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Nr. 231 Morgen: Ausgabe, 


um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen entgegenzukom men, wer⸗ 
den wir vom 15. d. Mts. ab in der früheren Weiſe für diejenigen 
unſerer Abonnenten in der Provinz, welche möglichſt zeitig in den 
Beſitz der Schluß⸗Courſe der Breslauer und der Anfangs⸗Courſe 
der Berliner und Wiener Börfe zu gelangen wünſchen, eine zweite Aus⸗ 
gabe des Mittagblattes erſcheinen und dieſe mit den nach Börſenſchluß 
abgehenden Zügen (nach Oberſchleſten mit dem 4⸗Uhr⸗Zuge) zur Ver⸗ 
ſendung gelangen laſſen. Unſere geehrten Abonnenten, welche auf 
dieſe Ausgabe reflectiren, erſuchen wir, uns moͤglichſt bald davon in 
Kenntniß zu ſetzen, um die Verſendung hiernach regeln zu können. 
Unſer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener Schluß⸗ 
Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen expedirt. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Reclame 5 


Kammerdiener ⸗Politik. 

„Ein Kaiſerwort fol man nicht deuten und nicht drehen!“ Auch 
die privllegirten Officiöſen haben dazu kein Recht, und die „Pro: 
vinzial⸗Correſpondenz“ darf keine Ausnahme beanſpruchen. Sie ver: 
theldige die Regierungspolitik, fie mache Stimmung dafür, fo gut 
oder fo ſchlecht fie es kann. Nimmer aber verſuche fie es, eine 
perſoͤnliche Meinungskundgebung des Staatsoberhauptes, welche das 
Große und Ganze des nationalen Lebens und Strebens im Auge 
hat, beliebig für Nebenzwecke zu verwerthen. Das iſt eine falſche 
Loyalität, welche den gefelerten Herrſcher, der für uns der Vater des 
Vaterlandes iſt, nur fo denken läßt, wie man im eigenen Intereſſe 
wünſcht, daß er denken möge. Die Krone ſteht nicht nur über den 
Partelen, ſondern auch über den Wandlungen der Politik je⸗ 
welliger Regierungen. Nicht allein die conſtitutionelle, ſelbſt 
die ſtreng monarchiſche Auffaſſung muß an dieſem Grundſatze feſt⸗ 
halten. Er iſt auch das Lebensprineip unſeres nationalen Staats: 
weſens, das ſeine Entwickelung keineswegs mit einer Regierung oder 
mit einem verantwortlichen Reichskanzler abgeſchloſſen fieht. 

Die „Provinzlal⸗Correſpondenz“ hat dieſen Grundſatz vergeſſen. 
Während ſie gegen die Blätter polemiſirt, welche den Inhalt der Ant⸗ 
wort des Katferd auf die Glückwunſch⸗Adreſſe der Berliner Stadt: 
verordneten zum neuen Jahre feſtzuſtellen ſuchten, unternimmt ſie es 
ſelbſt, erſterer ganz willkürlich einen Sinn zu unterſchieben, den ſie 
nicht hat. Sie ſcheut ſich dabei ſogar nicht, längſt geſchloſſene Wunden 
wieder aufzurelſßen und an die Zeit des Conflictes zu erinnern, 
welcher zur gegenſeitigen Befriedigung längſt ausgetragen worden iſt. 
Das iſt eine einſeitige Tendenzmacherei, gegen welche wir Verwahrung 
einlegen müſſen. 

Vergegenwärtigen wir uns die Kernpunkte der Stadtverordneten⸗ 
Adreſſe und des kaiſerlichen Antwortſchreibens. In erſterem wird ge: 
ſagt: „Mit unſerem geliebten kaijerlichen Herrn erkennen wir und 
find wir durchdrungen von der Ueberzeugung, daß nur in dem ein⸗ 


Der Traum eines Geburtstages. 


Aus der Mappe einer ehemaligen alten Jungfer. 
Von Eugen Salinger. 


Ich bin nicht mehr jung — ich weiß es. Ich bin im vergangenen 
Herbſt einunddreißig Jahre alt geworden. Warum ſtimmten er 
meine letzten Geburtstage ſo melancholiſch, warum mußte ich auch 
gerade im Herbſt geboren werden? — Iſt es nicht, als ſollte ich 
durch dieſe Jahreszeit immer an den Herbſt meiner Jugend erinnert 
werden? Die gute Mutter verleugnet mein Alter, weil ſie mich noch 
immer unter die Haube zu bringen hofft; ſie ſagt einem Jeden, der 
es hören, und einem Jeden, der es nicht hören will, daß ich nächſtens 
vlerundzwanzig Jahre alt würde und da Niemand meinen Geburts⸗ 
ſchein zu Geſicht bekommt, ſo glauben ihr die Wohlgeſinnten aufs 
za, weil mein Ausſehen fie nicht geradezu Lügen ſtraft. Wirklich 

ich könnte, bei dieſen Wohlgeſinnten wenigſtens, für eine Vler⸗ 
undzwanzigerin gelten, allein was nützt das? — Die Jahre kommen 
und gehen und die wohlgemeinte Lüge wird immer ſchwieriger. 

Heute haben wir Pfingſten — die ganze Welt um mich her beüht 
wieder einmal in voller Jugendpracht. Wieder eine unangenehme 
Erinnerung! — Während ſich die Natur immer wieder von Neuem 
verjüngt, giebt es für mich keinen zweiten Frühling. Warum werden 
wir geboren, wenn wir verwelken müſſen? — Wäre ich doch in 
meiner Blüthe geſtorben, im ſtolzen Bewußtſein der Bewunderung, 
die man einſt der jugendlichen Schönheit gezollt! — Seliger Tod — 
zu ſterben, wie ein General, der nach ſiegreich gewonnener Schlacht 
auf dem Kampfplatze fällt! Aber nun iſt Alles vorbei. Heute früh, 
als ich mich Bo Bette erhob, warf ich einen Blick in den Spiegel 
und ſah — ſah —, daß die Mutter mich, ſich und Andere 
täuſcht. eme f kleine Falte am Mundwinkel — ein Fältchen an der 
Schläfe in der Nähe des rechten Auges! Ich rieb und rieb und 
ſuchte die Haut zu glätten. Vergebens! Die verhängnißvollen Linien 
kehrten wieder. Was iſt denn das? — Eine Thräne ſtlehlt ſich aus 
meinem Auge und noch eine — und wieder eine! Thörichter Schmerz, 
thörichte Ettelkeit! Und doch habe ich ernstlich geweint. Ein Ge⸗ 
räuſch wird docrnehr. bar — ich wiſche mir haſtig die Thränen aus 
den Augen, denn es kann die gute Mutter fein, und wenn fie ſieht, 
daß ich geweint habe dann forſcht ſie, dann fragt ſie und ihre gut 
gemeinten Reden endigen immer in dem mich verletzenden Hinweis, 
daß es für mich „noch nicht zu ſpät“ ſet zu helrathen. Noch nicht 
zu ſpät! Heiraten! Wen? — Als wenn es um mich von Be⸗ 
werbern wimmelte! — Einſt war es anders. Damals lag eine Schaar 
von Verehrern zu meinen Füßen. Ich empfing ihre Huldigungen, 
wie etwas, was ſich von ſelbſt verſteht, wie einen Tribut, den die 
Vaſallen ihrem Fürſten zahlen müſſen. Ich fpielte mit Allen, erhörte 
Keinen. Die Einen nannten mich eine kalle Kokette, die Anderen 
eine Turandot und ich lachte über Alle. Wie mancher gute Freund 
hatte unter meinem ſchonungsloſen en zu leiden, wie Mancher iſt 
dadurch ſchmerzlich verwundet worden! Einer gewiß — ach! — 
Einer, der mich gewiß von Herzen gelebt hat. Und er iſt darum 
im die weite Welt gegangen — mit feiner Wunde im Herzen — 
und vielleicht geſtorben und verdorben. Vielleicht auch hat er ſeinen 


( 


trächtigen Zuſammenwirken aller Kräfte des nationalen 
Lebens, vor dem kein Unterſchied des Bekenntniſſes, 
kein Streit der Meinungen, kein äußerlicher Gegenſatz zu: 
fälliger Verhältniſſe Berechtigung hat, das Ziel erreicht werden kann, 
welches in der Wohlfahrt des Ganzen die Wohlfahrt des 
Einzelnen umfaßt.“ Der Kaiſer erklärt im engen Anſchluß an 
den Gedankengang der Adreſſe, ja mit theilweiſer Wiederholung der 
Worte, auf welche darin beſonderer Nackdruck gelegt war: „Ich hege 
gleich Ihnen den Wunſch, daß in einträchtigem Zuſammen⸗ 
wirken aller Kräfte des nationalen Lebens das Ziel erreicht 
werden möge, welches in der Wohlfahrt des Ganzen die 
Wohlfahrt des Einzelnen umfaßt, und theile Ihre Hoffnung, 
daß unter Wahrung des äußeren wie inneren Friedens die 
Hingebung des deutſchen Volkes zum Segen des Vaterlandes gereichen 
möge.“ In markanteſter Welfe wird hiermit gezeigt, daß der Monarch 
nicht nur die Anfichten und die Geſinnung der hauptſtädtiſchen Ver: 
treter theilt, nein, es wird auch noch die „Wahrung des inneren 
Friedens“, welcher durch die in der Adreſſe angedeuteten Beſtrebungen 
ſicherlich nicht gefördert erſcheint, in den Vordergrund geſtellt. Ver⸗ 
gebens ſucht man irgend eine Bezugnahme auf die nächſten Ziele der 
Regierungspolitik, auf Steuer⸗, Wirthſchafts⸗ und ſonſtige Fragen, 
welche Landtag und Reichstag beſchäftigt haben oder noch beſchäftigen 
werden. Denn der aus dem Herzen des allgeliebten Fürſten dringende 
Wunſch, daß „die Hingebung des deutſchen Volkes zum Segen des 
Vaterlandes gereichen möge“, iſt doch nur in dem Geiſte gedacht, daß 
jeder Einzelne im Volke nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen für „die 
Wohlfahrt des Ganzen“ bemüht ſein ſolle. Dieſes Kriterlum paßt 
aber für den ehrlichen Conſervativen fo gut wie für den ehrlichen 
Liberalen. Mit jener ruhigen Klarheit, welche das trübe Gewoge der 
Tagesleidenſchaften überſchaut, und mit jener weiſen Milde, die den 
greifen Herrſcher auszeichnet, ahmt er das Beiſpiel des weiſen Richters 
in Nathans Parabel von den „drei Ringen“ nach, welcher es den 
ſtreitenden Parteien überläßt, ihren Anſpruch, den echten Ring zu 
beſitzen, durch Uebung der patriotiſchen Tugenden zu bewähren, die 
er erzeugen ſoll. Auf dieſe Probe wollen es die liberalen Elemente 
des deutſchen Volkes auch ankommen laſſen, gern berelt, einen Wett⸗ 
elfer andersgeſinnter Nationdgenoffen anzuerkennen, wo er ihnen ſichtbar 
wird — und zwar aller Natlonsgenoſſen, ohne Unterſchied des Bekennt⸗ 
niſſes oder der äußerlichen Verhältniſſe. 
Hoch auf den Gipfel des Lebens geſtellt, von Alter, Ruhm, mann⸗ 
haftem Herrſchergeiſt dreifach gekrönt und in der Liebe des Volkes 
geheiligt, ſollte wohl Kaiſer Wilhelm davor bewahrt ſein, von irgend 
einer Partei ausſchließlich in Anſpruch genommen oder für irgend welche 
momentane Abſichten der Regierungspolitik als engagirt hingeſtellt 
zu werden. Gewiß, die großen nationalen Fragen werden immer 
fein vollſtes Intereſſe beſitzen, und für die Bethätigung deſſelben oͤffnen 
ihm die gewiß nicht verkümmerten Rechte der Krone einen welten 
Spielraum. Als Schirmherr des Reiches wendet er ſeine beſondere 
Sorgfalt der Pflege der Machtfactoren zu und wir werden es ihm 


Schmerz überwunden, und er iſt mit einer Anderen glücklich geworden 
und hat mich vergeſſen wie die Anderen. Ja, wie die Anderen! 
Werde ich denn noch von ihnen beachtet? Arme Mutter, Du täuſcheſt 
Dich wirklich. Es iſt eine gefrorene Galanterle, die man den ver: 
gangenen Schönheiten widmet, es iſt eine Courtoiſie des Mitleids, 
mit der man mir in Geſellſchaft begegnet. Könnteſt Du nur in den 
Geſichtern leſen wie ich! Sieh nur, da ſteht es ja deutlich geſchrieben: 
Alte Jungfer — aber noch immer paſſabel für ihre Jahre. Ich 
ſchaͤtze fie auf einige dreißig. War mal eine Schönheit, aber darüber 
ſind ein zehn — zwölf Jahre dahingegangen. Tempi passati! — 
Ja — ja, ſie haben Recht! Neue Geſtirne der Jugend und Schön⸗ 
heit haben die alten verdrängt — vorbei, vorbei — vorbei auch mit 
dieſen traurigen Gedanken. 

Ich kleide mich raſch an und eile in den Garten, der im vollſten 
Glanze eines herrlichen Frühlings blüht. Da iſt mein Roſenſtock, 
den ich ſelbſt gepflanzt habe: eine dunkelrothe Roſe, die ſich ſoeben 
halb dem Lichte geoͤffnet, lacht mir entgegen. Blume des Frühlings 
und der Jugend, du blühſt und ach! wie bald wirſt du welken! — 
Welken — ſchauerliches Wort — warum legſt du dich mir immer 
von Neuem wieder auf die Zunge, warum finde ich in Allem eine 
Beziehung auf das, was meine verſtimmte Seele bewegt? Faſt un⸗ 
willig wende ich mich von dem Roſenſtock ab und wandle auf die 
Ruhebank zu unter dem Apfelbaum auf der kleinen Anhöhe, von wo 
ſich die Ausſicht auf das in blauem Duft liegende Gebirge öffnet. 
Es iſt mein Lieblingsplatz. Warum iſt es mein Lieblingsplatz? — 
Ich weiß es und mag es mir doch nicht bekennen. Dort ſaß ich 
auch an einem hellen Morgen vor zwölf Jahren und vor mir ſtand 
Jemand — Er — Er, deſſen Herz ich vielleicht gebrochen. Ich 
wandle hinauf, ich ſetze mich auf die Bank; der Baum ſteht im 
vollſten Schmucke ſeiner zarten weißrothen Blühen; ein leiſer Wind 
weht durch das Geäſt und um mich herum wirbeln die duftenden 
Flocken wie December⸗Schnee. Gerade ſo war es vor zwölf Jahren. 


Damals ſtand er vor mir — mit bebenden Lippen — das Geſicht 
bleich — die Haltung ſchüchtern und verlegen und den treuen und 
ſchwermüthigen Blick ſo zärtlich⸗bittend, ſo voll Liebe und Devotion 
zugleich auf mich gerichtet — o, dieſer Blick — ich werde ihn nie 
vergeſſen! Drei Mal — ich erinnere mich — drei Mal hatte der 
arme, gute, liebe Junge den Mund geöffnet, um zu reden, aber er 
ſtotterte und blieb drei Mal ſtecken. Das beluſtigte mich und ich 
hatte Mühe meine Lachmuskeln im Zaum zu halten. War denn 
wirklich fo viel Grauſamkelt in mir, um ein ſo redliches Herz auf ſolche 
Art zurückzuſtoßen? Ich weiß es nicht — ich welß nur, daß ich — 
der verwöhnte, verhätſchelte und gefelerte Liebling Aller — ſtolz, 
gefallſüchtig und übermüthig war und daß mich die Laune anwandelte, 
mit dem unterwürfigen Buchhalter meines Vaters mein Spiel zu 
treiben, wie ich mit Allen mein Spiel trieb. Ich bezwang mich des⸗ 
halb, machte ein ernſthaftes Geſicht und ſah ihn fragend an, um ihm 
Muth zu machen. Muth! ja, das war es gerade, was ihm fehlte. 
Er ſchwieg noch immer. Wohl wußte ich, was er mir ſagen wollte; 
aber ich hatte es mir einmal in den Kopf geſetzt, mich an der Ver⸗ 
worrenheit eines fo ſchüchternen Liebhabers zu weiden. Endlich verlor 
ich die Geduld und mit kokettem Lächeln richtete ich an ihn die Frage: 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


CEE TE TITTFTNEN 


che Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 15. Januar 1881. 


danken, wenn er die Wehrkraft des deutſchen Volkes auf einer Stufe 
erhält, welche die Sicherheit des Vaterlandes verbürgt und mit unferen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen vereinbar iſt. Denn auch die Wahrung 
des äußeren Friedens bleibt eine hochwichtige Aufgabe eines geſunden 
Staatslebens. Aber die angeblichen „Mißverſtändniſſe und Hinderniſſe“, 
welche einzelnen Steuer: und ſoclalpolitiſchen Projecten der gegen⸗ 
wärtigen Miniſter hemmend entgegentreten, müſſen durch jene Organe 
gelöſt oder befeitigt werden, welche dafür geſchaffen worden find, durch 
die parlamentariſchen Körperſchaften. Auch die Räthe der Krone 
können ſo gut wie die Parteien irren. Sie alle haben ihre Pflicht 
erfüllt, wenn ſie ihre Ueberzeugungen auf geſetzlichem Wege zu ver⸗ 
wirklichen ſuchen und wenn fie, um dleſes Ziel zu erreichen, nicht 
zu einem Handeln um Sondervortheile, zu unnatürlichen Bündniſſen 
und zu einer Vernachläſſigung wichtiger Rechte oder Verabſaͤumung 
nothwendiger Pflichten des Staates ſich verleiten laſſen. 

Aus einer Kundgebung des Kaiſers, welche nicht einen politiſch⸗ 
officiellen Charakter hat, welche gleichſam nur dem innigen Verhält⸗ 
niß Ausdruck giebt, in welchem Fürſt und Volk ſich als Glieder der 
großen nationalen Famille betrachten, iſt Niemand berechtigt, irgend 
welche Schlüſſe über die Richtung der inneren Politik zu ziehen, welche 
der Monarch eingehalten wiſſen will. Es iſt vor Allem Keiner berech⸗ 
tigt, ſich daraus eine indirecte Achtserklärung zu conſtruiren, welche 
diejenigen treffen ſoll, die der derzeitigen Regierung nicht auf allen 
Wegen folgen können. Die Verſchledenheit der Meinungen hat ihre 


Berechtigung und in der Volksvertretung findet ſie ihre legitime Ver⸗ 


förperung, ſowie dort auch der Ausſchlag gegeben wird, welche dieſer 
Meinungen in einem gewiſſen Momente das Uebergewicht im Staats⸗ 


leben erlangen ſoll. Die officiöfe Ketzertheorie, jeden, der nicht der 


Anſicht der Regierung iſt, als Staatsfeind zu behandeln, iſt in letzter 
Zeit wieder in einem Grade mißbraucht worden, der ihre Anwendung 
bereits als gefährlich erſcheinen läßt. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
müßte ja jeder parlamentariſche Nichterfolg der Miniſter den Beweis 
erbringen, daß die Gegner des Reiches bereits ſtärker als ſeine Be⸗ 
ſchützer ſind. Solche Schlußfolgerungen anzubahnen, heißt doch etwas 
zu ſehr auf den „beſchränkten Unterthanenverſtand“ fündigen. Als 
eine Frivolität erſcheint es aber, die Conflletszeit heraufzubeſchwören, 


in der man ſchließlich doch nur über die Mittel im Streite war, durch 


welche der nationale Staat begründet werden ſollte, während heute 
das Reich und Preußen ganz gut beſtehen können, wenn auch die eine 
72 die andere Steuervorlage der Regierung in's Waſſer fallen 
ſollte. 
den Anſchauungen der „Provinzial⸗Correſpondenz“ handeln und mit 
„leichtem Herzen“ einen neuen Verfaſſungsconfllet anzetteln wollte. 

Will man aus dem Schreiben des Kaiſers überhaupt etwas heraus⸗ 
leſen, ſo kann es nur das ſein, es habe auch der Monarch den Eindruck 
erhalten, daß die Kräfte des nationalen Lebens nicht fo einträchtig 
zuſammenwirken, als es wünſchenswerth wäre. Ferner daß er das in der 
Stadtverordnetenadreſſe ausgeſprochene Bedauern über den innern 
Hader theilt, der in einem formloſen Kampfe . . . — Diiege ̃ —— ˙ — MW ů —³»s?à—— oder un⸗ 


en a a es Ihnen denn fo ſchwer, Georg, mir zu fagen, was Sie auf 
dem Herzen haben?“ — Er hatte ſich die Frage und den Ton, in 


dem ſie ausgeſprochen, offenbar auf die glücklichſte Art ausgelegt; 


denn er ergriff meine Hand, die ich einen Augenblick in der ſelnen 
ließ, aber das Blut ſchoß ihm dabei in's Geſicht. Und nun kollerten 
die glühenden, aber unzuſammenhängenden Worte eines zärtlichen 
Bekenntniſſes aus ſeinem Munde, Worte, wie ſie nur ein wahres, 
heiliges Gefühl einzugeben vermag. Ich weiß nicht mehr, was er 
Alles geſagt hat; ich weiß nur, daß er mich mit ſeiner ganzen Seele 
und mit ſeinem ganzen Herzen geliebt hat und daß er es als das 
Glück ſeines Lebens betrachtet haben würde, mich glücklich zu machen. 
Doch ich hatte Huldigungen von ſtelzeren Männern erfahren und wußte 


das wahre Gefühl nicht von dem falſchen zu unterſchelden. Plötzlich, als 
fein überquellendes Herz ſich mehr und mehr geöffnet hatte, erhob ich 
mich raſch, brach in ein helles Gelächter aus, ergriff in muthwilliger 


Laune die neben mir liegende Reitgerte — ich hatte kurz vorher einen 
Spazierritt gemacht — und im Nu fuhr ein leichter Schlag auf ihn 
nieder. „Die allzu vorzeitige Wärme dleſes Frühlings hat Sie er⸗ 
hitzt, Georg“, — rief ich mit übermüthigem Spott, — „und ich 
empfehle Ihnen als Kur eine Reiſe nach dem Nordpol, dort werden 
Sie ſich hoffentlich abkühlen!“ — Er fuhr mit der Hand über das 
Geſicht, und jetzt gewahrte ich erſt, wie ich ihn getroffen hatte. Ein 
feiner, rother Streifen zog ſich von der Schläfe über die Wange. 
„Das war nicht fo böfe gemeint“, ſagte ich raſch und mit aufrichtiger 
Beſchämung und ärgerlich über mich ſelber, „vergeſſen Ste das!“ — 
Eine unſagbar ſchmerzliche Empfindung mußte ihn durchzittern, er 
preßte die Lippen zuſammen, und ein Blick, der die ganze Traurigkeit 
ſeins zerſchmetterten Herzens erzählte, fiel auf mich. Nun war es 
an mir, verlegen die Augen zu ſenken, wenn auch noch immer über⸗ 
müthiger Trotz gegen die in mir aufkeimende Reue ankämpfte. Leben 
Sie wohl, Hortenſie“, rief er endlich, indem er mir die Hand ent⸗ 
gegenſtreckte, „ich folge Ihrem Rath, aber vergeſſen kann ich Sie 
nicht! Mögen Sie nie einen Schmerz empfinden, wie ich ihn heute 
empfunden habe. — Lieben, Hortenſie, lieben wird Sie Keiner, 
wie ich!“ — 


Damit ging er. Wir haben ihn nicht wiedergeſehen. Er verlleß 
gleich darauf die Stellung in unſerem Haufe, um, wie er fagte, bie 
Welt zu ſehen. Mein Vater vermißte ihn ungern; er ſchätzte ihn 
als feinen treueſten, tüchtigſten und erfahrenſten Beamten. Und merk⸗ 
würdig! ſeit dem Tage ſeines Scheldens ſchlugen alle geſchäftlichen 
Unternehmungen meines Vaters fehl; nichts wollte mehr gelingen 
„Mit ihm iſt der gute Genlus unſeres Hauſes von uns gewichen!“ 
hörte ich oft den Vater verdüſtert ſagen. Doch was kümmerte das 
mich? Was fragte ich nach dem Gange der Geſchäfte? Ich war 
und blieb noch immer die ſtolze und unbezwingliche Schönheit des 
Tages, die Königin des Feſtes auf allen Bällen und in allen Ge⸗ 
ſellſchaften. und doch — wie wunderlich iſt ein fo ſtolzes, eigen⸗ 
ſinniges, launiſches und trotz alledem warm empfindendes Mädchen⸗ 
Im — doch dachte ich oft an den guten Georg. So viel glänzende 

nbeter voll Jugend und Feuer mich auch umſchwärmten, immer 
tauchte doch vor meinem geiſtgen Auge feine Geſtalt auf, ich ſah ihn 
elend, bleich, verzweifelt, an der Wunde ſich verblutend, die ich feinem 


Der würde den inneren Frieden am meiſten flören, welcher nad 
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lauterer Clemente gegen Mitbürger ſich offenbart, die im Bekenntnis 


von ihnen geſchieden, in ihrem nationalen und ſtaatsbürgerlichen Be⸗ 
wußtſein mindeſtens ebenſo entwickelt ſind, wie ihre Gegner. Dieſer 
„Culturconflict“ muß dem klardenkenden Fürſten, dem Erben der 
friedericlaniſchen Tradition Sorgen bereiten, den Vater des Vater⸗ 
landes, der keine Deutſchen erſter und zweiter Klaſſe kennt, betrüben. 
Wir werden uns hüten, dieſe ſo rein menſchliche Stimmung des 
greifen Monarchen zu irgend welcher politiſchen Agitation zu ver⸗ 
werthen. Der Krieg der Uncultur, der Intoleranz, der Reaclion gegen 
Cultur, Aufklärung und Freiſtnnigkeit muß feinen natürlichen Ver⸗ 
lauf nehmen, er wird nach einigen flüchtigen Erfolgen der erſteren 
mit ihrer völligen Niederlage enden. Die officlöſen Kammerdiener 
der Regierung, welche im Vorzimmer der Zeitgeſchichte auf die Klingel 
ihres Herrn warten müſſen, mögen ihre Kunſt des Geberdenſpähens 
noch ſo emſig üben: von dem Geiſte der Geſchichte und von dem 
Geiſte der echten Herrſcher, welche dieſe Geſchichte verkörpert haben, 
beſitzen ſie doch keine Ahnung! Für ſie giebt es keinen großen, keinen 
erfurchtgebietenden Mann, wenn auch Herr Stöcker zeitweiſe ihr 
Prophet wird. 


Die Rede Richters in der Verſammlung Berliner 
Wahlmänner. 

Das Schluß wort bei der Verſammlung Berliner Wablmänner leinen 
kürzeren Bericht ‚bierüber brachten wir im geſtrigen Morgenblatt unter 
„Berliner Neuigkeiten“) erhielt, wie ſchon erwähnt in Vertretung der An⸗ 
tragſteller der Abg. Eugen Richter: M. H.]. Alles was von den fo: 
genannten Antiſemiten jetzt erſtrebt wird, aM’ ihre kübnſten Wünſche, iſt 
noch vor zehn * in einem kleinen Theil Deutſchlands geltendes Recht 
geweſen: der Ausſchluß der Juden von öffentlichen Aemtern, Nichtbefabi⸗ 
gung zum Erwerb von Grundeigenthum, Ausſchluß von gewiſſen Städten 
und Geſchäften — Alles das galt in einem Theile Veutſchlands, aber dieſer 
Theil hieß — Mecklenburg! (Große Heiterkeit.) Mecklenburg war von jeber 
das Ideal des Junkertbums, aber Mecklenburg bat auch die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß es die meiſten Auswanderer und die meiften unebelichen Kinder 
aufweiſt. (Beifall und große Heiterkeit.) Ich erinnere Sie an die mit 
zablreichen Namen bedeckte Petition von Einwohnern Mecklenburgs aller 
Confeſſionen, die 1867 an den Reichstag kam, um auch in dieſem Staate 
dem ſonſt überall länaft geltenden gleichen bürgerlichen Recht Geltung zu 
verſchaffen. Jener Anregung verdanken wir das Geſetz, welches der 
Reichstag im Jahre 1869 beſchloß und welches auch von Reichs⸗ 
wegen die Gleichſtellung aller Bürger decretirte. Damals wagten 
ſelbſt die Mecklenburger Junker nicht, gegen dies Geſetz Front zu 
machen, damals galt es als ſelbſtverſtändlich, daß ſelbſt in Mecklen⸗ 
burg die bürgerliche Gleichberechtigung gelten ſollte und wer aus 
irgend einem abſeits liegenden Grunde Einwendungen zu machen batte, 
wie der Abg. Windtborſt, der betonte zugleich ausdrücklich, daß es unzu⸗ 
läſſig ſei, fernerhin aus religiöſen Bekenntniſſen Unterſchiede in den Rechten 
der Staatsbürger berzuleiten. So ſprach man damals. Was liegt nun 
zwiſchen 1869 und beute? Es liegt zuerſt dazwiſchen der große nationale 
Krieg. Iſt in ibm der Grund zu ſuchen zu dem jetzigen Umſchwung der 
Anſichten? (Rufe: Nein!) Gewiß: Nein! Wenn die Juden noch beſondere 
Unterſchiede bewahrten, fo find fie damals durch Blut und Eiſen unlöslich 
mit uns zuſammengekettet worden! (Stürmiſcher Beifall) Standen fie 
nicht mit uns in einer Linie vor dem Feinde, Jeder an ſeinem Platze? 
Hat man im Kugelregen gefragt: Wer iſt Jude und wer iſt Chriſt, und iſt 
nicht Jeder nach 1 Kräften eingetreten für das Wohl des Vaterlands? 
(Lebhafter Beifall.) Können wir etwa aus jener Zeit Vorwürfe gegen 
die Juden erheben, ſchmückt nicht auch ſie in großer Zahl das Eiſerne 
Kreuz, das gemeinſame Zeichen des Patriotismus? (Lebhafter Beifall) 


Unter den jüdiſchen Aerzten Berlins ſind 32 mit dem Eiſernen Kreuz ge⸗ 


ziert, eine Verbältnißzahl, die jedenfalls nicht kleiner iſt, als bei den 
chriſtlichen Aerzten. Und wenn es einiger Miniaturbilder bedarf, ſo kann 
ich Ihnen ſagen, daß von zweien unſerer jüdiſchen parlamentariſchen Ge⸗ 
noſſen der eine ſich im Kugelregen des Schlachtfeldes das Eiſerne Kreuz 
und den Rotben Adlerorden mit Schwertern erkämpft, und der andere 
ſeinen Sohn als freiwilligen Huſaren vor dem Feinde verloren hat. Und 
was feben wir jetzt für eine unerhörte Erſcheinung? Junge Leute, welche 
die große Zeit noch gar nicht fo verſtändnißvoll durchlebt haben wie wir — 
denn fie drückten damals die Schulbank in Quarta und Quinta 


Herzen geſchlagen, und ein leiſer Vorwurf begann meine Seele zu 
quälen. Rührte mich nun doch die Tiefe ſeiner Empfindung, liebte 
ich ihn wieder? — Ich war ihm im Grunde immer von Herzen 
gut geweſen; aber es war mir niemals eingefallen, mich ſelbſt nach 
dem Grade der — wie ſoll lch es nur ausdrücken — der Sympathie, 
die ich vielleicht für den beſcheidenen Mann hegte, zu befragen. Im 
Rauſche der Vergnügungen und trunken von den Huldigungen, mit 
denen man mich überſchüttete, war ich niemals zur Beſinnung ge⸗ 
kommen. So vergingen die Jahre. Ich fuhr fort, zu glänzen, und 
der Genuß, Alles zu beherrſchen, was ſich mir näherte, ſteigerte ſich 
für mich zu einem Reiz, der ſich niemals abſtumpfte. Dennoch fühlte 
ich oft etwas wie entſetzliche Leere in meinem Herzen — einen Eis⸗ 
ſtrom, der mich innerlich erſtarren machte. 

Da geſchah es, daß ich, welche nur zu ſiegen gewohnt war, end⸗ 
lich beſiegt werden ſollte. In den Cirkeln der Geſellſchaft, in der 
ich mich bewegte, war ein Mann aufgetaucht, der durch den eigen⸗ 
thümlichen Zauber ſeines Weſens die ganze weibliche Welt in Feſſeln 
ſchlug. Reich, vornehm, ſtolz, ritterlich, unabhängig war er bald der 
Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit geworden. Man ſah, er 
war es nicht gewohnt, den flötenden Ton unſerer Salonhelden anzu: 
ſchlagen; durch die Sicherheit und Gewandtheit ſeines Auftretens, 
durch die ſpielende Anmuth ſeiner Unterhaltung, durch das Feuer ſei⸗ 
ner Beredtſamkeit, durch die graciöfe Art feiner Galanterie, auf der 
faſt immer Etwas wie ein dämpfender Schatten von Ironie ruhte, 
die weder verwunden noch abſtoßen, ſondern nur reizen ſollte, mit 
einem Worte — durch das Faseinirende feines außerordentlichen 
Weſens machte er ſich alle Herzen unterthan. Ich weiß nicht mehr, 
was ich fühlte, als er mir zum erſten Male entgegentrat; ich weiß 
nur, daß ich mir vornahm, ſeiner Unwiderſtehlichkeit Trotz zu bieten. 
Welche Wonre für mein ſtolzes, übermüthiges Herz, ihn, den Sieger 
über Alle, als Sklaven in meinem Triumphzug zu ſehen — das war 
der Gedanke, der mich nach unſerm erſten Begegnen Tag und Nacht 
beſchäftigte. Aber Graf Otto ſchien gefeit zu fein; ein Kenner des 
weiblichen Herzens behandelte er mich Anfangs mit Kälte und Gleich⸗ 

iltigkeit, während er meine Rivalinnen mit Auszeichnungen über⸗ 

äufte. Mein Stolz bäumte ſich in mir auf — Haß, Neid und 
Elferſucht erfüllten mich ganz, aber ich wollte den Sieg noch nicht 
verloren geben. Ach! und nun wollie ich ſchon nicht mehr ſiegen, 
um zu triumphiren, denn ein wärmeres Gefühl, das ich mir ſelbſt 
nicht eingeſtehen mochte, ein Gefühl, das ſich allmälig bis zur 
Leidenſchaft ſteigerte, begann ſich in meiner Bruſt zu regen. — 
Auf meinem Geſicht wechſelten Bläſſe und Röthe; wenn er ſich mir 
nur flüchtig näherte, ich verlor bald alle Herrſchaft über mich ſelber 
und ich unterdrückte gewaltſam die hervorbrechenden Thränen, wenn 
ich ihn im heiteren Geplauder mit einer Anderen ſah. Graf Otto 
belauerte, beobachtete mich, ohne daß ich es wußte; aber je mehr ſich 
ihm mein Herz erſchloß, deſto mehr änderte ſich auch ſein Verhalten 
gegen mich. Er wurde warm, herzlich, zärtlich, das Feuer feines 
Temperaments entfachte auch in mir eine nie gekannte Gluth, ich 
vermochte mein überſtrömendes Gefühl nicht mehr zu bemeiſtern, ein 
einziges Hoffen und Wünſchen durchzitterte meine Seele — ich glaubte 
— ja ich glaubte zu lieben und — geliebt zu werden! — Da — 
als er mich als feine Sklavin, als ein willenloſes Geſchöpf zu ſeinen 
Füßen ſah, da — verließ er mich, um eine Rivalin als Braut helm⸗ 


(Heiterkeit) — junge Leute, die noch gar nicht bewieſen haben! 


„ 


was ſie wertb ſind, die drängen ſich vor und wagen es, . 


jüdiſchen Rittern des Eiſernen Kreuzes entgegenzuſchleudern, 
daß fie nicht zur deutſchen Nation gehörenti! (Lang andauernder, 
ſtürmiſcher Beifall. Rufe: Pfui!) Wo die Menſchen fo klein werden, ziemt 
es ſich, an jene große Zeit zu erinnern. Damals wurde die deutſche Nation 
nicht blos als die tapferſte, ſondern auch ſütlichſte, gebildetſte und geſchick⸗ 
teſte gefeiert. Heute erllärt man das Gegentheil. Weil ſie wirihſchaftlich 
nicht concurriren könne, errichtet man bohe Zölle. Die Wechſelfäbigleit 
will man ihr apſprechen, damit fie nicht, wie kleine Kinder mit dem Meſſer, 
ſich durch Ungeſchick oder Leichtſinn beſchädige. Als ob in Liederlichkeit 
die Nation verkommen, eifert man gegen die Wirthsbäuſer, beſchränkt die 
Volkstheater, kürzt die Polizeiſtunde und bringt ſogar ein Geſetz 

egen die Trunkſucht ein. Freilich ſcheint mir dies weniger gegen die 
Nane als gegen die chriſtlichen Vollgermanen gerichtet. (Große 

eiterkeit.) 1870 ſchlugen ſich die Deutlſchen tapfer gegen den 
Feind, beute glaubt man ein tapferer Deutſcher zu ſein, wenn man 
erſt die Juden binausbaut und dann unter ſich in Verſammlungen 
Klatſchgeſchichten erzählt, die nicht nur keines deutſchen Mannes, ſondern 
überhaupt keines erwachſenen Mannes würdig find! (Allſeitiger Beifall.) 
Heute ſieht man es als eine Heldenthat an, wenn man mehr trinkt, wie 
die Juden, und tadelt es als gebildete Nation, daß die Juden ſo viel Kin⸗ 
der auf böber Schulen ſchicken, und wenn man dann alle dieſe wackeren 
Thaten verrichtet hat — dann ſingt man: „Deutſchland, Deutſchland, über 
Alles!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) Wahrlich: Hoffmann von Fallersleben hat 
ein gütiges Geſchick davor bewahrt, dieſen Mißbrauch feines prachtvollen 
Liedes mit erleben zu müſſen, denn, das geſtehe ich offen: wenn das deutſch, 
wenn das christlich ſein ſoll, dann möchte ich lieber überall in der Welt fein, 
als im chriſtlichen Deutſchland! (Lebbafter Beifall.) Wenn die Deutſchen 
wirklich nicht ſollten ertragen können, daß immer der 84. unter ihnen ein 
Jude iſt und fie ſich fürchten, daß gerade dieſer eine die übrigen 83 über⸗ 
Nügelt, dann beißt das doch wirklich, das Deutſchlhum zur Unebre des 
deuiſchen Nämens berabdrücken. (Sehr wahr!) — Es wird dermaleinſt nicht 
das kleinſte Lorbeerblatt im Ruhmeskranze unſeres Kronprinzen ſein, daß 
er ſchon beim erſten Beginn dieſer Bewegung, was unſer verſtorbener 
College Wulffsbein mit eigenen Ohren geboͤrt dat und auch andererſeits 

laubwürdig beſtätigt iſt, — erklärte, daß dieſe Bewegung eine Sch ma 

ür die deutſche Nation ſei! (Stürmiſcher, langandauernder Beifall.) 
Wer ein aufrichtiger Verebrer unſeres Heldenkaiſers iſt, den muß es mit 
einer wahren Betrübniß erfüllen, daß gerade die Zeit feiner ruhmreichen 
Regierung befleckt wird durch Erſcheinungen, wie die ſocialdemokratiſchen 
Ausſchreitungen und die noch viel bäßlichere Antiſemitenbewegung. (Leb ⸗ 
bafte Zuſtimmung.) Beide Bewegungen erklären ſich allerdings zu einem 
Theil aus den wirthſchaftlichen Verhältniſſen. Man fiebt das Darnieder⸗ 
liegen der Exwerbsberbäliniſſe nicht „in allgemeinen Gründen“, ſondern 
legt es dem Staate zur Laſt. Man erklärt es nicht aus der dreißigjährigen 
Kriegspexiode, in der ſich jetzt Europa befindet und aus dem bewaffneten 
Frieden, der am Mark der Völker zehrt, ſondern aus einzelnen Geſetzes⸗ 
paragrapben, und legt die Schuld zuletzt 1 Perſonen zur Laſt. Vor 
drei Jahren ſollten es die Freihändler fein, welche als Mitglieder des 
Cobdenclubs Deutſchland an England verkauft batten. Nun iſt es trotz 
aller neuen Zölle auch noch ſo. Jetzt ſind die Juden ſchuld, welche, wenn 
im Mittelalter eine Seuche ausbrach, jedesmal die Brunnen vergiftet und 
die Kirchſtüble mit anſteckenden Stoffen geſalbt baben ſollten. In der Grün⸗ 
dungszeit wetteiferten Juden und Chrüten und unter letzteren ſehr vor⸗ 
nehme Perſonen. Was die Juden dabei unterſchied, war, daß fie wenig⸗ 
ſtens ihren Gründungen nicht den Deckmantel des Patriotismus umzu⸗ 
bängen verſuchten. (Beifall) Ein Jude aber war es, Lasker, der zur Zeit, 
als der Krach noch nicht erfolgt war — nachber war es ſehr bequem, auf 
die Gründer zu ſchelten — die Gründer binter den Regierungsbänken an⸗ 
griff und bloßſtellte. Mancher Geſchäftsmann nährt ſich jetzt kämmerlich. 
Gebt es flott, ſo beißt es: leben und leben laſſen. Man kann es 
Keinem verargen, wenn er jetzt ſchief auf feinen Concurrenten blickt. 
Aber ſolche Verwirrung und Befangenheit, durch die Zeitperbältniſſe 
erzeugt, macht man nicht zur Grundlage der Geſetzgebung und 
ſtempelt ſie nicht zum Ausdruck des chriſtlich⸗germaniſchen Bewußtseins. 
Den deufſchen Handwerkern, Arbeitern und Geſchäftsleuten gereicht es zur 
Ehre, daß dieſe Bewegung, angeblich in ihrem Intereſſe geführt, doch nicht 
aus ihren Kreiſen entſtanden iſt (Lebbafter 7 ſo wenig wie die 
Kornzoll⸗Agitation aus den Kreiſen der Landwirthe hervorging. Zur Ehre 
unſerer Geſchäftsleute, unſerer Handwerker und Arbeiter ſei es öffentlich 
geſagt: Aus ihnen heraus ift die Judenhetze eben fo wenig ins Leben ger 
treten, wie ſ. Z. die Agitation für die Kornzölle aus den Landwirthen 
beraus! (Sehr wahr!) Sie iſt ausgegangen von jungen Leuten, 


zuführen. So behandelt man Koketten! ſoll er zu ſeinen Freunden 
geſagt haben. 

Der Schlag war furchtbar. Es war die erfie Niederlage in mei: 
nem Leben, aber fie warf mich völlig zu Boden. Ich litt, wie viel: 
leicht ſelten jemals eine meiner Mitſchweſtern gelitten. Thränen 
glühendſten Schmerzes entſtrömten meinen Augen: ohnmächtige Wuth 
kochte in meinem Herzen. Hatte ich den Grafen wirklich geliebt? — 
Ich habe mir darüber zu jener Zeit keine Rechenſchaft geben können; 
erſt ſpäter dämmerte das Bewußtſein in mir auf, daß nicht das Herz, 
ſondern der weibliche Stolz tödtlich verwundet worden ſei. Er hatte 
mich berückt — er hatte meine Leidenſchaſt als ein Spielzeug betrachet, 
er hatte mich zertreten und dann — weggeworfen! — So behandelt 
man Koketten! — Die Worte fanden einen ſchrecklichen Widerhall in 
meiner Seele, die vergebens nach Rache ſchrie. Ich hätte ihn tödten 
können, ihn und die, welche er mir vorgezogen. Ich verfiel in ein 
hitziges Fleber. Matt und bleich erhob ich mich nach langen Wochen 
von meinem Krankenlager, und der Spiegel belehrte mich, wie ſehr 
ich auch äußerlich gelitten hatte. Aber alle daͤmoniſchen Empfindun⸗ 
gen der Leidenſchaft waren nun aus meiner Bruſt geſchwunden. Eine 
Wehmuth, wie ich fie vorher nie gekannt, hatte ſich meiner bemäch⸗ 
tigt — warum mußte ich jetzt auch immer und immer wieder an 
Georg denken! „Mögen Sie nie einen ſolchen Schmerz empfinden, 
wie ich ihn heute empfunden habe!“ hatte er damals geſagt. Armer 
Freund — Du biſt gerächt! Und wie lauteten ſeine letzten Worte? 
— „Lieben, Hortenſie, lieben wird Sie Keiner wie ich! — Nein — 
nein — nein, Du treuer Georg, rief ich tauſend Mal unter Thrä⸗ 
nen, lieben wird mich Niemand mehr wie Du! — 

Zu derſelben Zeit, als mein Herz dieſe traurige Erfahrung machte, 
verlor mein Vater in großen und gewagten Unternehmungen ſein 
ganzes Vermögen. Der Glanz ſeines Hauſes erloſch und auch der 
Stern meiner Schönheit begann zu erbleichen. Jahre vergingen. — 
Wir mußten uns zurückziehen und ein beſcheidenes, einſames, trau⸗ 
riges Leben führen. Von den Vielen, die ich einſt huldigend zu 
meinen Füßen geſehen, verſchwand einer nach dem andern. Ich habe 
darüber keinen Schmerz empfunden; — ich habe in ſtillen Stunden 
manche Thräne geweint, aber Gott hat in mein Herz geſehen und 
welß, wem allein ſie gegolten! — Bald darauf ſtarb mein guter 
Vater; der Gram über den Sturz ſeines Hauſes hatte ſchon lange 
an ſeinem Leben gezehrt. Die Mutter und ich ſtanden an ſeinem 
Sterbebette. „Georg“ — murmelte er und es war mir, als wenn 
ſein matter, trauriger Blick mit einem eigenthümlichen Ausdruck auf 
mir ruht, „warum mußte er uns verlaſſen?“ — Georg, Georg! ſchrie 
es in mir auf, warum 7 warum — 9 


* 

Ich wachte auf und fand mich in meinem Bette. Ich hatte das 
alles nur geträumt. Aber der Traum war die Wahrheit; er hatte 
die Geſchichte meines ganzen Lebens an meiner Seele vorüberziehen 
laſſen. Es war nicht Frühling, nicht Pfingſten, der Apfelbaum trug 
keine Blüthen mehr. Auf den Beeten des Gartens verwelkten die 
letzten Aſtern, der Herbſtwind wühlte in den Zweigen der Bäume 
und jagte dle gelben Blätter vor ſich her. Ich rieb mir die Augen, 
ich erinnerte mich, daß heute mein Geburtstag ſel. Hatte ich nur 
deshalb fo lebhaft geträumt? — Ich kleidete mich nun wirklich an. 
Ein Klopfen an der Thür. 


kämpfenden Sterblichen manchmal zu 


ch jüdiſchem Schulgelde, 


die überbaupt noch nichts verdienen, ſondern aus den Taſchen 


ibrer Eltern leben, ſodaun von Leuten, die in amtlicher Ver⸗ 
trauensſtellung aus Ae Kaſſen ibre Gebälter be⸗ 
i und gar keine Ahnung baben können, wie einem um 
ein tägliches Brot und Aufbringung der nötbigen Steuern 
ipfende ı Mutde iſt! (Stürmiſcher, 
allſeitiger Beifall.) Solche Leute, die ſich „gebildet“ nennen, ſind es, welche 
die Judenhetze inſcenirt haben; freilich zeigt ſich auch bier wieder, daß die 
ter geiftige Bildung, wenn fie nicht gepaart iſt mit der Bildung des 
erzens und wahrer Religiofität — nicht jener Religiofität, die Gott auf 
den Lippen und den Teufel im Herzen dat — oft ju nichts weiter führt, 
als zur Robbeit in raffinirterer Form! (Beifall.) Ich bin gewi 
ſtets ein energiſcher Gegner der Socialdemokratie geweſen, aber das m 
ich doch ſagen: der are Socialiſt EL, mich ein edler Charakter im Ver⸗ 
gleich zu den Führern dieſer neueſten Bewegung (Beifall), und ich kann es 
mir wohl denken, daß die Führer der Socialdemokratie mit Verachtung 
auf dieſe Bewegung blicken. Die Socialdemokratie predigte ja Haß und 
Verachtung, aber doch nur aus gewiſſen wirtbſchaftlichen und äußeren Grün⸗ 
den, aber dieſe Bewegung verlangt ein Ausnabme⸗Recht gegen den Menſchen 
als ſolchen, gegen feine Abſtammung, ja gegen feine Körperbeſchaffenbeit. 
Wo fol die Bewegung binführen? Als ſ. 3. in Altona die Parole aus⸗ 
gegeben wurde: „Wir kaufen nur bei einem Socialdemokratenſ“, da war 
Bebel jo ebrlich, außzuſtehen und zu jagen: Mit Nichten! und desavouirte 
ein ſolches Hineintragen politiſcher Gegenſatze in den geſchäftlichen und ges 
ſellſchaftlichen Verkehr. Dieſe Antifemiten fordern in Berlin auf, bei Juden 
nicht mehr zu kaufen. Wenn die Leutchen noch Logik hätten und auch procla⸗ 
miren wollten: „Verkauft an keinen Juden] Laßt nicht die Producte Eures 
chriſtlich⸗germaniſchen Fleißes an Juden ab!“ (Große Heiterkeit und Bei⸗ 
fall.. Oder wollen fie trotz ihres chriſtlichen Germanenthums in dieſem 
—— den Profit mitnebmen? (Heiterkeit) Sie dürften doch auch in ihrem 
inne die Producte chriſtlich⸗germaniſcher Arbeit den Juden nicht abtreten. 
— Ja, ich ſage, wenn ich als Gymnaſiallehrer in meinem Gewiſſen mich 
gedrungen fühlte, gegen die Gleichberechtigung der Juden aufzutreten, ſo 
würde mir daſſelbe Gewiſſen es zur Ebrenpflicht machen, eine 3 vor⸗ 
ber niederzulegen, die ich an einer Schule einnehme, welche auf der Gleich⸗ 
berechtigung der Confeſſion berubt; ich würde kein Gehalt nehmen aus 
„wenn ich mich gegen die Erziehung a 
Grundlage der Gleichberechtigung auflehne. (Lebbafte Zuſtimmung. 
Mehr als ein Disciplinar⸗Richter ſollte jeder fein eigenes Gewiſſen 
in dieſer Beziehung ſich zum Richter machen. Freilich, in dieſer Bewegung 
gilt, was einmal Moltke von den Socialiſten fagte: Die Beſſeren werden von 
den Schlechteren übertroffen und meitergeführt. Treitſchke ift von feinen 
Studenten überholt, Stöcker von Henrici (lebhafte Zuſtimmung) und Henrici 
wird wieder von einem Anderen überholt. (Zwiſchenruf: von Ruppel! 
Den kann ich nicht für ſchlechter als Henrici anſehen. (Große Par 
Stöcker rüftet jetzt ab; er fei der Mildeſte in der Bewegung geweſen. Ein 
Kind, kein Engel iſt jo rein — fagte ſchon Zelle. (Heiterkeit) Wenn 
Stöcker in der Judenhetze abrüſtet, was bleibt dann an dem Manne über⸗ 
haupt noch Merkwürdiges übrig? Keine Ausnahmegeſetze, ſagt er, nur im 
Verwaltungswege Beſchränkung inder Beförderung zum Richter, in der 
Annahme von Lehrern und dergleichen. Alſo das Geſetz über die beſchwo⸗ 
rene Verfaſſung ſoll zwar aufrecht erhalten werden, aber hinterrücks ums 
gangen werden auf dem Verwaltungswege und ebenſo die ſtaatsbürgerliche 
leichberechtigung. Man befördert die Juden nicht, wagt es aber nicht zu 
ſagen, daß es deshalb geſchehe, weil es Juden find. Das ift gerade jenes 
kleinliche, elende Syſtem, das ſchon in den 50er Jahren in Preußen 


gegolten, mit dem Antritt der Regierung des jetzigen Kaiſers beſeitigt 


worden iſt. (Zuſtimmung.) Wird dadurch denn etwas gebeſſert? Man 
ſagt, die Juden ſollten nicht blos Handel treiben. Nun fie ſich um öffent: 
liche Chrenämter bewerben, die kein Geld einbringen, iſt es wiederum nicht 
recht und ſie ſollen ausgeſchloſſen werden. In jedem Falle wird der Jude 
verbrannt. (Große Heiterkeit) Als die Socialiſtenbewegung im Schwunge 
war, bieß es, die Geſchäfte in Berlin würden ſich beſſern, wenn erſt durch 
den kleinen Belagerungszuſtand der Agitation ein Ende gemacht ſei. Nun 
baben wir den kleinen Belagerungszuſtand gegen die Socialiften. Iſt aber 
die jetzige Bewegung ein Mittel, die Geſchäfte zu beſſern? (Nein.) Iſt 
etwa das diesmalige Weihnachtsgeſchäft günſtiger geweſen? (Vernei⸗ 
nende Zurufe.) Mir haben Geſchäftsleute bekundet, daß gerade dieſe Agi⸗ 
tationen in gewiſſer Richtung die Geſchafte noch mehr verſchlechtern. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Nun, dann iſt es gerade die Pflicht der Geſchäftsleute, der 
Handwerker, der Arbeiter in Berlin, dieſem Unfug ein Ende zu machen, 
ein Unfug, den diejenigen führen, die überhaupt noch nichts verdienen und 
keine Steuern zahlen, den diejenigen leiten, die, weil ſie aus öffentlichen 
Kaſſen ihr Gehalt beziehen, oft kein Verſtändniß haben, wie ſchwer es 
dem Geſchäftsmann wird, ſich in dieſer Zeit durchzuſchlagen. (Lebhafte Zu: 


„Mach' auf, Hortenſie, es iſt ſchon ſpät.“ Es iſt die Mutter. 
Ste tritt ein und gratullrt mir zum — fie ſagt nicht zum wieviel⸗ 
ſten Geburtstag. Warum haben denn ihre Mienen ſo etwas Freu⸗ 
denſtrahlendes? Sie ſieht mich an — ihr Lächeln hat beinahe etwas 
Triumphirendes. „Geburtstagskinder fol man ausſchlafen laſſen“, 
ſagte ſie endlich mit ſeltſam bewegter Stimme, „aber nun iſt es 
ſchon fpät am Morgen und länger litt es mich nicht draußen. Eine 
Ueberraſchung ſteht Dir bevor, Hortenſie, — eine Ueberraſchung zu 
Deinem Geburtstage!“ — „Wie — was?“ entgegnete ich faſt be⸗ 
klommen. — „Er iſt gekommen!“ — „Wer?“ rief ich zitternd, und 
zugleich ſtieg eine ſüße, ſelige Ahnung in mir auf. — „Georg iſt 
zurückgekehrt — er erwartet Dich oben im Wohnzimmer — er 
wünſcht Dich wiederzuſehen und — und — — genug, Du wirſt 
Alles hören!“ — Siedend ſchoß das Blut zu meinem Herzen; ich 
preßte die Hand gegen daſſelbe, ich ſuchte Athem zu ſchöpfen, es war 
mir, als wenn der Boden unter meinen Füßen ſchwankte. — Die 
Mutter trieb zur Eile, aber — ſo ſtark bleibt mitten in der heftig⸗ 
ſten Aufwallung die weibliche Eitelkeit! — ich warf noch einen Blick 
in den Spiegel und — hatte mich die innerliche Erregung hübſcher 
gemacht? — fand mich heute recht leidlich. Wir ſtiegen die Stufen 
hinauf — je mehr wir uns dem Wohnzimmer näherten, deſto wilder 
klopfte mir das Herz, — es ſchien, als ſollte es zerſpringen. Die 
Thür flog auf und ein kräftiger, ſtarker, wettergebräunter Mann trat 
mir entgegen und aus ſeinen treuen, klaren, blauen Augen leuchtete 
mir die Freude eines glücklichen Wiederſehens entgegen. „Hortenſte“ 
— rief er, indem er meine belden Hände ergriff, welche in den ſel⸗ 
nigen zitterten, — „Fräulein Hortenſie — —“ Und wieder begeg⸗ 
nete ich feinem Blick, einem Blick — fo ſchmerzlich⸗heiter, fo weh⸗ 
müthig⸗fröhlich! — Und nun ſetzten wir uns um den Frühſlückstiſch, 
auf dem dle Mutter den Geburtstagskuchen zerſchnitt, und Georg be⸗ 
gann zu erzählen, wle er die weite Welt geſehen, unzählige Städte, 
Länder und Menſchen, wie er in den Urwäldern Amerikas gehauft 
und die harte Schule des Erwerbens durchgemacht, bis er zum reichen 
Manne geworden, wie er in welten Fernen immer unſerer gedacht, 
wie er den Fall unſeres Hauſes erfahren und wie es ihn endlich mit 
unwiderſtehlicher Gewalt zurück in bie deutſche Heimath gedrängt habe, 
um uns wiederzuſehen. Und dabei richteten ſich feine treuen Augen 
oft genug auf mich, als wenn ſie fragen wollten, ob auch ich mich 
bisweilen ein wenig ſeiner erinnert! 

Nach dem Mittagstiſch wollte er alle Räume des Hauſes und 
auch den Garten wiederſehen. Ich mußte ihn begleiten. Wir durch⸗ 
wandelten die verſchlungenen Kieswege und plötzlich befanden wir 
uns auf dem ſchmalen Pfade, der zur Ruhebank unter dem Apfelbaum 
auf der kleinen Anhöhe hinaufführte. Es war ein kaltes, fröͤſtelndes 
Herbstwetter, aber mir ſchien, als wenn Alles um mich herum grünte 
und blühte. Wir hatten die Anhöhe erreicht und ſtanden uns nun 
gegenüber wie damals — vor zwölf Jahren. Er ſah mich an — er 
ergriff meine Hand und es konnte ihm nicht entgehen, welch ein 
Sturm von Empfindungen den Pulsſchlag meines Herzens beſchleu⸗ 
nigte. „Hier war es, Hortenſie, vor zwölf Jahren“ — begann er 
mit einem Male und ein wehmüthiges Lächeln ſplelte um ſeinen 
Mund. Mir ſchwindelte und ich ſchoͤpfte tief Athem. „Habe ich 
noch nicht Ihre Vergebung gefunden?“ — ſtammelte ich endlich 
mühſam hervor. „Nur unter Einer Bedingung“ — entgegnete er 


Bewegung kein Ziel, fie muß alſo aus 
Cine e en — en ae 
növerbegeichnet. Ich möchte die Vorgänge der letzten en 
— — —— r Bablmanöver verſchießt man das 
Pulver zu früh. Es handelt ſich darum, dunklen Blättern und einem 
von Junkern unterhaltenem Blatte beim Quartalwechſel neue Abonnen⸗ 
ten zu verſchaffen. Andere bewußte Leiter freilich mögen auch Wabl⸗ 
manöver im Sinne daben. Auch dieſe Judenbetze ift eine Form des 
Kampfes der Reaction gegen den Liberalismus. Die Städte find der Hort 
des Liberalismus. Gelingt ed, das Bürgerthum in den Städten zu ſpal⸗ 
ten, ſo iſt der Liberalismus gebrochen Faſt ſcheint es, als ob dieſe anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung im Rücken des Liberalismus die ſocialiſtiſche ablöfen 
ſollte. Mit den Anfängen des Socialismus in Berlin dat auch dieſe Be⸗ 
wegung überall Aehnlichkeit. (Lebbafte Zuſtimmung.) Auch Laſſalle fand 
mancher im Anfan recht intereſſant, wie man heute das Vorgeben der 
Antiſemiten gegen die Liberalen und die Fortſchrittspartei intereſſant findet. 
Was ves Pudels Kern iſt, werden wir bald gewahr werden. In dieſer 
politiſch gemischten Versammlung will ich nicht näher ausführen, was ich 
darüber denke. Alle Parteien, die ſich für ſtaatserbaltend anſehen, mögen 
ſich bekämpfen, aber ſich ſtets bewußt bleiben, daß fie einem Vaterlande 
dienen, Bürger deſſelben Staates find, und nur wetteifern ſollen, wie ders 
felbe am beſten zu geſtalten iſt. Wer ſtatt einen edlen Wetteifer wilde 
Leidenſchaften entflammt, dem Gegner die nationale Zugehörigkeit abſpricht, 
überſchreitet die zuläfftge Grenze des Parteikampfes, fe iſt gerichtet, wenn 
wenn nicht vor dem Geſetz, doch vor der öffentlichen Moral! (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Weil wir glaubten, daß auch andere Parteien mit uns die⸗ 
ſelden Grenzen anerkennen, baben wir dieſe Verſammlung der Wabl⸗ 
männer aus allen Parteien berufen. Man nennt die Fortſchrittspartei 
die Judengenoſſen. Wir find als Partei weder Freunde noch Gegner der 
Juden, aber wir find Vertbeidiger aller Derſenigen, die im gleichen Recht 
ekränkt werden ſollen, und wenn wir uns von der Beſchuldigung, 
Genoſſen der Socialiſten zu ſein, nicht haben abhalten loſſen, die Aus: 
nabmeſtellung der Socialiften zu bekämpfen, fo wird uns die Bezeichnung 
als Judengenoſſen nicht abhalten, für die Gleichberechtigung der Juden 
eintreten. (Beifall.) Wetterfeſt ſowohl nach unten wie nach oben jteben 
wir auf demſelben Grunde, der bis dor Kurzem noch allen Parteien wider: 
ſpruchslos gemeinſam war, noch deute. Diele Bewegung hängt ſich an die 
Rockſcöße des Fürſten Bismark, und wenn er fie gleich ablehnt und in 
ſeiner Preſſe die Ueberſchreitungen mitunter tadeln läßt, fo fäbrt ſie doch 
fort, ſich an ihn anzuſchmiegen und ſich auf ihn zu berufen, gleichſam wie 
lärmende Kinder ibren Vater umdrängen. Gleichwobl glaube ich nicht 
beſſer ſchließen zu können, als indem ich an die Worte erinnere, welche 
Fürſt Bismarck am 9. Februar 1876 im Reichstage ſprach, als eine ähn⸗ 
liche Bewegung, zum Theil von denſelben Perſonen und derſelben Preſſe 
getragen, wie die jetzige antiſemitiſche Bewegung, — ich erinnere nur an 
die Aera Bleichröder — ihn perſönlich verläumdeten und angriffen. Er 
fagte: wir Alle können gegen Verläumdungen viel thun, ſoweit wir Sinn 
— für Ehre und Anftand, für chriſtliche Geſinnung und Sitte. Wir 
Alle, Alle welche die christliche Geſinnung nicht blos als Ausbängeſchild 
für politiſche Zwege gebrauchen, wenn wir Alle zuſammenhalten in einer 
Liga gegen die Schlechtigkeiten und ſie verfolgen, jeder vor ſeiner Thür und 
fie einmütbig in den Bann balten, jo werden wir mehr erreichen, als mit 
dem Strafrichter. (Lebhafter Beifall.) In dem Sinne laſſen Sie auch uns 
in einer Liga obne Unterſchied der Parteien ankämpfen gegen die Schlechtig⸗ 
keiten dieſer Bewegung und laſſen Sie uns, anknüpfend an den Neujahrs⸗ 
gruß der Stadtverordneten an den Kaiſer und deſſen Erwiderung, uns 
einig fühlen in der Ueberzeugung, daß nur in dem friedlichen und ein⸗ 
trächtigen Zuſammenwirken aller Krafte des nationalen Lebens, vor dem 
kein Unterſchied des Bekenntniſſes Berechtigung bat, die Wohlfahrt des 
Deuſchen Reiches und feiner einzelnen Bürger gedeihen kann. (Lebhafter 
anhaltender Beifall. 


i nerlich bat die 
— — alıkt ſein. 


Breslau, 14. Januar. 

Die Regierung bat gegenüber dem Antrag Windthborſt noch nicht 
beſtimmte Stellung genommen. Sie wird erſt, wenn ihr derſelbe formulirt 
vorliegt, in einer Miniſterſitzung, der vorausſichtlich Fürſt Bismarck präſi⸗ 
diren dürfte, Beſchluß faſſen. Möglicherweiſe hat der Reichskanzler bei der 
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Centrum in dieſer Frage nicht mit Einigkeit und Geſchloſſenbeit vorgeben] gleich mit den Boers dringen. Ein Briabt nabeſtebendes Blatt will, daß 
werde. Es ſpricht mit einem ironiſchen Seitenblid auf die officiöfe Pbraſe, der Friede noch vor der Beſiegung der Boers auf folgenden Grundlagen 
daß der Antrag der Regierung keine Verlegenheit bereiten könne, die freilich ! geſchloſſen werde: „Vollſtändige Unabhängigkeit unter der Verpflichtung des 


nicht ſchon feſt begründete Hoffnung aus, daß der Reichskanzler durch „die 
Annahme des Antrages ſich aller Verlegenheit entziehen werde.“ Die 
Officiöſen ſprechen ganz richtig: Es ſei verlorene Liebesmüh, wenn die 
„Germania“ die Harmloſigkeit dieſes Antrages zu demonſtriren ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſe. Hinterher würde das Blatt mit gleicher Beredſamkeit 
deduciren, daß die Maigeſetze erheblich durchlöchert worden ſeien. Aber eben 
ſo richtig bemerkt die „L. C.“: Wenn die Regierung es überhaupt für 
opportun bielte, in dem gegenwärtigen Augenblicke die Maigeſetze „durch⸗ 
löchern“ zu laſſen, würde die Befürchtung, daß das Centrum die Bedeutung 
dieſes Zugeſtändniſſes übertreiben könne, ſchwerlich in's Gewicht fallen. 
Wenigſtens bat die Regierung, als fie im Mai v. J. dem Landtage den 
Geſetzentwurf wegen Abänderung der kirchenpolitiſchen Geſetze vorlegte, den 
Beweis geliefert, daß ſie „Nachreden“ nicht fürchtet. 

Aus Oeſterreich wird gemeldet, daß die Czechen mit dem Grafen 
Taaffe unzufrieden find, weil er ihnen in der Un iverſitätsfrage nicht völlig 
zu Willen iſt. Sie erheben die Forderung nach ſprachlicher Trennung der 
Facultäten und erklären, daß die czechiſchen Abgeordneten dafür wie Ein 
Mann eintreten und die Forderung dem Miniſterium als aut — aut hin⸗ 
ſtellen werden. Zugleich rückt die „Pol.“ mit einem Vorſchlag dervor, um 
die nöthige Anzahl von Docenten für das akademiſche Lehrfach zu be 
ſchaffen. Die wiſſenſchaftliche Qualification der czechiſchen Bewerber um 
ein akademiſches Lehramt ſoll nicht von dem beſtehenden Profeſſoren⸗ 
Collegium, ſondern von czechiſchen Fachmännern beurtheilt werden. Gewiß 
das geeignetſte Mittel, um zu einer Maſſen⸗Production von akademiſchen 
Lehrkräften zu gelangen, aber auch um die czechiſchen Facultäten auf das 
tieffte Niveau herabzudrücken. 

Ueber die Maßregeln, welche die ruſſiſche Regierung zur Hebung der 
ökonomiſchen Lage des Landes zu ergreifen beabſichtigt, bringt die „Agence 
Générale Ruſſe“ nähere Mittheilungen. Nach dieſen ſollen die Regierungs⸗ 
unterſtützungen in den vom Nothſtand heimgeſuchten Provinzen in Zukunft 
nicht mehr in Geld, ſondern ausſchließlich in natura, alſo namentlich in 
Geſtalt von Saatkorn zur Vertheilung gelangen. Ferner ſollen in den 
gedachten Provinzen öffentliche Arbeiten unternommen werden, bei welchen 
die Bewohner der bedürftigen Gegenden lohnende Arbeit finden ſollen. Um 
die namentlich bedrohten ſüdöſtlichen Gouvernements zu unterſtützen, werden 
daſelbſt zwei Eiſenbahnen in Angriff genommen werden, von welchen die 
eine die dortigen Koblenbaſſins, die andere die Salzlager mit dem allge: 
meinen Bahnnetz verbinden ſoll. Die Regierung behält den Bau aller 
neuen Linien zunächſt ſich ſelbſt vor. — Endlich ſoll der bisher in großen 
Dimenſionen geübten Praxis der Länderverſchenkung an höhere Beamte und 
andere Perſonen ein Ende gemacht werden. Die Verfügung über die 
Staatsländereien, welche bisher auf Specialvortrag des einen oder anderen 
Miniſters durch Allerhöchſten Ukas geſchah, ſoll in Zukunft dem dirigirenden 
Senat reſervirt werden. 

Dem engliſchen Parlamente iſt ein neues Blaubuch über die Angelegen⸗ 
beiten der Türkei vorgelegt worden. Daſſelbe enthält intereſſante Schrift: 
ftüde über die Lage der Balkan⸗Halbinſel. Der engliſche Conſul in Belgrad 
entwirft ein klägliches Bild von den Grauſamkeiten, die ſich Muſelmanen 
gegen die Chriften des nördlichen Albanien zu Schulden kommen laſſen 
und die, wie Mr. St. John in einer Depeſche an Lord Granville hervor⸗ 
hebt, an die Gräuelthaten erinnern, welche die Türken vor dem Beginne 
des Krieges in Bulgarien verübten. Ein vom 30. Juni datirter Bericht des 


beinabe einſtündigen Conferenz mit dem Kaiſer, welche Mittwoch Nachmittag Oberſten Wilſon an Herrn Goſchen äußert ſich ſehr günftig über die Zu⸗ 
ſtattfaud, ſchon die Angelegenbeit zum Vortrag gebracht. Die Centrums ſtände in Oſt⸗Rumelien. Ernſte Verbrechen kommen daſelbſt jetzt ſehr ſelten] lich der Lohnſchreiber und in allen Dienſtzweigen bei Behörden außer 


Fraction iſt nach der „Germania“ geſtern Abend in die Berathung des 
Antrages Windthorſt eingetreten. Mit Recht ſpöttelt das ultramontane 
Organ über die Officiöfen, welche ſich der Täuſchung hingeben, daß das 


bewegt und fein ohnehin weicher Ton ſchmolz faft in fanfter Innigkelt.] 5. 


„Hortenſie! Hören Sie mich an! Vor zwölf Jahren fagte ich 
Ibnen an dieſer Stelle, daß ich Sie nie vergeſſen könnte. Ich habe 
Ste nicht vergeſſen! — Unter welchen Zonen ich weilte, Ihr Bild 
trug ich ſtets im Herzen und es begleitete mich auf allen meinen 
Wegen. Lieben — ich durfte es Ihnen damals ſagen — würde Sie 
Niemand ſo treu wie ich, und Sie ſehen ja, die Liebe, die mich fort⸗ 
getrieben, fie führte mich auch wieder zu Ihnen zurück. Hortenſſe! 
Theuerſte, Liebſte, Einzige! Habe ich die Probe beſtanden? — Wollen 


Sie — willſt Du die Meine werden?“ 


Ein Flor legte ſich über meine Augen — ich ſchwankte. Er fing 
mich in ſeinen Armen auf. Endlich kam ich zu mir — über mir 
ſein Blick voll innigſter Zärtlichkeit. „Habe ich's denn verdient, noch 
glücklich zu werden!“ — das war Alles, was ich unter unaufhaltſam 
dervorſtürzenden Thränen ausſprechen konnte. Statt aller Antwort 
drückte er mich laut aufjubelnd an fein Herz. Ich fuhr mit meiner 
Hand fanft über feine Stirn und Wange und küßte die Stelle, auf die 
vor zwölf Jahren der Schlag meiner Peitſche gefallen war. „Und 
der rothe Streifen?“ flüſterte ich dabei fo leiſe, daß er es kaum hören 
konnte. „Du haft ihn ſoeben ausgelöſcht, mein theuerſtes Leben!“ 
erwiderte er und bedeckte meinen Mund mit unzähligen Küſſen. 

Dann fliegen wir — Arm in Arm — die Anhoͤhe wieder hinab. 
Die Mutter kam uns mit einem überſeligen Lächeln entgegen. Das 
Wetter war nicht freundlicher geworden, der Himmel war grau, die 
Nachtigallen ſangen nicht und es blühten keine Roſen. Aber in 
meinem Herzen, in meinem vor himmliſcher Bewegung zitternden 
Herzen — war ein heller, goldener Frühling aufgegangen. 


Der Striegauer Dichter Johann Chriſtian Günther. 


Der Verfaſſer hat treffend nachgewieſen, wie Günther nicht aus 
Luſt und Liebe zum Vagabondiren, ſondern aus purer Noth, nur 
um ſich ſelbſt zu erhalten und fortzufriſten und allmälig fo viel zu 
erſparen, um wieder die Umiverfität beſuchen und ſich endlich den 
Doctorhut und mit ihm die geliebte „Phyllis“ erwerben zu kön⸗ 
nen, nunmehr abermals von Ort zu Ort zieht. So verweilt er 
demnächſt in Jauer, in Liegnitz, in Klein⸗Logenau (Langenau bei 
Lähn), in Oder⸗Leippe bel Bolkenhain von Mat bis September 1721, 
überall Anknüpfungspunkte und Unterſtützung bei adeligen Gönnern 

end, welche letztere ihm jedoch bei den damaligen Zeitverhältniſſen 
leider nicht ausgiebig genug zu Theil wird. Als er Ende September 
1721 über Hirſchberg nach Leipzig will, entführt ihn ein alter Lelp⸗ 
ziger Freund, der Juris ichen ande Theodor Speer, nach Landes⸗ 
but, wo er ihn dem re chen Kaufmann von Beuchel empfiehlt, 
deſſen Sohn Günthers 3 wird. Ein Zerwürfniß mit Speer, 
deſſen tieferen Grund der 1121 aufgeſpürt hat, führt Günther 
im Winter 1721 bis April 1 en Schmiedeberg, wo er, bereits 
ſchwer kränkelnd, die erfie „Sammlung feiner Gedichte“ vorbereitet, 
weiche Herr von Beuchel dem Druck übergeben win. Hier voll. 
endet er auch ſeine „Curieuſe und merckwürdige Lebens 
und Reiſe⸗Beſchreibung“, hier auch feine Schweldnizer „Lkebes⸗ 
Begebenheiten“ und jenes ruͤhrende 9 
Und wie lange ſoll ich noch dich, mein Vater! eke ſprechen „ 

it pergeblichem Benin Hoffnung, Glück und Kräfte ſchwachen? 
Macht mein Schwerz dein Blut nicht rege, o jo rühre dich diß Blatt, 
Das nunmehr die letzte Stärke kindlicher Empfindung hat! 


begriffen. 


Naas bab' ich ſchon verſucht, nur dein Antlitz zu gewinnen; 
ünfmal haſt du mich verſchmabt: O was find denn das vor Sinnen! 
enke nach, wie ſcharf es beiße; denke doch, wie nab es geb, 
Daß ein Sohn durch ſeinen Vater zwiſchen Furcht und ra fteb! 
ab’ ich dich nicht überall treu gerühmt und froh geprieſen? 
10. Hat ſich ein verſtockter Sinn gegen deine Zucht bewieſen? 
ab' ich nicht mit Luſt ſtudiret, dich nur einmal zu erfreun 
Und mit woblgeralhnen Früchten deines Kummers Troſt zu ſeyn? 
U. ſ. w. (Ged. S. 855-871.) 

Nichts verſoͤhnt dieſen harten Vater, weil die ihn umgebenden 
Einfläffe einer liebloſen Stiefmutter und dritten Ehefrau, deren Exl⸗ 
ſtenz der Verfaſſer über alle bisherigen Zweifel und ſelbſt gegenüber 
den lücken⸗ und fehlerhaften Kirchenbücher⸗Eintragungen der damaligen 
Zeit ein für alle Mal feſtgeſtellt hat, ſowle die theologlſchen Ein⸗ 
flüſterungen eines Benjamin Schmolck das aufwallende Vater⸗ 
gefühl in ihm niederhalten. Und in bewußter Vorausſicht deſſen hat 
Günther an ſeinem letzten Geburtstage 1722 zu Landeshut ſeine 
eigene „Curieuſe Lebensbeſchreibung“ an einen pſeudonymen Freund 
Guͤtler eingeſendet als letztes Vemächtniß, das erſt neun Jahre nach 
feinem damals ſchon geahnten nahen Tode, nach welcher Zeit, menſch⸗ 
licher Berechnung gemäß, auch ſein alter Vater wohl ſchon das 
Irdiſche geſegnet haben würde, und als ſeine Rechtfertigung vor der 
Welt veroffentlicht werden ſollte. Hierauf beglebt ih Günther nach 
Hirſchberg und in das nahe Bad Warmbrunn Frühling und Sommer 
1722. Eine Reife ins Guckusbad bei Gradlitz in Böhmen zu dem 
ebenſo reichen als wohlthätigen Grafen von Sporck, dem er ein 
prächtiges Gedicht widmet, bringt unſerem armen Günther nur eine 
neue Enttäuſchung, welche ſich in den an den jungen Herrn von 
Beuchel gerichteten Worten Luft macht: — 

„Betrogne Poeſie! komm, pack den Plunder ein 
Und laß in Schleſien die Stümper glücklich ſeyn! u. ſ. w.“ 

Endlich geht er, mit jedenfalls noch unzureichenden Geldmitteln, 
Anfangs October 1722 nach Jena, woſelbſt er zwar von einem ſchle⸗ 
ſiſchen Cavaller Herrn von Eben und Brunnen weiter unter⸗ 
ſtützt wird, aber bald genug in Folge der ausgeſtandenen Strapazen, 
Leiden und Kümmerniſſe der letzten Jahre in eine abzehrende Krank⸗ 
heit verfällt, welche ihn am 15. März 1723 eines fanften Todes 
verſcheiden läßt. 

Wir haben hiermit nur die alleräußerſten Umriſſe eines reichhal⸗ 
tigen Dichterlebens ſtizziren können, deſſen Verhängniß es geweſen 
iſt, um 100 Jahre zu früh geboren und mit aller Gluth der Seele 
der Poefie ergeben geweſen zu fein. Seine Zeit hat unſeren Günther 
nicht voll verſtanden; fie hat nur an ihm lieblos herumgekrittelt. 
Daß er das der Morgenſonne unſerer klaſſiſchen Literatur, die mit 
Klopſtock, Leſſing, Bürger, Herder, Goethe und Schiller aufging, vor⸗ 
aufleuchtende Liebesgeſtirn war, deſſen Glanz vor der nahenden Sonne 
ſelbſt erbleichen mußte, um erſt nach deren Niedergange wieder als 
heller Abendſtern am Himmel unſerer Literatur in all ſeiner morgen⸗ 
jungen Schönheit nur deſto verſtändnißklarer aufzuglänzen, konnte erſt 
jetzt zum vollen Bewußtſein unſerer lyriſch verſtimmten Zeit gelangen. 
Günther hat Töne auf feiner Dichterlaute, iſt voll jo unmittel- 
baren und gewaltigen Natur⸗ und Liebesgefühls, daß ihn noch keiner 
feiner Epigonen darin überflügelt hat, auch ſchwerlich jemals über- 
flügeln wird. Es war ein grandioſer Irrthum Goethe's, der doch 
ſeine eigene Dichterfackel ſo oft an der unſeres armen Günther 
heimlich entzündet hat, wie Verſaſſer unſeres Buches ihm nachgewieſen 
zu haben glaubt, daß unſer ehrlicher Günther „ſich nicht zu zähmen 


Aufgebens der Skladerei und des Sklavenhandels. Die Politik gegenüber 
den Eingeborenen ſoll identiſch ſein mit der in den engliſchen Colonien. 
Engliſche Beamte ſollen an beſtimmten Orten zur Durchführung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen aufgeſtellt werden, und es ſoll die vollſtändige Freiheit für 
Engländer ſtipulirt werden, ſich in Transvaal anzufiedeln.“ 


Deut ſchland. 

Berlin, 13. Jan. [Regelung der conſularen Be⸗ 
fugniſſe. — Entwurf von Grundfäßen für die Beſetzung 
der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen. — Vorlage 
für das Landesökonomie⸗Collegium. — Truppenübungen 
für 1881. — Weiſung an mehrere Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften.] Seit dem Jahre 1868 ſchweben Verhandlungen über 
eine vertragsmäßige Regelung der Befuguiffe der Conſuln. Dieſe 
Verhandlungen haben bisher zu einem Ergebniß nicht geführt, well 
Braſilien die Mitwirkung der Conſuln bei Regelung von Hinterlaſſen⸗ 


ſchaften ihrer Landesangehörigen nur in engen Grenzen zulaſſen wollte. 


Seit Kurzem hat die braſilianiſche Regierung in dieſer Beziehung jedoch 
in Conſular⸗Verträgen mit Portugal, Itallen, Spanien, den Nieder- 
landen u. ſ. w. größere Zugeſtändniſſe gemacht. Es iſt von der kalſer⸗ 
lichen Geſandtſchaft in Rio de Janeiro der baldige Abſchluß eines 
deutſch⸗braſilianiſchen Conſular⸗Vertrages befürwortet, und die bra⸗ 
ſiltaniſche Regierung hat ih zum Eintritt in bezügliche Verhandlungen 
bereit erklärt. Der Reichskanzler beantragt im Auftrage des Kalſers 


die Zuſtimmung des Bundesraths zum Abſchluß eines Conſular⸗Ver⸗ 


trages mit Brafilten. — Das Geſetz, betreffend die Penſtonirung und 
Verſorgung der Militärperſonen des Reichsheeres und der kaiſerl. 
Marine, ſowie die Bewilligung für die Hinterbliebenen ſolcher Perſonen 
vom 23. Juni 1871 beſtimmt in § 77: Die Subalternen⸗ und 
Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ und Staatsbehörden, jedoch aus⸗ 
ſchließlich des Forſtdienſtes, werden nach Maßgabe der darüber vom 
Bundesrath feſtzuſtellendeu allgemeinen Grundſaͤtze vorzugsweiſe mit 
Invallden beſetzt, welche den Civilverſorgungsſchein beſizen. In dem 
beſtehenden Concurrenzverhältniß zwiſchen den Invaliden und den 
übrigen Militäranwärtern tritt durch die obige Vorſchrift ebenſo 
wenig eine Aenderung ein, wie in den, in den einzelnen Bundesſtaaten 
bezüglich der Verſorgung der Militäranwärter im Civlldienſt erlaſſenen 
weitergehenden Beſtimmungen. Der Bundesrath hat Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem § 77 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 nicht 
erlaſſen. Es liegt jedoch das dringende Bedürfniß vor, eine überein⸗ 
ſtimmende Regelung der Angelegenheit eintreten zu laſſen. Nachdem 
die aus dieſem Anlaß eingeleiteten Verhandlungen mit den Bundes⸗ 
regierungen einen Abſchluß gefunden haben, hat der Reichskanzler im 
Auftrage des Kaiſers dem Bundes rath einen Entwurf von Grund⸗ 
fügen für die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen bei 
den Reichs⸗ und Stantöbehörden mit Militäranwärtern nebſt Motiven 
zur Beſchlußfaſſung zugehen laſſen. Dieſer Entwurf enthält 31 Para⸗ 
graphen, welche im 1. feſtſetzen, daß Militäranwärter im Sinne dieſer 
Vorſchriften jeder Inhaber des Ciollverſorgungsſcheins iſt. § 2 be⸗ 
ſtimmt, daß ausſchließlich mit Militäranwärtern zu beſetzen ſind 
1) in allen Dienſtzweigen und bei allen Behörden, außer bei der 
Reichskanzlei, dem Auswärtigen Amte, den Chifftir⸗Bureaus, den Ge: 
ſandtſchaften und Conſulaten, die Stellen im Canzleidienſt, einſchlleß⸗ 


vor, und der Wohlſtand der Bevölkerung ift in beſtändiger Zunahme 8 den Geſandtſchaften und Conſulaten: ſämmtliche Stellen, deren 


bliegenheiten im Weſentlichen in meachniſchen Dienſtleiſtungen be⸗ 


In England mebren ſich die Stimmen, welche auf einen gütlichen Ver: Uſtehen und keine techniſche Kenntniß erfordern. Mindeſtens zur Hälfte 


wußte, und ſo zerrann ihm ſein Leben und Dichten“. Das gerade 
Gegentheil dieſer Behauptung entſpricht der Wahrheit. Günther 
wußte ſich wohl zu zähmen, und Leben und Dichten ſind ihm durch⸗ 

aus nicht zerronnen. Bis in die letzten Augenblicke ſeines arm⸗ 

ſeligen Lebens hat er für die Unſterbllchkeit geſchaffen. Seine 
„Curieuse Lebens⸗Beſchreibung“ und feine „Liebes- 
Begebenheiten“, welche der Verfaſſer unſeres Buches demnächſt 
mit erklaͤrenden Noten herauszugeben gedenkt, find ſchon für ſich allein, 
ohne die übrigen letzten Lieder ſeines Lebens, eclatante Zeugniſſe für 
Günther's geniale Schöpferkraft in einer Zeit tiefſten Elendes und 
eines nothgedrungenen fahrenden Wanderlebens, welches ihn am meiſin 
in den unverdienten Verruf der Wüſtheit und toller Ausſchweifungen 

gebracht hat. Nirgends finden wir jedoch wirklich ſtichhaltige Gründe 
für eine ſolche Annahme, welche nur ſeine hämiſchen Gegner und 
Neider gefliſſentlich über ihn zu verbreiten und fortzunähren ſuchten. 

Neun Jahre nach ſeinem Tode, 1732, erſchienen beide erwähnte Dich⸗ 
tungen Günther's bei Johann George Böhm in Schweidnitz 
noch unter den Augen feiner heftigſten Gegner und bei Lebzeiten 

ſeines Vaters, der ſogar die Hohenfriedeberger Schlacht noch bis in 

den November des denkwürdlgen Jahres 1745 hinein überleben ſollte, 

Die böfe Stiefmutter war ſchon ein Jahr nach dem Tode des von 

ihr ſo unwürdig ſortgehetzten Sohnes durch ihn gleichſam vor Gottes 

Klchterſtuhl citirt worden. Die Folge von jener Veröffentlichung der 

poetiſchen Selbſtbiographte war, daß die Gegner ſofort dagegen Alarm 

ſchlugen und den Leipziger Profeſſor Gottſched für ſich gewannen, 

welcher in ſeinen „Neuen Beyträgen zur kritiſchen Hiſtorie“ die 

Curieuse Lebens⸗Beſchreibung Günther's friſchweg für ein unter⸗ 

geſchobenes Machwerk erklärte und ſo den unkritlſchen und blind nach⸗ 

betenden Schwarm feiner literariſchen Nachtreter irre leitete. Der Ver⸗ 
faſſer unſeres Buches gehört nicht zu Letzteren; er hat überall ſelbſt 

geprüft und verglichen. Er iſt geradezu erſtaunt über eine fo be⸗ 

fremdende Erſcheinung, daß zwei ſo unverkennbar echte Günther⸗ 

Gedichte nahezu anderthalb Jahrhunderte lang im Volke der Denker 

und Forſcher für unecht gelten konnten. Aber er mußte doch direcle 

Bewelſe für die Echtheit zu führen 4 die er im vierzehnten 

Kapitel auf das Ueberzeugendſte niedergelegt bat. 


Günther flieht ſonach durch ſich ſelbſt gerechtfertigt da. Der Vor⸗ 
wurf ſeiner Gegner, daß er meiſt unwürdige Zoten und viel hand⸗ 
werksmäßiges Zeug gedichtet, iſt in hohem Grade einzuſchränken. 
Ueberall blitzt Günther's feiner Geiſt hervor. Zwei Drittel 
feiner Gedichte iſt durchaus ernſter und würdiger Art. Vieles 
it auf Rechnung feiner derberen Zeit und der herrſchenden 
Sitten an den damaligen Höfen wie in adligen and bürger⸗ 
lichen Kreiſen zu dem, Wie konnte Günther beſſer fein als 
feine hoͤchſten Vorbilder?! Selbſt fein bisher vermeintlich ſo frommer 
Gegner, der Kirchenlieder⸗Dichter Benjamin Schmolcke, gab ihm 
arge ſittliche Blöͤßen. Günther ſelbſt war in der That beſſer als 
ſein Ruf. Wir dürften nur ſeinen Nachruf an ſeine geliebte 
Mutter citiren, um dadurch allein alle Herzen für ihn zu gewinnen. 
Wir dürfen nur an den kindlichen Gehorſam und die treue Ergeben 
heit erinnern, welche er gegen ſeinen hartherzigen Vater buchſtäblich 
bis zu ſeinem Tode bewahrte. Ein ſolcher Sohn kann nicht ſchlecht, 


kann kein Wüſtling und Trunkenbold geweſen fein. Nur feine troſt⸗ 


und hilfioſe Lage führte ihn oft in Verhältniſſe, welche dieſen falſchen 
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mit Militäranwärtern find zu beſetzen: in allen Dienſtzweigen und 


Bei Annahme von Bureaudiätarien iſt nach gleichen Grundſätzen zu ver: 


6. Januar werden Beſtimmungen über die Uebungen des Beur⸗ 


ED 


bei allen Behörden, außer bei den Miniſterlen und ſonſtigen Central⸗ 
behörden, ſowie bei den Geſandtſchaften und Conſulaten: die Stelle der 
Subalternbeamten im Bureaudienſt mit Ausſchluß derjenigen, für welche 
eine beſondere techniſche oder wiſſenſchaftliche Vorbildung erfordert wird. 


fahren. — Dem Landes ökonomte⸗Collegium liegen folgende Vorlagen des 
Miniſters der Landwirthſchaft vor: 1) Superarbitrium in der Proceß⸗ 
ſache Hübner contra Oberſchleſiſche Elſenbahn: Referent Geh. Reg. 
Rath Dr. Settegaſt; 2) gutachtliche Aeußerung über Nothwendigkeit 
einer Regelung der Rechtsverhältniſſe der Bienenzucht: Ref. Lentzen 
aus Hannover; 3) gutachtliche Aeußerung über die zweckmäßige Be⸗ 
friedigung des Bedürfniſſes nach einer genügenden Anzahl von Zucht: 
bullen durch entſprechende geſetzliche Verpflichtung der Gemeinden 
oder auf dem Wege der ſtaatlichen Subventlon von Bullenſtatlonen: 
Ref. Bamberg Flemersheim; 4) gutachtliche Aeußerung über die Auf: 
hebung der älteren Verordnungen, betreffend das Halten von Vor⸗ 
vieh und die Umzugstermine der Schäfer: Ref. v. Below⸗Salaske; 
5) gutachtliche Aeußerung Über den gegenwärtigen Beſtand der Landes⸗ 
geſtüte: Ref. Richter⸗Königsberg; 6) gutachtliche Aeußerung über 
Denaturirung der Reisabfälle; 7) Anträge von Mitgliedern des 
Collegiums und von landwirthſchaftlichen Centralvereinen liegen vor 
von Rath⸗Lammersforſt, betreffend die Verwendung von Ueberſchüſſen 
der Provinzial⸗Seuchen⸗Entſchädigungsfonds zur Anſtellung und Be⸗ 
ſoldung von Thlerärzten, dann des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins für den Reglerungs⸗Bezirk Potsdam, betreffend die Brannt⸗ 
weinbeſteuerung und betreffend die Denaturtrung von Reismehl, des 
landwirthſchaftlichen Gentralvereind Poſen über einen je ſechsjährigen 
Turnus der landwirthſchaftlichen Ausſtellungen für die öͤſtlichen und 
die weſtlichen Provinzen der Monarchie. — Durch Cabinets⸗Ordre 
vom 6. Januar d. J. hat der SKalfer in Betreff der größeren 
Truppenübungen für 1881 beſtimmt, daß für das Garde: Corps 
feltend des General⸗Commandos Vorſchläge eingereicht werden follen, 
daß das IX. und X. Armee⸗Corps jedes für ſich große Herbſt 
übungen, Parade, Corps⸗Manöver und dreitägiges Feldmanöver, ſ. g 
Koͤnigsrevue, und zwar das IX. Armee ⸗Corps in Holſtein, abhalten 
ſollen. Für die übrigen Armee⸗Corps ſollen Uebungen nach der 
Verordnung vom 17. Juni 1870 mit einigen Modificattonen ab 
gehalten werden. Behufs Uebungen im Brigade⸗ und Divifiond 
Verbande find in der Gegend von Conitz auf 16 Tage mehrere 
Cavallerie⸗Regimenter zuſammenzuziehen, welche zwei Cavallerie⸗ 
Divifionen bilden werden. Im Juli und Auguſt ſoll bei Graudenz 
auf der Weichſel eine größere Pontonier⸗Uebung in der Dauer von 
3 Wochen zur Ausführung kommen. Bei dem Garde⸗Corps, dem 
I., III., IV., V., VI. und VII. Armee⸗Corps haben Cavallerie⸗ 
Uebungsreiſen ſtattzufinden. In einer weiteren Cabinets⸗Ordre vom 


laubtenſtandes für das Etatsjahr 1831/82 angeordnet. — Der 
Aachen⸗Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft, der Hoyaer Eiſenbahngeſellſchaft, 
der Crefelder Eiſenbahngeſellſchaft iſt neuerdings ebenfalls die Ber: 
pflichtung auferlegt worden, hinſichtlich der Beſetzung der Subaltern⸗ 
und der Unterbeamtenſtellen mit Militäranwärtern, ſoweit ſie das 
35. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, die für den Staats⸗ 
eiſenbahndienſt in dieſer Beziehung giltigen Vorſchriften in Anwen⸗ 
dung zu bringen. 

— Berlin, 13. Jan. „ für Hebung der deutſchen 
Fluß: und Canalſchifffahrt.] der geſtrigen Sitzung lenkt Pra⸗ 
ſident Mulvany⸗Düſſeldorf die Aufmerkſamleit der Anweſenden auf die] u 
Möglichkeit, Schiffe zu conſtruiren, welche a das Meer befahren und 
auch auf gewiſſen unteren Strecken ſchibarer Si üſſe Verwendung finden 
können. Bei dieſer Gelegenbeit verwendet ſich Redner für die Benutzung 
der in Ebbe und Fluth enthaltenen Natunkräfte, um, wie dies in einzelnen 
Theilen Englands mit großem Erfolg geſchehen, die Mündungen und einen 
F ß Theil des unteren Laufes der Flüſſe entſprechend zu reguliren. An: 


Aber wir überlaſſen beſſer die Lectüre 


Schein gegen ihn erweckten. 


ſeiner vollen Rechtfertigung dem aufmerkſamen Leſer des Buches. 


Wir haben nur den kleinſten Theil deſſen andeuten können, 
was das Buch an neuen Entdeckungen und Beziehungen über 
Günther wirklich enthält. Wir ſchließen deshalb mit einigen 
Strophen ſeines innigen Abendliedes: „Abermal ein Theil vom Jahre, 
abermal ein Tag vollbracht“, welches mit einer großen Anzahl an⸗ 
derer von ihm verfaßter Kirchenlieder, mit denen ſich die Schmolcke⸗ 
ſchen an Gehalt wie Form nicht im Entfernteſten zu meſſen vermögen, 
bis heut noch nicht der Aufnahme in ein Kirchenliederbuch gewürdigt 
worden iſt, wegen des geiſtlichen Bannes, der über die angebliche 
Sittenloſigkeit und ſelbſt Ketzeret unſeres ebenſo ehrlichen wie frommen 
Günther verhängt war: 

Laß mich an der Bruſt erwarmen, 
Die am ar de bing; 
Wiege mich in Deſſen Armen, 
Der den Schächer ne Pre 
Stelle mir der ans 

Als die beſte Schi Nan Bert 
Satan möchte ſonſt ein Schrecken 
In der Finſterniß erwecken. 
Schütze Den, der meiner Liebe 
An das Herz gebunden iſt! 

Daß kein Fall ſein Ohr betrübe, 
Das vielleicht den Seiger mißt. 
Stär ihm den betrübten Geiſt, 
Wenn er bitt're Salſen ſpeiſt. 

Und laß noch in dieſem Leben Daß die drey berühmten Plagen 
Uns einander wieder geben!“) Weder Vieh noch Völker ſchlagen. 
Gute Nacht, ihr eitlen Sorgen! 

15 begehre meiner Ruh. 


71 das Alter meiner Eltern 

Auf den Flügeln deiner Huth, 
Tritt vor ſie die Schwachbeits⸗Keltern; 
Mehre Derer Hab und Guth, 

- Die mir jemals Gutes gethan; 
Nimm dich meiner Freundſchaft an, 
Und verzeib' den Läſterzungen, 

Ueber die ich oft geſprungen. 
Segne die gerechten ann 
Deiner re Chriſtenheit, 
Bus den Frieden ber zu ſchaffen, 
Den der Feind zu ſtehlen dräut!““) 
Halt' den Schatten rechter Hand 
Ueber unſer Vaterland, 


eſus ſchließet — auf Morgen 

uge, Thür und Kammer zu. 
Sanftes Lager, ſey gegrüßt! 
Weil du deſſen Vorbild biſt, 
Das ich der maleinſt im Grabe 
Sicher zu gewarten habe. 


Die „Auferſtehung der Athene“. 

„Ein Correſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ in Athen theilt mit, daß 
er von woblunterrichteter Seite Folgendes über den Vorgang des Fundes 
und über die Bedeutung der entdeckten Statue erfahren habe. 

Zbwiſchen dem Warwakion — einem Gymnaſium — und einer rechts 
eg gelegenen Häuſergruppe ziebt fih ein kaum zwölf Schritte breites 
Gäßchen bin. Bei einer dort vorgenommenen Regulirung ſtieß man in der 
Tiefe von laum fünfzig Centimetern auf Mauerreſte eines griechiſchen Hauſes, 
an denen die rothe Grundbemalung, die durch Halbſäulen in Felder ein⸗ 
getbeilt war, ausgezeichnet erhalten iſt. Wenige Schritte von dieſen Mauer⸗ 
zeſten entfernt fand man um etwa zehn Centimeter tiefer die Statue der 
Athene, mit dem Geſichte nach abwärts liegend. an 910 das Fundſtück 
ſofort in die nabegelegene Wobnung des Maires von Athen, und bald 
batte ſich das Gerücht verbreitet, man babe eine Statue gefunden, die nicht 
nur ein Kunſtwerk allererſten Ranges und aus ausgezeichnetem Material 


9 Die Gedicht fällt ſonach in die letzten Jahre feines Lebens, in denen 
er feinen Vater fortwährend noch zu berfühnen trachtete. 
0 Pi find die Türkenkriege gemeint, welche der damalige Deutſche Kaiſer 
arl VI., dem Schleſien bis 1740 zum Theil als Erbland gebörte, 
unter des Prinzen Eugen glücklicher Führung im Frieden von Paſſa⸗ 
rowitz 1718 ſiegreich beilegte. Durch ſein Gedicht auf dieſen Frieden 
wurde Günther mit einem Schlage als Poet feiner Zeit berühmt. 


* 


Nest e wurde ferner, die Reichsregierung möchte Preisausſchreiben 115 


5 
A 
e 


e Conſtruction von Binnenfahrzeugen ſowohl als auch v 
ſolchen Sch 12 welche bei einer e Ziele die Ströme und gleich eil 
das Meer befahren können. von Herrn Präſident Mulvauy ange 
regte Idee ſoll weiter erfolg d werden. — Das Comite des Elbe⸗Trave⸗ 
Canals bat über 1 Linie eine Denkſchrift ausgearbeitet, über welche der 
Verfaſſer, Baurath Lohmeier⸗Ratzeburg, referirt. Der Canalverein bat 
dieſem Project ſchon früher ſeine volle Sympatbie entgegengebracht, man 
war aber der Anficht, daß gewiſſe techniſche Fragen noch zu erledigen, auch 
noch der Rentabilitätsnachweis präciſer zu erbringen ſei. Die Denkſchrift 
löſt dieſe noch vorhandenen Bedenken nach jeder Richtung, und was den 
Verkehr betriſſt, fo wurde mehrfach (u. A. von dem Vorſitzenden Dr. Rentzſch, 
rof. Schlichting, Mulvanv) ang en daß der zu 10 Millionen Ctr. 
veranlagte Geſammtverkehr niedrig gegriffen zu ſein ſcheine und zumal nach 
usbau des Rbein⸗Weſer⸗Elbe⸗Canals der Verkehr vom Welten Deutſch⸗ 
lands nach der Oſtſee ſich zum großen Theil dem Elbe⸗Trave⸗Canal zuwenden 
wird. Einſtimmig wurde beschlossen, den projectirten Canal nunmehr der 
preußiſchen Regierung, dem Staate Lübeck und der lauenburgiſchen Ritter⸗ 
und Landſchaft zu nachbaltiger Unterſtützung zu empfeblen. — Herr Miniſter 
Maybach bat dem Verein die Denkſchrift über den Oder⸗Spree⸗Canal 
Berlin⸗Kienitz) und den gleichzeitig in Angriff zu nehmenden 
der⸗Lateral⸗Canal von Friedland über Wriezen, Freienwalde, Oder⸗ 
berg, Hobenfaaten, Schwedt zur Kenntnißnabme bezw. Begutachtung über: 
ſendet. Auf Vorſchlag des Referenten, Herrn Heinrich Ko hann⸗Berlin, 
ſpricht der Verein über das vorgelegte Project im Allgemeinen feine Befrie⸗ 
digung aus, erklärt die baldige Ausführung für ſehr wünſchenswerth, be» 
hält ſich & edoch in Bezug auf ſpecielle Wünſche feine Entſcheidung bis zur 
nächſten Sitzung vor. Als ſolche Specialitäten ſind namentlich die BAHN 
Dimenſionen anzufeben, die man zwar für den eigentlichen Oper:Ganal 
als ausreichend erachtet, für den Oder⸗Lateral Canal dagegen, der in 
Schwedt ein tieferes Fahrwaſſer der Oder vorfindet, etwas reichlicher be⸗ 
ab zu ſehen wünſchte. Hierüber ſoll infnächſter Sitzung weiter berathen 
erden. 
* Berlin, 14. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die Vorbereitungen 
zur Vermählung des Prinzen Wilhelm haben die Frage in den 
Vordergrund gedrängt, wer das fürſtliche Paar trauen ſoll. Wie es heißt, 
ſchreibt die National⸗Zeitung“, wäre es nicht unmoglich, daß man aus 
Schleswig⸗Holſtein oder aus Primkenau einen Geiſtlichen, welcher der Prin⸗ 
zeſſin⸗Braut beſonders nahe ſteht, nach Berlin beruft. Wahrſcheinlich iſt, 
wie ſchon einmal erwähnt, der Dompropſt Dr. Baron von Liliencron 
gemeint. Derſelbe befindet ſich zur Zeit in Berlin und begab ſich 
am Mittwoch Mittag von hier zum Prinzen Wilhelm von Preußen 
nach Potsdam, von wo er Abends wieder bierher zurückkehrte. — Das 
Aelteſten⸗Collegium der bieſigen Kaufmannſchaft iſt zu einer Sitzung ein⸗ 
berufen worden, um über die Frage zu berathen, ob es ſich nicht empfehle, 
daß die Berliner Kaufmannſchaft als ſolche bei Gelegenheit der 
Vermäblungsfeierlichkeiten des Prinzen Wilhelm mit einem 
Zeichen ihrer treuen Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus hervortrete. Der 
Geſichtspunkt, von dem aus die Antragſteller ihre Abſicht motiviren, gebt 
nach deu Informationen der „B. B.⸗Z.“ vornehmlich davon aus, daß es 
ſich ſpeciell der kronprinzlichen Familie gegenüber, welche in den Zeiten der 
gegenwärtigen kirchlichen Hetze ſtets ihren verſöhnlichen und vermittelnden 
Standpunkt ſcharf betont habe und die ganze Hetzagitation als einen 
Schimpf der jetzigen Zeit bezeichnet hat, empfehle, einen Dank für 
dieſes Auftreten durch ein äußeres Zeichen zu bekunden. Man glaubt, 
daß man im Sinne des fürſtlichen Brautpaares bandeln werde, 
wenn man bei dieſer Gelegenheiß eine Wohlthätigkeits⸗Stiftung begründe, 
welche ben Namen des Brautpaares tragen ſoll. In dieſem Sinne 
würde alſo vorausſichtlich auch die Aufforderung an die Corporations⸗ 
Mitglieder, wenn eine ſolche beſchloſſen werden ſollte, lauten. — 
Fürſt Bismarck hat in den zwei Tagen ſeines Hierſeins bereits die Be⸗ 
ſuche ſämmtlicher bier beglaubigten Botſchafter empfangen und angenommen 
und mit jedem derſelben eine mehr oder minder lange Unterredung ge⸗ 
habt. Der Lieutenant Godberſen vom reitenden Feldjäger⸗Corps, deſſen 
Entſendung mit wichtigen Depeſchen nach Konſtantinopel bereits vor einigen 
Tagen in Ausſicht geſtellt wurde, iſt noch in letzter Stunde, wie 
man dem „Mecklenb. Anzeiger“ berichtet, bier zurückgebalten und am 
Sonntage vom Reichskanzler perſönlich „abgefertigt worden. 


gefertigt fei, ſondern auch — glückliches Omen für die Schein geen ibn erweckten Aber wir überlaſſen beſſer die Rectitre I gefertigt ſei, ſondern auch — glückliches Omen für die bevorflebenden Fampfeſ noch während meines Lebens ſtylgerechte Auffübrungen meiner ſämmtlichen Kämpfe! 
— eine Athene mit der Figur der Nike auf der Hand darſtelle. Der En: 
thuſiasmus wurde aber bald berabgeſtimmt, als ſich nach Unterſuchung der 
von der Statue abgebrochenen Stücke herausſtellte, daß nebſt anderen noch 
nicht aufgefundenen Fragmenten auch der Kopf der Nike fehle. 
Die Statue ſelbſt iſt aus prächtigem pentheliſchem Marmor angefertigt, 
mißt mit dem ungefahr, ſechs Centimeter hoben Sockel 96 Centimeter und 
wird hier von allen . übereinſtimmend als eine Copie jener aus 
Gold und Elfenbein ** ten Athene⸗Statue des Pbidias erkannt, die 
ſich einſt im Parthenon befand. Die Entstehung dieſer Copie wird in das 
erſte Jahrdundert unſerer Zeitrechnung verſetzt. Auf dem Helme dieſer 
Statue befindet ſich, übereinſtimmend mit dem Originale, in der Mitte eine 
rubende Spbirx, rechts und links von derſelben je ein Greif, und rechts 
und links von den Greifen je ein Adlerflügel (). Die Sphinx trägt eine 
grobe, die Greifen je eine kleinere Helmzier. Der Kopf der Sphinx, die 
reifen, die Molerflügel und die Helmzierden find abgebrochen, doch wurden 
alle dieſe Fragmente, bis auf die Köpfe der Greifen, die, wie die Archäologen 
annehmen, Adlerköpfe geweſen find, aufgefunden. Das Geſicht der Statue 
hat keinen allzu berben Ausdruck und iſt namentlich im Profil ſchön, doch 
iſt der Mund groß und die Partien um Mund und Naſe ſind ſchlecht aus⸗ 
geführt. Am Halme find einige rothe Linen ſichtbar; die unter dem Helme 
über die Stirne und auf die Bruſt berabfallenden Haare tragen Spuren 
einer gelblichen Färbung, die Augenbrauen waren rothbraun, die Augen⸗ 
2 4 eine blaue Färbung, die namentlich am rechten Auge ſehr gut 
erhalten i 
Das Untergewand (Chiton) reicht bis zu den Füßen, das Obergewand 
(Himation) ift durch eine Gürtelſchnur aufgerafft, dad in zwei Schlangen⸗ 
köpfe endet. Ueber den Schultern liegt, bis zum halben Rüden und zum 
balben Buſen reichend, ein Schuppenpanzer, der rückwärts obne Verzierun⸗ 
gen iſt, vorne in der Mitte aber ein Meduſenbaupt und am Saume kleine, 
ſich ringelnde und einander in die Schwänze beißende Schlangen trägt. Der 
linke Arm der Statue, der etwas zu lang erſcheint, bält den Schild zur 
Erde geſtellt, * in der Mitte ein geflügeltes Meduſenbaupt mit Reſten 
rotber Farbe ze Von dem äußeren Rande des Schildes hr ein Stüd 
abgebrochen, Selce aber gefunden wurde. Zwiſchen dem Schilde und der 
Figur ri * ch eine Schlange bis zur halben Köoͤrperhöhe der Geſtalt 
9 lange iſt am Kopfe gelb, am Bauche roth gefärbt. 
Der rechte Arm der Statue, der am Ellbogen abgebrochen iſt, Bee ſich 
mit demſelben auf eine, ebenfalls abgebrochene, ganz und gar ſtylloſe, 
plumpe, kleine Säule geſtützt. In der Hand bielt dieſer Arm eine kleine, 
nach auswärts ſebende Figur der Nike. Die Nile bat das Gewand über ſu 
den linken Arm geſchlagen, der rechte Arm iſt halb ausgeſtreckt und bält 


einen kleinen Gegenſtand in der Hand, von dem man noch nicht beſtimmt 
weiß, was er eigentlich vorstellen ſoll. Dieſe Partie iſt in mehrere, jedoch 
nicht allzu kleine Stücke zerbrochen, die alle aufgefunden wurden, bis A 
den Kopf der Nite, der — wie erwähnt — noch feblt und auf deſſen Auf 
findung die Municipalität einen Preis von 500 Franes ausgeſetzt bat. Der 
Faltenwurf des Oberkleides iſt ziemlich gut, der des langen Unterkleides 
jedoch ſteif und bölgern. Auf dem viereckigen Sockel befinden ſich, was be⸗ 
ſonders bervorgeboben wird, keinerlei Basreliefs. Es werden, wie ich höre, 
in kurzer Zeit ſowohl von dem deutschen archäologiſchen Inſtitute als von 
3 francaise ausführliche Mittheilungen über den Fund publicirt 
werden 


ITheaternotizen.] Richard Wagner erläßt in Bezug auf die „Bar 
ſifal'⸗Aufführungen im Sommer künftigen Jahres die folgenden Mitthei⸗ 
ungen: „Die Veranlaſſung zu der angekündigten Erneuerung der Babnen⸗ 
feſtſpiele durch die Aufführung des „Parſifal“ im Sommer des Jahres 
1882 iſt mir nicht ſowobl durch den Vermögensſtand des Patronates, als 
vielmebr aus der Erwägung der undenklichen Verzögerung eniſtanden, 
welcher dieſe Erneuerung ausgeſetzt ſein würde, ſobald ich ſie, und nament⸗ 
lich auch alljabrliche Wiederholungen der Feſtſpiele von der Stärke jenes 
Vermögensſtandes abhängig erhalten wollte. Sowohl um der bisher mir 
zugewendeten, meiſtens aufopferungsvollen Theilnahme meiner Freunde 
mich dankbar zu erweiſen, als auch um die Möglichkeit mir zu wahren, 


S R Rn 


erbringt ſehr wichtige Devefchen an den Sultan. — Im Aulalaß an die 


vorgeſtern ſtattgehabte Arbeiterverſammlung findet am Sonntag, den 
16. Januar, eine zweite in der Berliner Flora ſtatt, die gleichfalls die 
Stellung zur Judenfrage auf ihre Tagesordnung ſetzen wird. In den 
Kreiſen der Chriſtlich⸗Socialen ſcheint man übrigens ſchon auf den 
ſtattgebabten gegneriſchen Verlauf dieſer Arbeiterverſammlungen gefaßt ges 
weſen zu ſein; der Vorſtand der chriſtlich⸗ſocialen Partei iſt, wie die „Voſf. 
Ztg.“ mittheilt, gegenwärtig mit Ausarbeitung eines Aufruſs beschaftigt, 
welcher an die Arbeiterbevölkerung Deutſchlands vertheilt werden fol, und 
in welchem ausdrücklich die Erklärung gegeben wird, daß es ſich die Chriſtlich⸗ 
Socialen zur Aufgabe machen würden, gegen alle Ausnahmegeſetze und 
Einſchränkungen der bürgerlichen Rechte zu ſtimmen und daß ſie der Be⸗ 
wegung, wie fie von Dr. Henrici und Genoſſen ins Leben gerufen ſei, 
durchaus feindlich gegenüberſtehen. Iſt das Umkehr oder ein beritedtes 
Spiel, womit man die Arbeiter zu gewinnen hofft? Wir glauben das letztere. 
— Eine Antiſemiten⸗Verſammlung, welche am Donnerstag Abend io 
Fiebigs Salon ftaltfand, war wieder zablreich beſucht. Dr. Henrici behau⸗ 
delte in ſeiner Weiſe vor den „Deutſchen Männern chriſtlichen Glaubens“ 
die Judenfrage. Wir halten es nicht für nothwendig, dieſe „Caliban“⸗ 
Einfälle und ⸗Ausfälle mitzuteilen. — Die Lorbeern der „erften allge⸗ 
meinen Ferienverſammlung Deutſcher Studenten“, die neulich auf den 
chriſtkatholiſchen Gefilden des Vereinshauſes erblüht, weckten die Luft nach 
neuen und fo entſtand die „Allgemeine Verſammlung Deutſcher 
Studenten“, in der ſich gleichfalls Donnerstag Abend einige hundert 
Studirende ihre antiſemitiſchen Schmerzen klagten. 
ien gaben taräich 12 der Mittwoch⸗Sitzung der Budgeteom⸗ 

miſſion gaben zunächſt die Vertreter der Staatsregierung in Betreff der 
Ergänzungsbauten bei den verſtaatlichten Eiſenbahnen die vorbe⸗ 
haltene Erklärung ab, daß die Staatsregierung für diejenigen Erganzungs⸗ 
bauten, für deren anſchlagsmäßige bollitändige Ausführung ihr nicht die 
binreichenden Mittel zur Verfügung ſtänden oder in Bezug auf welche die 
früheren Projecte einer weſentlichen Modification unterworfen würden, die 
Sede der Landesvertretung nachſuchen und an die Ausführung der 
Bauten vorher nicht herantreten würde. Mit dieſer Erklärung bielt die 
Commiſſion die in der vorigen Sitzung eingebrachten Anträge des Referen⸗ 
ten für erledigt. Die Vertreter der Staatsregierung übergaben alsdann 
der Commiſſion, wie dies von dem Referenten über die Vorlage 37 in der 
letzten Sitzung gewünſcht war, Kenntniß von den Verfügungen, welche der 
Herr Miniſter in Betreff der bei dem Betriebe der Staatseiſenbabnen zu 
machenden Erſparungen feit dem Frühjahr 1879 erlaſſen hat. Aus den 
ſelben gebt bervor, daß die Directionen alle über das unbedingt Noihwen⸗ 
dige Fine eden Ausgaben, ſoweit die Sicherheit des Aufelbei dies 
zulaſſe, unterlaſſen möchten. In Belreff der formellen Auſſtellung des 
Etats wurde durch eine zuſtimmende Erklarung der Vertreter der Slaats⸗ 
regierung feſtgeſtellt, daß vom nachſten Jahre ab die Ausgaben der in dem 
vereinbarten Normalbuchungs = Formular enthaltenen Poſitionen in den 
ee nabe zum Etat und in dem Betriebsbericht für die Eiſen⸗ 

bahnen getrennt aufgeführt werden ſollen. — Demnächſt wurde begonnen 
mit der Berathung über die Vorlage 95, Entwurf eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltsetat, der 280,000 Mark als Beihilfe Preußens zu den Bau⸗ 
koſten für eine feſte Mainbrücke bei Offenbach anweiſt. Nach einer längeren 
Discuſſion, an welcher auch die Abgeordneten der betbeiligien Wahlkreiſe 
theilnabmen, wurde die Beſchlußfaſſung vertagt, da neuerdings wiederum 
eine Pelition der Intereſſenten eingegangen ift, von welcher die Vertreter 
der Staatsregierung noch keine Kenntniß hatten. 


[Fortſchrittlicher Parteita 1 Bi Provinz Sachſen.] Aus 
Magdeburg ſchreibt man der „V.⸗ ed Unfer N Abgeordneter, 
Herr Generaldirector Liſtemann, iſt bedenklich erkrankt. Seit langerer Zeit 
an einem barinädigen Halskatarrh leidend, ſcheint dieſe Krankheit jetzt die 
Bruſt in 9 gezogen zu haben, ſodaß hierdurch, ſowie 8 eine 
ſebr ſchmerzhafte A dane uc der Füße dem Patienten ſchwere Stunden 
ereitet . Wenngleich wegen 52 Gelingens des für den 16. Januar 
bier anberaumten Parteitages der Fortſchrittspartei die Anſichten getheilt 
waren, ſo hat dieſes Unternehmen ſich doch als ein ſehr Abe beraus⸗ 
geſtellt und eine Ausdebnung erlangt, die ſelbſt die kühnſten Erwartun⸗ 
en übertrifft. Die Anmeldungen aus unſerer Provinz, aus Anhalt und 

raunſchweig ſind in dieſer Woche ſo zahlreich eingegangen, daß ſich das 
Comite veranlaßt geſeben hat, ſelbſt den Eintritt zu der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung im großen Odeumſaale nur gegen auf den Namen lautende Ein⸗ 


Derjelbe trittölarten zu geſtatten. 


noch während meines Lebens nee 1 meiner 2 
Werke, mit der noͤthigen Deutlichkeit und nachhaltigen Eindringlichkeit 
borzuführen, babe ich mich entſchloſſen, zunächſt meine neueſte Urs 
beit ausſchließlich und einzig für Aufführungen in dem Bühnens 
feſtſpielbauſe zu Bavreuth und zwar in der Weile zu beſtimmen, 
daß ſie hier dem allgemeinen Publikum dargeboten ſein ſollen. 
Nachdem die bisberigen Patronatvereins⸗Mitglieder über die Erfüllung 
der ihnen zuftebenden Rechte außer Zweifel geſetzt fein er follen dann 
die Aufführungen während eines Monates — vermutblih Auguſt — im 
eigentlichen Sinne öffentlich ſtattfinden und bierfür auf das Ausgiebigſte 
zuvor angekündigt werden, wobei dann darauf gerechnet wird, daß außerordent⸗ 
liche Einnahmen nicht nur die Koſten dieſer erſtiährigen Aufführungen voll⸗ 
kommen decken, ſondern auch die Mittel zur Fortſetzung der Feſtſpiele im 
darauffolgenden Jahre verſchaffen werden, in welchem — wie überhaupt 
Ban sch — nur in Bayreuth der „Parſifal“ zur Darſtellung kommen foll. 
on dem weiteren Erfolge der vorläufig auf dieſes Werk beſchränkten Feſt⸗ 
ſpiele möge dann der Gewinn der Mittel zur allmäligen Vorführung aller 
meiner Werke abhängig gemacht fein, und würde endlich einem treuen 
Patronate dieſer Bühnenfeſtſpiele es übergeben bleiben, auch über mein Leben 
hinaus den richtigen Geiſt der Aufführung meiner Werke in dem Sinne ihres Au⸗ 
tors den Freunden ſeiner Kunſt zu erhalten. Bapreutb, 1. Decbr. 1880. Richard 
Wagner. — Der greiſe Dichter und Schauſpieler Hörne n 
des grauen Staares auf einem Auge erblindet war, wurde von Dr. Auerbach 
fo glücklich operirt, daß er vorausſichtlich binnen Kurzem im vollen Beſitze 
ſeines Augenlichts ſein wird. — Am 9. Januar, früh 3 Uhr, iſt das Theater 
in Kronſtadt abgebrannt. Der Theater⸗Aufſeber mit feiner Familie, 
zuſammen ſieben Perſonen, verbrannten. — Eine Meldung der „Riga'ſchen 
Zeitung“ wird in weiteren Kreiſen mit vieler Heiterkeit geleſen werden, 
nämlich daß die ruſſiſche Genfur, in Petersburg die Aufführung der 
„Tochter des Herrn Fabrieius“ verboten hat, weil, wie etz in dem 
betreffenden Cenfurprotokolle beißt, „das Stück als ein allzu ſentimentales 
mit feiner ſich fo breitmachenden Tugendhaftigkeit für Petersburg ſich nicht 
eignet. Ein e Verbot wegen zu großer Tugendhaftigkeit iſt jeden⸗ 
En etwas Neues! — In Neapel ſtarb am letzten Tage des alten Jahres 
mina Boschetti, eine der hervorragendſten italieniſchen Tänzerinnen, 
welche zwanzig Jabre bindurch die Gunſt des Publikums ununterbrochen 
genoſſen hat. Sie war nicht allein eine bedeutende Tanzkünſtlerin, ſondern 
beherrſchte auch die Kunſt der dramatiſchen Mimik in ganz außergemöhn- 
licher Weiſe. Sie war im Jahre 1836 geboren. — Der Clabierbirtuofe 
Herr Alfred Grünfeld iſt in Berlin, wohin er eingeladen worden war, 
m Sonntag in einem bei dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Grafen 
Shechend veranſtalteten Conzert mitzuwirken, ſebr ausgezeichnet worden. 
Montag Vormittags fand ſich, wie Wiener 5 berichten, Graf Secken⸗ 
dorf, der Kammerherr der Kronprinzeſſin, bei Herrn Grünfeld ein und 
theilte ihm mit, Ihre k. Hoheit habe über R Vorträge fo viel Lob ver⸗ 
nommen, daß fie ihn zu bören wünſche. Graf Seckendorf lud demzufolge 
Herrn Grünfeld zu einem Concert im Palais des Kronprinzen ein, der 


Künſtler mußte jedoch erklären, daß er wegen einer hoͤchſt wichtigen Familien⸗ 


angelegenheit noch des Abends nach Wien zurückkebren müſſe. Herr Grünfeld 
wurde hierauf eingeladen, vor ſeiner Abreiſe in das Palais des Kronprinzen zu 
kommen und dort einige Concertſtücke vorzutragen. Die Kronprinzeſſin, 
Miniſter Schleinitz und deſſen Gemahlin und einige Herren und Damen 
vom Hofſtaate wohnten dem Concert bei, welches eine Stunde wäbrte. Ihre 

k. Hobeit zeichnete Herrn Grünfeld in ſreundlichſeer Weiſe aus. — Eduard 
e feierte am 12. Januar feinen 79. Geburtstag und wurde 
anläßlich deflelben mit Ovationen überschüttet. Die 1 des Burg⸗ 
tbeater8 Sonnenthal, Hartmann, Gabillon und Lewinsky überbrachten die 
Olückwünſche der Kuünſtlergeſellſcaft desſelben. Später fanden ſich die 
Damen Gabillon, Hartmann und Janiſch ein, welche dem Dichter einen 
Kranz überreichten, deſſen Schleifen die Inſchrift fragen: „12. Januar 
1831 bis 1881“ und „Das Bur theater feinem Bauernſeld.“ Am Abende 
fand im Burgtheater die dundertſte Aufführung feines Luſtſpiels: „Leichtſinn 
aus Liebe“ ft att. 


Mit zwei Beilagen. 


C EG ETTTEZEETNTIT 


* 


iberalen für die Provinz Sachſen.] 
der Panels der Liberalen in Halle am 30. Ja⸗ 
ergänzen wir nach emer Mittheilung der „Hall. 
daß die rag f — 3 . 
gen über die liberale Parteibewegung il 
— a den Verhandlungen betheiligen werden, unter 
ihnen die Herren von Forckenbec, Kapp, Lasker, Rickert. Die Ein: 
ladungen an die bereits angemeldeten Vertrauensmänner ſollen in einigen 
Tagen verſchickt, und letztere alsdann, etwa acht Tage vor der Verſamm⸗ 
lung, durch Aufruf in den Zeitungen mit Bekanntmachung der genauen 
Tages ordnung allgemein eingeladen werden. 

[Der Rücktritt des Contreadmirals Kinderling.). Der „Köln. 
Zeitung“ ſchreibt man aus Kiel: Der jetzt eben auf fein Anſuchen zur Dis⸗ 
position geſtellte Chef unſerer Marineſtation, Contreadmiral Kinderling, 
iſt bereits der vierte in der Reibe der Inbaber dieſer Stellung in dem ber: 
bältnißmäßig kurzen Zeitraum von 13 Jabren; feine Vorgänger waren die 
Admirale Jachmann, Heldt und Werner, ebenſo wie Kinderling aus der 
Kauffahrteimarine hervorgegangen. Mit ganz wenigen Ausnahmen find 
die dieſer Schule entſtammenden Offiziere jetzt aus der Kriegsmarine ver⸗ 
ſchwunden, mit ibnen jedenfalls eine nicht zu unterſchätzende Summe von 
in langer Praxis erworbenen ſeemänniſchen Erfahrungen. Das Ausſcheiden 
des Admirals Kinderling, eines noch in kräftigſtem Lebensalter ſtehenden, 
praltiſch vielfach erprobten Offiziers, kam übrigens nicht unerwartet; ſeit 
länger bereits wußte man, daß daſſelbe ſicher erfolgen werde. Etwas über⸗ 
raſchend dagegen iſt die Mittheilung von der gleichzeitig erfolgten Ernennung 
des Vice⸗Admirals Batſch zum Nachfolger Kinderlings in dem Commando 
der Ditieeftation. Man batte an ein Ausſcheiden dieſes ſebr befähigten 
Offiziers aus feiner Stellung als Director im Marineminiſterium, zu welcher 
er nach feiner Verurteilung und gleich danach erfolgter Begnadigung in 
Sachen des „Großen Kurfürſten“ traurigen Angedenkens berufen ward, 
nicht recht glauden wollen. Ueber ſeinen Nachfolger in dieſer Stellung ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes. 


[Deutſche Chronik.) In Bezug auf die Vermählung des Prinzen 
Wilbelm von Preußen verlautet der „N. Pr. Zig.“ zufolge, daß am 
2. März Abends das junge Ehepaar in das königliche Stadiſchloß zu Pots⸗ 
dam überſiedeln und daſelbſt bis über den Geburtstag des Kaiſers binaus 
reſidiren wird. In Potsdam ſelbſt wird von Seiten der Stadt ein Empfang 
vorbereitet, der jedoch nicht die Dimenſionen annehmen ſoll wie damals, als 
der Kronprinz mit feiner jungen Gemahlin aus England kam. Damals 
wurde die junge Gemablin des künftigen Thronerben in Potsdam zum 
erſten Male vom königlichen Hofe empfangen und kam zum erſten Male 
als fremde Prinzeſſin in das Land, welches nun ibre Heimath 
werden ſollte. Das iſt das unterſcheidende Merkmal zwiſchen dem 
Empfange, welcher damals der neuvermählten Prinzeſſin in Potsdam 
zu Theil wurde, und demjenigen, welchen die zweite Reſidenz der Mon⸗ 
archie der Prinzeffin Wilhelm bieten wird. Ueber den Kreis der einzu⸗ 
ladenden fürstlichen Gäſte iſt noch keine definitive Entſcheidung getroffen. — 
Bis jetzt baben fi 80 preußiſche Städte mit einem Betrage von rund 
400,009 M. an dem Hochzeitsgeſchenke für den Prinzen Wilbelm 
dase — Prinz Heinrich bat dem Gewerbemuſeum zu Königsberg 
eine vollſtändige japaniſche Waffenrüſtung zuſtellen laſſen, welche er von 
feiner Reife um die Welt mitgebracht hat. Die Rüſtung beſteht aus durch 
Bänder zuſammengehaltenen Eiſenplatten, welche mit einem Lack überzogen 
ſind, der ihnen das Ausſehen von Guttapercha derleiht. Ueber die Rüſtung 
fallt ein Gewand, deſſen mit Gold und Silber durchwirktes Gewebe der 
japaniſchen Induſtrie alle Ehre macht. — Es hat ſich auf Anregung von 
Driefen aus ein Comite gebildet, welches ſich zur Aufgabe macht, dem Co: 
loniſator des Warthebruchs und des Netzediſtricts, dem am 21. Mai 1780 
— alſo jetzt vor 100 Jahren — beimgegangenen königl. preuß. Geh. Ober: 
Finanz-, Kriegs⸗ und Domänen⸗Ratb Franz Balkbaſar Schönberg 
von Brenkenboff ein Denkmal zu ſetzen. Die Mittel dafür ſollen zu 
einem Theil aufgebracht werden durch Vertrieb einer kleinen Broſchüre, 
welche — als Separat⸗Abdruck aus dem „Brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
blatt“ ſoeben erſchienen — in pietätvoller Weiſe aus der Feder Eduard 
Spude's in Drieſen ein Lebensbild des großen Todten entrollt. — 
Das Poſener Conſiſtorium theilt in Bezug auf die von der „Bromb. 
Ztg.“ gebrachte Nachricht mit, daß eine die antiſemitiſche Bewegung 
betreffende Verfügung an die Geiſtlichen von dem Conſiſtorium nicht 
erlaſſen worden iſt. — Aus Altona meldet man: Gegen die wegen Ber: 
dachts ſocialiſtiſcher Umtriebe in einer Dachwohnung in der Gr. Bergſtraße 
verhafteten Perſonen wird eine Anklage auf Grund des § 128 des Straf⸗ 
geſetzbuches (Theilnahme an geheimer Verbindung, deren Zwecke und Ziele 
der Staatsregierung — bleiben ſollen) erhoben werden. Die Freilaſſung 
der betreffenden Perſonen iſt deshalb geſchehen, weil alle bier anſäſſig find 
und kein Verdacht wegen Fluchtverſuchs vorliegt. 


Schweiz. 


Baſel, 11. Jan. [Makart in Baſel.] Seit letztem Sonnabend iſt in 
der biefigen Kunsthalle Hans Makart's berühmtes Bild: „Karl's V. Einzug 
in Antwerpen“ zur Beſichtigung ausgeſtellt und war ſchon geſtern der Beſuch 
der Halle ein ſehr großer; er wird, durch einen heutigen Vorfall veranlaßt, 
ein ganz außerordentlicher werden. Die ganze Stadt ſpricht von nichts 
Anderem als von einer Interpellation, die in Sachen dieſes Bildes in der 
Großratbsſitzung beute Morgens von Herrn Alt⸗Rathsberrn Karl 
Saraſin an die Regierung geſtellt wurde. Herr Saraſin, ein ſehr gemein⸗ 
nützig wirkender Mann, großer Kunftireund und Käufer guter Bilder, aber 
der ebangeliſch⸗pietiſtiſchen Richtung mit aller Zähigkeit zugethan und ein 
Haupt verjelben, nellte bei Beginn der Sitzung des Großen Rathes die An: 
frage, ob gegen den Vorſtand des Kunſtvereins, welcher ſeit vorgeſtern das 
Makart iſche Gemälde zur Ausſtellung gebracht babe, im Sinne des Straf: 
geſezes § 98, 2 (Wer unzuͤchtige Schriften oder Bilder verkauft, verbreitet 
oder wiſſentlich ausſtellt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit 
Geldbuße beſtraft) Straftlage erboben worden ſei oder überhaupt erhoben 
werde. Das Geſetz gelte für Hoch und Nieder, alſo auch für die Leiter des 
Kunſtvereins, fo boch auch dieſelben geſtellt ſein mögen. Nach den überein⸗ 
ſtimmenden Urtheilen mehrerer Journale und nach anderen unbefangenen 
Kritiken geböre das Bild in die Kategorie der lasciven, abſichtlich obſcönen, 
unflätbigen, welche Anſtoß erregen und zur Lüſternheit reizen. Die großen, 
alten Meiſter, wie Titian und Andere, bätten Nuditäten in ganz anderem 
Sinne, Geiſt und Gehalt behandelt und ſeien durchaus nicht mit der Ten . 
denz dieſer modernen Bilder zu vergleichen. Der Kunstverein komme durch 
ſein Verfabren in neuerer Zeit auf bedauerliche Abwege. Wenn der ange⸗ 
führte Geſetzesparagraph nicht blos für die kleinen Haufirer unzüchtiger 
Bilder, ſondern für die leider auch ohnebin lare Commiſſion des Kunſtver⸗ 
eins zu gelten habe, ſo ſei es Pflicht der Regierung, beziehungsweiſe des 
Staaçenwalts, dagegen einzuſchreiten. — Namens der Regierung antwortet 
der et des Bolizeis Departements, Herr Nationalraths⸗Präſident Dr. 
Bu bardt-Sfelin, es könne nicht die Aufgabe der Polizei fein, über die 
Bi ben. Gelungen ehrenwerther Kunſtgeſellſchaften eine Moralcenſur aus⸗ 
ben en. Er dabe ſelbſt geſtern das in Frage ſtebende Bild mit Intereſſe 

en, dabei aber den dom Interpellanten angegebenen Zweck, der Un: 
süchtig eit Vorſchub zu leiſten, nicht entdecken können. Ueberall im Auslande 
ba rm Makart 'ſche Bild große Anerkennung gefunden. Wollte man mit 
der Sirenge des Herrn Interpellanten verfahren, jo müßte man auch gegen 
0 ommilfion der Gemälde⸗Galerie im „Muſeum“ einichreiten, da in der: 
je 1 Da = ubitäten, allerdings nicht von neueren Meiſtern, ausgeſtellt 
110 ein 28 Ser e liege nur dann vor, wenn die ganze Inten⸗ 
könne von dem Makartſchen 
zu benen Ensch gg Gaga dene duldige, ſo ſehe ſich auch die Polizei 
u ke 
diese — behalt ſich 
er nicht geſehe 
nad mac ve Maya unzuläſſia; di 
athsſa 
einmal Gegenſtand der P 2 
Der Borftand N atte namlich vor zwei Jahren 
im Style des 
Hauſes durch den 


[Der Parteitag 
Unſere Nachricht, daß 
nuar ſtattfinden werde, 
Nachrichten“ heute dabin, 


treten und hatte deshalb die ft 


age zu Nr. 23 5 


er Breslauer Zeitung. 


Italien 
Nom, 10. Januar. [Ein Schreiben des Papſtes. — 
Selbſtmordverſuch des Grafen Menabrea.] In feinem 
Schreiben an den Erzbiſchof Mac Cabe von Dublin lobt der Papſt 
zuerſt den Prälaten ſelbſt wegen feiner Klugheit und Beſonnenheit, 
bedauert dann die kläglichen Zuſtände Irlands, das lieber tapfer und 
ausdauernd alle böſen Zuſtände habe erdulden, als die Religion feiner 
Väter verlaſſen wollen, und ſpricht die Hoffnung aus, daß bald ein 
Ende der Uebel gefunden werde. Zugleich aber müſſe Irland darauf 
achten, daß die Meinung von der ihm eigenen Redlichkeit nicht ver⸗ 
mindert werde, und dürfte nichts leichtſinnig zulaſſen, was ihm den 
Anſchein zuziehe, als habe es den Gehorſam gegen die legitimen Herr⸗ 
ſcher von ſich geworfen. „Und deswegen haben die römifchen Päpfte, 
wenn Irland zuweilen ſeine Vertheidigung mit zu vielem Feuer 
führte, immer danach geſtrebt, die erhitzten Geiſter durch Ermahnun⸗ 
gen und Warnungen zur Milde zu bringen, damit nicht das Recht 
durch Maßloſigkeit verletzt, und damit nicht die an ſich gerechte Sache 
durch die Leidenſchaften zum Aufruhr geſtempelt würde. Dieſe ver⸗ 
nünftigen Rathſchläge zielten dahin, daß die katholiſchen Irländer in 
allen Dingen der Lehre und Führung der Kirche folgten, und daß ſie, 
den Vorſchriften der letzteren ſich ganz unterwerfend, den Lockungen 
ſchlechter Lehren widerſtänden .... Wir vertrauen auf die Billigkeit 
der Männer, welche das Reich regieren; fie haben ja meiſtens viel 
Erfahrung und buͤrgerliche Klugheit. Viel leichter und ſicherer wird 
Irland ſeinen Willen erlangen, wenn es nur den geſetzlichen Weg 
einſchlägt und keinen Anſtoß giebt. Deswegen wolle auch du, ehr⸗ 
würdiger Bruder, mit deinen dortigen Collegen im biſchöflichen Amt 
dich bemühen, daß die iriſche Natlon in ſo erſchütterten Verhältniſſen 
die Grenzen des Rechts und der Billigkeit nicht überſchreite. Wir 
haben fürwahr von Irlands Geiſtlichkeit und Volk viele Zeugniſſe des 
Gehorſams und der Liebe durch Vermittlung der Bifchöfe empfangen; 
und wenn die letzteren nunmehr, wie wir beſtimmt erwarten, dieſem 
unferem Rath und unſerer Autorität gelehrig ſich fügen, fo mögen fie 
wiſſen, daß fie dann zugleich ihrer Amtspflicht und unſerem Wunſche 
Genüge geleiftet haben.“ — Die „Italie“ erzählt einen Vorfall, der 
großes Aufſehen macht. Graf Carlo Menabrea, der Sohn des 
Botſchafters in London, bekleidet eine Charge bei Hofe. Er iſt 
kgl. Ceremonienmeiſter und dabei ein junger Mann von etwa dreißig 
Jahren, mit ausdrucksvoller Phyſtognomie und ſehr ſympathiſchem 
Aeußeren. Wie es heißt, war er in eine Dame von hohem Range 
leidenſchaftlich verliebt, aber wie es ſcheint, fand feine Neigung keine 
Erwiderung. Am 8. Januar Abends nun, nachdem Graf Menabrea 
in feine Wohnung in der Via Nacionale zurückgekehrt war, hörten 
die Nebenwohnenden auf einmvl einen Schuß fallen. Man eilte 
herbei und fand den Grafen auf einem Fauteuil ausgeſteckt. Er 
hatte einen Revolberſchuß gegen den Kopf abgefeuert; die Kugel hatte 
die rechte Wange durchbohrt und war bei der linken Wange heraus⸗ 
gegangen. Man widmete ihm ſogleich die ſorgſamſte Pflege und tele⸗ 
graphirte ſeinem Vater, dem General Menabrea, der ſich zu Cham⸗ 
bery auf Urlaub befand und am Montag (10. d.) eingetroffen iſt. 
Wie man vernimmt, iſt die Wunde nicht beſonders ſchwer und es iſt 
bereits eine eingetretene Beſſerung zu verzeichnen. 


Frankreich. 


O Paris, 11. Jan. [Die Kammern. — Die Gemeinde⸗ 
rathswahlen.] Die parlamentariſche Seſſion von 1881 iſt heute 
eröffnet worden und die Kammern haben ſich, wie man es nicht 
anders erwartete, ſofort auf den 20. Januar vertagt. Die Senato⸗ 
ren wie die Deputirten hatten ſich übrigens nur in geringer Zahl 
eingefunden. In der Deputirtenkammer dagegen ſtieß der Vertagungs⸗ 
antrag übrigens auf Widerſpruch. Die äußerſte Linke, als deren 
Wortführer Georges Perrin auftrat, beſtand auf die ſofortige thatſäch⸗ 
liche Eröffnung der Seſſton und Wahl des Bureaus in der Hoffnung, 
die Wahl Gambetta's zum Präſidenten zu vereiteln, da die meiſten 
ſeiner Freunde abweſend waren. Georges Perrin machte geltend, daß 
die Verfaſſung ausdrücklich beſtimmt, die parlamentariſchen Arbeiten 
haben am zweiten Dinstag des Jahres, alſo heute, zu beginnen; die 
Kammer würde ſich gegen das Land verfündigen, wenn ſie dieſer 
Vorſchrift nicht nachkomme. Die Rechte ſtimmte den Forderungen 


Perrin's zu; wogegen der Alterspräſident Deſſeaux erklärte, man müffe| - 


den Deputirten geſtatten, am nächſten Sonntag in der Provinz den 
Stichwahlen für die Erneuerung der Gemeinderäthe beizuwohnen. 
Dieſer Anſicht ſtimmte die Mehrheit zu, und ſo vertagte ſich auch die 
Kammer. In den Couloirs des Luxembourg wie des Palais Bourbon 
war natürlich nur von den Wahlen des letzten Sonntags die Rede. 
Die Opportuniſten und gemäßigten Republikaner machten aus ihrer 
Freude kein Hehl. In den officlellen Kreiſen herrſcht ebenfalls große 
Genugthuung. Im heutigen Miniſterconſeil hat Conſtans die Berichte 
der Präfecten verleſen, die faſt ohne Unterſchied den glänzenden Sieg 
der regierungsfreundlichen Candidaten verkündigen. Das Cabinet 
Jules Ferry tritt alſo mit großer Zuverſicht in die parlamentarlſche 


Seſſion. 
Großbritannien. 


London, 12. Jan. 8 Im Oberhauſe nahm heute der 
Generalfiscal für Irland das Wort. Er beſtreitet, daß die iriſche 
Executive ſich ſchwach gezeigt habe; das, was ihr als Schwäche vorgeworfen 
worden, ſei nichts anderes als die Unfähigkeit der Polizei geweſen, den Um⸗ 
nieben des unzufriedenen Theils der iriſchen Bevölkerung entgegen zu tre⸗ 
ten. Die augenblickliche Bewegung in Irland ziele auf eine Auflöfung des 
Reiches ab. Redner führt, um dies zu beweiſen, einen im Januar 1879 
von den Dubliner Zeitungen veröffentlichten Brief eines John Debois an, 
der wegen Landesverraths Gefängnißſtrafe erlitten und ein Manifeſt der 
iriſchen republikaniſchen Brüderſchaft eingeſandt hatte, in welchem er⸗ 
flärt wurde, daß ihr Ziel die Wiedererlangung der nationalen Unabhängig⸗ 
keit Irlands, die Löſung aller politiſchen Verbindung mit England ſei, 
welche die größten Opfer aller Parteien erheiſchten. Er wies nach, daß 
kurz nach Erſcheinen dieſes Briefes, welcher große Senſation machte, ein 
Meeting ſtatifand, welches der eigentliche Anfang der Landliga war, und 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf die leidenſchaftliche Sprache, welche die Redner 
bei dieſem und ſpäteren Meetings geführt und auf das militäriſche Auf⸗ 
marſchiren der Volksmaſſen bei derlei Veranlaſſungen. All dem ſei die 
vorige Regierung nicht entgegengetreten und babe ſomit kein Recht, der 
gegenwärtigen den Vorwurf der Untbätigleit zu machen. Aus der land⸗ 
läufigen Literatur greife er einen Vers, der als Beiſpiel für die Weiſe 
diene, in welcher das Volk aufgewiegelt werde. Der Vers lautet: 

„Nie wieder ſei das Land beſtellt, 

Und wär's auch noch fo reich, 

Von dem ein braver Pächter heut', 

Verjagt dem Hunde gleich; 

Oed' ſoll das Haus, und Unkraut nur 

Auf ſolchem Acker ſtehn, 

Als läg' ein Fluch auf jener Stell', 

Die ſolche Schmach geſeb'n. 

So ſoll es ſein! Die Hand in Schwur 
um ewigen Himmel weiſt, 
m Namen des Vaters, im Namen des Sohns, 
Im Namen vom beil'gen Geiſt!“ 

Noch ſei dem Uebel Einhalt zu thun, weshalb die Regierung vom Par⸗ 

lament Maßregeln zum Schuhe deß Lebens und Eigenthums verlange, 


—. Sonnabend, den 15. Auna 1881. 


An die „Schleſiſche Zeitung.“ ne: 

Die „Schleſiſche Zeitung“ begleitet unſere geſtern an ihre 
Adreffe gerichtete Antwort mit folgenden Bemerkungen: N 

Die Vermuthung der „Breslauer Zeitung“, daß dieſe Auskunft dem 
Frageſteller „vollſtändig genügen‘ werde, ift eine durchaus irrige. Wenn 
man, wie die „Breslauer Zeitung“ es gethan, in Auführungszeichen 
citirt, fo pflegt man — nach allgemeinem publiciſtiſchem Brauch — 
wortgetreu zu citiren. Es iſt der „Breslauer Zeitung“ aber nicht ges 
lungen, in ibrer öffentlichen Erwiderung auf unſere im Wege der 
Privat⸗Correſpondenz ergangene bie Anfrage den Nachweis zu 
führen, daß die unter den obwaltenden Umſtänden ſehr fignlificauten 
Worte „deutſche Männer“ in dem oben angegebenen Zuſammen⸗ 
bange von der „Schleſiſchen Zeitung“ je gebraucht worden ſind. 

Zunächſt haben wir auf den verſteckten Vorwurf, daß wir auf 
eine im Wege der Privat⸗Correſpondenz ergangene höfliche An⸗ 
frage öffentlich antworteten, nur die eine Entgegnung, daß wir uns 
mit Niemandem, mithin auch nicht mit der Redactlon der „Schleſiſchen 
Zeitung“ in eine Privat⸗Correſpondenz über die von uns der Oeffent⸗ 
lichkeit übergebenen Artikel einlaſſen. Einer an unſere Adreſſe, wenn 
auch nur privatim, gerichteten Verdächtigung, — und eine ſolche 
enthält der Vorwurf, falſch citirt zu haben — mußten wir öffentlich 
entgegentreten. 

Was nun aber den Inhalt der Expectoration der „Schleſ. Zig.“ 
anbelangt, fo bekennen wir, daß uns dieſelbe in hohem Grade über⸗ 
raſcht hat. Deshalb alſo ſollen wir falſch citirt haben, weil wir die 
„Schleſ. Zig.“ von einer Verſammlung „deutſcher Männer“ 
prechen ließen, während dieſe in der That in dem gedachten Artikel 
von einer Verſammlung von „Liberalen“ ſprach? Wir haben, 
als wir unſeren Artikel ſchrieben — wir geſtehen dies ein — nur 
aus dem Gedächtniß, aber, wie uns jeder Unbefangene zugeſtehen 
muß, vollkommen ſinngetreu citirt; hätten wir wörtlich citirt, 
dann allerdings hätten wir die Heuchelet brandmarken müſſen, welche 
darin liegt, die Schaaren Henriei's als „Liberale“ zu bezeichnen. — 
Daß wir den Sinn der Aeußerungen der „Schleſ. Ztg.“ richtig wieder⸗ 
gegeben haben, geſteht ja dieſe indirect ſelbſt zu, indem ſie in unſerem 
Citat nur die Worte „deutſche Männer“ bemängelt. f 

Die „Schleſ. Ztg.“ hat uns durch zahlloſe Artikel daran gewöhnt, 
jedesmal, wenn von der Semitenfrage die Rede iſt, ſofort an das 
wahre Germanenthum zu denken. Bis zum Ueberdruß hat ſie uns 
immer und immer wleder in ihrer vornehm doclrenden Manier darüber 
belehrt, daß es ſich in dieſer Frage um die Nationalität handele; 
Die „Schleſ. Ztg.“ war mit zuerſt unter denjenigen, welche das 
Schlagwort ausgaben, die Juden ſeien als Fremde zu behandeln; 
unendlich oft hat fie mit Emphaſe betont, fie bekaͤmpfe in dem Juden⸗ 
thum nicht die Religion, ſondern das dem deutſchen fremde Element, 
und nun haben wir plötzlich falſch citirt, weil wir der „Schleſ. Zig.“ 
imputirten, von „deutſchen Männern“ geſprochen zu haben! 

Wenn die Redaction der „Schleſ. Ztg.“ verlangt, daß wir unſere 
eben ausgeſprochene Behauptung durch Citate belegen, fo könnten wir 
damit im reichſten Maße dienen. Doch wir glauben, uns dieſelben 
erſparen zu ſollen, iſt doch die Haltung der „Schleſ. Ztg.“ in dieſem 
Punkte eine notoriſche. Es genügt, daran zu erinnern, mit welchem 
Jubel fie die Antiſemiten⸗Petitlon begrößte und namentlich jenem 
Satze derſelben zuſtimmte, welcher lautet: 

„Wenn der Begriff Vaterland ſeiner idealen Bedeutung nicht ent⸗ 
kleidet, wenn der Gedanke, daß es unſere Väter waren, die dieſen Boden 
der Wildniß entriffen, die ihn in tauſend Schlachten mit ihrem Blute 
gedüngt haben, unſerem Volke nicht verloren gehen, wenn der innige 
Zuſammenhang von deutſchem Brauch und deutſcher Sitte mit chriſt⸗ 
licher Weltanſchauung und chriſtlicher Ueberlieferung erhalten werden ſoll, 
dann darf ein fremder Stamm, dem unſere humane Geſetzgebung das 
Gaſt⸗ und Heimatbsrecht gewährt bat, der uns aber feinem len und 
Denken nach ferner ſteht, als irgend ein Volk der geſammten ariſchen 
Welt, auf deutſchem Boden nie und nimmer zum berrſchenden auf⸗ 


ſteigen.“ 
Und ausdrücklich ſchrieb ſie in Nr. 549: 

„Hier iſt es ein Gefühl, wir mochten ſagen, der Stammes⸗ 
Ariſtokratie, des ſtolzen Bewußtſeins, die berechtigten Erben derer zu 
ſein, die unſere Geſchichte gemacht, unſere Cultur geſchaffen, uns ihre 
chriſtliche Weltanſchauung, uns deutſchen Brauch und deutſche Sitte 
binterlaſſen haben.“ 

Und an anderer Stelle: 

„Zwiſchen der eingeborenen chriſtlichen Bevölkerung und den 
auf unferem Boden zu vollem Bürger⸗ und Heimathsrecht gelangten 
Juden wird beiderſeits ſtets unterſchieden werden, kein Geſetz, keine Macht 
der Erde vermag dem zu wehren. Das durch Religion und Raſſe be⸗ 
dingte trennende Moment laßt ſich auch beim kedlichſten Streben, 
bei der verſönlichſten Geſinnung beider Theile weder auf jüdiſcher noch 
auf chriſtlicher Seite aus dem Volksbewußtſein hinwegheben.“ 

Und nun ſollen wir plötzlich falſch eitirt haben, weil wir der 


— 


„Schleſ. Zig.“ unterſchoben hatten, von „deutſchen Männern“ ge⸗ * 


ſprochen zu haben? Wir wiffen hierauf keine ſchlagendere Antwort 

zu geben, als indem wir die eigenen Worte der „Schleſ. Ztg.“ an⸗ 

führen, mit welcher ſie (Nr. 569) gegen den Verfaſſer des bekannten 

Artikels der „Grenzboten“ zu Felde zog. Sie ſchrieb damals: 

„Zunächſt erſcheint es doch als kleinliche Wortklauberei, 

wenn der Autor daran Anſtoß nimmt, daß in der Petition 
einmal ſtatt der Bezeichnung „eingeſtammte deutſche Be⸗ 
völkerung“ oder „Nichtſemit“ das Wort „Chriſt“ gebraucht 
wird; an die Taufe iſt hier wahrlich nicht gedacht.“ 

Und wir ſagen, es erſcheint als „kleinliche Wortklauberei“ 
wenn die „Schleſ. Ztg.“ daran Anſtoß nimmt, daß wir ſtatt der Be⸗ 
zeichnung „Liberale“ die Worte „deutſche Männer“ gebrauchten; an 
den „Liberalismus“ von Henrick und Genoſſen iſt hier wahrlich nicht 
gedacht. Oder will fie durch ihre ſubtile Unterſcheldung zu erkennen 
geben, daß die Führer und Theilnehmer der Antiſemiten Bewegung 
keine Deutſchen, ſondern hoͤchſtens Unfrieden ftiftende Liberale ſind? 

Daß wir gewohnt find, unſere Leſer auf die Quellen zu verweiſen, 
aus denen wir unſer Urtheil ſchöpfen, bewelſt unter Anderem unſer 
Leitartikel in Nr. 563 der „Bresl. Ztg.“: „Die Generalpächter des 
national-fittlihen Bewußtſeins“, in welchem wir die Haltung der 
„Schleſ. Ztg.“ in einer wahrhaft nationalen Frage kennzeichneten und 
ſehr genau auf die betreffenden Correſpondenzen der „Schleſ. Ztg.“ 
hinwieſen. Die „Schleſ. Ztg.“ ift die Antwort hierauf ſchuldig geblieben. 

Die Redaction der „Breslauer Zeitung.“ 


U. [ueber die Ergebniſſe der Wegebauverwaltung in der Prov 
Schleſienſ entnehmen wir dem Jahresbericht des Sandeöbaura eil ie 
das Aube be 2 a — — — Was die Verwaltung 

:Chau i 

3455 Ad nach Ualetung de 9 een anlangt, verwalteten auch im 
ber 1876: a. nach § 9b 15 Kreiſe, 
Liegnitz und die Landlreiſe Lüben, 
Hoyerswerda, Landeshut, Neurode, 
Streblen und Grottkau mit einer Geſammllänge von 536 
Ge ban F. ag 9 J . die in ibren Grenzen gelegenen Provinzial 
980. 8 Bunzlau, 
ach, 
mit einer Geſammtlänge von 766,60 Km. — gegen Rechnungslegung, die 
in ihren Grenzen gelegenen Provimzial-Chauſſeen, wogegen . in eigenes 


des Wege Reglements vom 6. Dem 
und zwar die Stadtkreiſe Görliz und 

Lauban, Görlitz, Schönau, Bollenhain, 
Habelſchwerdt, Frankenſtein, Nimpiſch 
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gc Goldberg, Striegau, denburg, Rei 


Km. — gegen 1 
9a 18 Kreiſe, und zwar Grün ie Sprottau. 
Glatz, Oppeln, Falkenberg, Neuftadt, Coſel, Ratibor, Pleß und Lublinig g 


Verwaltung (Regie) durch die Landesbau⸗Inperteren der Provinz, die in 
22 Kreiſen gelegenen ‚Broviszial-Ehanfleen, und zwar in den Kreiſen 
Liegnitz Land), Steinau, Jauer, Hirſchberg, Schweidnitz. Breslau (Land), 
Neumarkt, Trebnitz, u: Polniſch⸗Wartenberg, Oels, Ohlau, Brieg, 
Neiſſe, Groß⸗Streblitz, Gleiwitz, Tarnswitz, Beutben, Kattowitz, Zabrze, 
Rybnik und Stadt Breslau mit einer Geſammlänge von 833,90 Km. ber 
waltet werden. . 2 
Die Provinz iſt in 6 Landes bauinſpectionsbezirke getbeilt. Eine Aende⸗ 
rung bat im Jahre 1879 weder in den Perfonen der Landes baninſpecloren 
und deren Bezirke, noch in den mit den Kreisverwaltungen geſchloſſenen 
Verträgen ſtaltgefunden; auch iſt in der Einrichtung der Zablſtellen eine 
Aenderung nicht vorgenommen worden. Die Koften der Verwaltung 
und Unterhaltung der 2144 Km. langen Provinzial⸗Chauſſeen haben im 
Jade 1879 betragen 1,778,125,26 M., daher pro Km. rot. 829,35 M. 
ie Verwaltungskoſten der 536 Km. langen, nach § Ib des Wegereglements 
verwalteten Chauſſeen baben — unter Anrechnung der den Kreiſen über⸗ 
laſſenen eigenen Einnadmen — betragen pro 1879: 423,311,47 M., pro 
1878: 364,976,67 M., mitbin pro 1879 mehr 58,334,80 M. Per Kilometer 
reducirt, ſtellen ſich dieſe Koſten rot. pro 1879 auf 790 M., pro 1878 auf 
681 M., mithin pro 1879 mehr 109 M. Dieſe Meghrkoſten reſultiren aus 
den umfangreichen Reparaturen, welche an mehreren Brüden, Futtermauern 
und Pflafterfireden vorgenommen worden ſind, ſowie aus den Koſten für 
die Beſeitigung der außergewöhnlich ſtarken Schneeverwehungen, welche Aus⸗ 
gaben ſämmtlich nach § 34 der betreffenden Verträge done der Provinzial: 
verwaltung den Kreisverwaltungen extra vergütet werden müflen, — Die 
Verwaltungskoſten der 766,60 Km. langen; nach § 9a des Wegereglements 
verwalteten Chauſſeeſtrecken haben — rn Berückſichtigung der eigenen 
Einnahmen — betragen: pro 1879: 503.312,85 M., pro 1878: 337,074,18 
M., mitbin pro 1879 mehr 166.238,67 M. Pro Kimtr. redueirt, ftellen ſich 
zu Koſten pro 1879 auf 656 M., pro 1878 auf 440 M., mithin pro 
1879 mehr 216 M. Dieſe Mehrausgaben reſultiren daraus, daß es unbedingt 
nothwendig geworden iſt, im Jabre 1829 in einzelnen Kreiſen größere 
Strecken als im Vorjahr mit Neuſchüttungen zu verſehen, außerdem mußten 
eine größere Anzahl Brücken neugebaut reſp. in ausgedehnterem Maße 
reparirt werden, da fie dem Verfalle nähe waren. Die Koſten der in 
eigener Regie verwalteten 833,9 Kilometer langen Chauſſeeſtrecken baben 
ohne Berückſichtiaung der eigenen Einnahmen betragen pro 1879 762.070,84 
Mark gegen 757,806,96 Mark im Jabre 1878. Pro Kilometer reducirt, 
stellen ſich die Koſten pro 1879 auf 914 Mar, pro 1878 auf 908 Mark, alſo 
pro 1879 mehr 6 Mark. s 
Aus den vorſtehenden Summen ergiebt fi, daß im Jahre 1879 die 
Geſammtloſten der Unterbaltung und Verwaltung der 2144 Kilometer 
ngen Provinzial⸗Chauſſeen 1,778,125,26 Mark, d. h. pro Kilometer 
29,35 Mark, betragen baben, während dieſelben pro 1878 nur 1,637,729,92 
Mark, d. b. pro Kilometer rot. 763,87 Mark, ergaben. Dieſe ſehr be⸗ 
deulenden Ausgaben des Jahres 1879 bleiben aber noch immer um 
71,724,85 Mark unter dem e für die laufenden Ausgaben, 


welche mit 1,849,850 11 Mark vorgeſehen find. Im Uebrigen werden die 
bedeutenden Ausgaben des Jabres 1879 dadurch begründet, daß der über⸗ 
aus mangelhafte Zuſtand, in welchem ein großer Theil der Chauſſeen am 
1. Januar 1878 auf die Provinzial Verwaltung übergegangen find (und 
welcher mit eine Haupiperanlaſſung geweſen iſt, daß ſich viele Kreiſe zu der 
Uebernahme der Verwaltung der in ihrem Bezirk gelegenen Chauſſeeſtrecken 
weder gegen ein Pauſchguantum nach 0 Ib, noch für Rechnung nach § 9a 
nicht haben entſchließen können), im Jahre 1879 viel erheblicher hervorgetreten 
iſt, als im Jahre 1878. 5 / 

Wollte man übrigens aus den vorſtehend sub a, b und e mitgetheilten 
Zablen⸗Ergebniſſen des Jahres 1879 (wie dies für das Jahr 1878 geſcheben) 
die Schlußfolgerung ziehen, daß die Regieverwaltung der Chauſſeen an und 
für ſich tbeurer ſei, als die Verwaltung ſeitens der Kreiſe nach $ 9a und 
§ 9b des Wege Reglements, fo muß dieſe Schlußfolgerung als eine un: 
begründete bezeichnet werden, da gegenwärtig die Zeit der Verwaltungs: 
führung eine noch viel zu kurze iſt, um ein endgiltiges Urtbeil zu geftatten. 
— Zunächſt muß doch wobl ins Auge gefaßt werden, daß mehrere Kreis⸗ 
Verwaltungen die Uebernahme der Provinzial⸗Chauſſeen bisher abgelehnt 
batten, weil, wie bereits erwähnt, der Zuſtand der qu. Chaufleeftreden ein 

anz vernachläſſigter war. Sie wollten zunächſt erſt die Zeit abwarten, 
his die Chauſſeeſtrecken ſeitens der Provinz — ſo zu fagen durch einen 
Retabliſſementsbau — in einen oldnungsmäßigen Zuſtand verſetzt fein 
würden, d. h. bis die Regieverwaltung jo viel Geld auf die betreffenden 
Cbauſſeeſtrecken verwendet reſp. dieſelben durch Neuſchüttungen von längerer 
Ausdehnung ſo verbeſſert haben würde, daß eine reguläre Unterhaltung 
5 Be ſprunghafte Erneuerung der Schüttungen — möglich gemacht 
ein würde. 

Sodann zeigt die Betrachtung der geographiſchen Lage der einzelnen 
Kreiſe, daß diejenigen Chauſſeen, welche eine außerordentlich ſtarke Vecturanz 
—— und deshalb in der en Hr rs am tbeuerſten find, in der Regie⸗ 

erwaltung verblieben find. Es Find dies im Weſentlichen die Gruppen 
der um das Centrum des Provinzialverkehrs — die Provinzialhauptſtadt 
— gelegenen Kreiſe und die Kreiſe mit ausgedehnter Montan⸗Induſtrie. 

Endlich aber iſt in Betracht zu ziehen, daß in den Regiekreiſen der Preis 
des Steinmaterials vielfach hoͤber und der Jahresturnus der Erneuerung 
der Decklagen (welcher aus der Stärke der Vecturanz, aus der Beſchaffen⸗ 
beit des Steinmaterials, aus der Banart und aus der geograpbiſchen Lage 
der einzelnen Chauſſeeſtrecken reſultirt) vielfach ein Karies iſt, als auf den 
von den Kreis⸗Verwaltungen übernommenen Chauſſeeſtrecken, und daß die 
Provinzial⸗Verwaltung einen mwehig entſcheidenden Einfluß auf dieſe Fac⸗ 
toren zu üben im Stande iſt. Wenn man daher die Verwaltungskoſten 
eines Ib Kreiſes mit denjenigen eines Regiekreiſes in Vergleich ziehen will, 
0 genügt es nicht blos, die Koſten pro Kilometer durch Diviſion der Ge⸗ 
ammtausgabe durch die Kilometerzabl der betreffenden Chauſſeeſtrecken zu 
ermitteln; es müſſen vielmehr der Preis des Materials und der Jahres⸗ 
Turnus der Erneuerung der Detklagen mit in Betracht gezogen werden, 
denn es ſtehen im Weſentlichen bei den Geſammtkoſten der Chauſſee Unter! 
baltung zweier Kreiſe — abgeſehen von den Schwankungen des Arbeits⸗ 
lobnes — die Materialienpreiſe im directen und der Jahresturnus der 
Neuſchüttungen im indirecten Verhältniß zu einander. 

Als Schluß⸗Reſultat ergaben ſich übrigens für die drei Arten der Ver⸗ 
waltungsführung folgende Zahlen: Es haben im Jahre 1879 gekoſtet ein 
Kilometer: in den nach § Ib verwalteten Kreiſen 790 Mark, in den nach 
$ 9a verwalteten Kreiſen 656 Mark, in den in eigener Regie verwalteten 
Kreiſen 914 Mark. ; 

erüglih der Unterſtützung des Kreis: und Gemeinde Wege 
baues iſt zu erwähnen, daß zur Förderung des Baues kunſtmäßig be⸗ 
feſtigter Wege und des Kreis⸗Wegebaues, daß in der Mehrzahl der Fälle 
an Baubilisgeldern pro laufenden Meter für Wege I. Ordnung 40 Mark, 
für Wege II. Ordnung 2,5 M. und für Wege III. Ordnung 1,5 Mark be⸗ 
willigt worden ſind. 7 } 

in Gefammtbild über den Stand des Wegebaufonds ergiebt ſich aus 


ſucceſſive bewilligt worden: im Jahre 
: 861,162,70 M, im an 1228. 


[Wahlen zur Gewerbeſteuer ⸗Einſchätzungs ⸗Commiſſion.] Bei 
der vorgeſtern Nachmittag 4 Uhr im Hotel de Siléſie unter Leitung des 
Stadtraths Grund ſtattgehabten Wahl zur Gewerbeſteuer⸗Einſchatzungs⸗ 
Commiſſion für die in Klaſſe Lit. C. ſteuernden Hotelbeſitzer, Gaftwirtbe, 
Weinhändler, Schankwirtbe, Reſtaurateure, Conditoren ꝛc. wurden bei einer 
Betbeiligung von 85 Stimmberechtigten folgende Herren gewählt: Stadtkoch 
und Reſtaurateur D. Beck, Brennereibeſitzer H. Hennig, Liqueurfabrikant 
—.— Knauer, Hotelbeſitzer G. Kunicke, Hotelbeſitzer Carl Mänchen, 

rauereibeſitzer A. H. Sindermann und Conditor Franz Wolf. Zu 
Stellvertretern wurden gewählt: Gaſtwirtb Gottlieb Bänſch, Reſtaurateur 
epb Geike, Wein, Engrosbänbler Auguſt F. Lübbert, Reſtaurateur 
obann Langer, Reſtaurateur Carl Thau, Reſtaurateur Robert Jahn 
und Brauereibeſitzer Louis Woywode. — Die Amtsdauer der Genannten 
iſt eine dreijährige. 

[HPerſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: die Wahl des Fleiſchermeiſters 
David Pauſe zum unbeſoldeten Rahmann der Stadt Köben auf die geſetz⸗ 
liche Dienftzeit von 6 Jahren. — Angeſtellt: die Unteroffiziere Arlt und 

irmer als Aufſeher bei der königlichen Strafanſtalt in Striegau. — 
Uebertragen: dem katholiſchen Pfarrer Stiller in Gubrau die Kreis⸗ 

ul⸗Inſpection über die katholiſche Schule des Kreiſes OGuhrau an Stelle 
des Kreis⸗Schul⸗Inſpectors, Erzprieſter Kloſe in Tſchirnau. 

r. [Petitionen aus den oberſchleſiſchen Nothſtands⸗Diſtrieten.] 
Aus der Stadt Sohrau, ſowie aus den beibeiligten Kreiſen, in Sachen, 
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betreffend die Erbauung einer Eiſenbahn von Antonienhütte über Orzeſche, 
Sobrau, Jaſtrzemb nach Oeſterreich, iſt eine Petition an den Minifter det 
offentlichen Arbeiten, Herrn Maybach, gerichtet worven, in welcher derſelbe 
erſucht wird, zu bewirken, daß der Bau einer . — aus dem Bergrevier 
des ehemaligen Beuthener Kreiſes über Orzeſche⸗Sohrau⸗Jaſtrzemb⸗Loslau 
mit Anſchluß an die ö ſterreichiſchen Bahnen, etwa Oderberg⸗Annaberg, auf 
Staatskoſten oder unter Staatsbetheiligung baldmöglichſt zur Ausführung 
gelange, die Petenten aber, und inſonderheit die Stadt Sobrau, davor zu be⸗ 
wahren, daß durch eine unzweckmäßige Nuswahl der in den 
Diftricten projectirten Linien, ihr Intereſſe, Anſchluß an den großen Verkehr 
zu finden, vernachläſſigt werde. Ferner iſt ſeitens des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten der Stadt Sohrau eine Petition an die Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes für die Vorberathung der den oberſchleſiſchen Nothſtand 
betreffenden Geſetzentwürfe gerichtet worden, in welcher dieſelbe erſucht wird, 
zu beantragen, daß das Abgeordnetenhaus an Stelle der Bahnlinie Sohrau⸗ 
Rybnik eine unter Staatsbetbeiligung zu erbauende Bahn Orzeſche⸗Sohrau⸗ 
Jaftrzemb⸗Loslau mit Anſchluß an die öſterreichiſchen Bahnen beſchließe. 

—[Schleſiſche Muſikfeſtlotterie.] Die Oberpräſidialverfügung, durch 
welche dem Comité für die ſchleſiſchen Muſikfeſte die Erlaubniß zur Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie behufs Erhaltung der Muſikfeſte ertheilt wurde, datirt 
ſchon aus dem Jabre 1879, die Erlaubniß iſt aber bis zum 1. Juli 188 


durch Oberpräſidialverfügung vom 5. November 1880 verlängert. Die Ver⸗ 15 


looſung ſollte bereits im vorigen Spätſommer veranſtaltet werden, das 


Comité hat aber mit Rückſicht auf die inzwiſchen in Ausſicht genommene 5 


Lotterie für die Ueberſchwemmten damals davon Abſtand genommen, um 
den Erfolg jener Lotterie nicht zu beeinträchtigen. 

AI- [Thätigkeit der Feuerwehr.] Nach dem Jahresberichte über 
die Verwaltung des ſtädtiſchen Feuerlöſchweſens pro 1879/80 beträgt die 
etatsmäßige Stärke des Corps: 1 Branddirector, 2 Brandmeiſter, 20 Ober⸗ 
feuermänner, 100 Feuermänner, 2 Druckleute und 10 Kutſcher, gegen 
1878/79 3 Brandmeiſter weniger, 20 Oberfeuermänner und 9 Feuermänner 
mehr und 22 Druckleute weniger. Die Vermehrung der dorgedachten Stellen 
war bedingt durch, die Vermehrung der Wachen in den äußeren Stadt⸗ 
theilen. Statt des bisherigen 24ſtündigen Wachtdienſtes iſt ein 48ſtündiger 
eingeführt, wodurch es möglich geworden iſt, ftatt der Hälfte, zwei Drittel 
der Mannſchaft zum Wachtdienſt zu verwenden. Die beiden noch vorhan⸗ 
denen Druckleute find zur Reinigung der Grundſtücke, 1 Ordonnanzdienſten 
u. ſ. w. beibehalten worden. Die durch den Wegfall der übrigen Druck⸗ 
mannſchaſten erſparten Gelder find zur Beſchaffung beſſerer Bekleidung und 
zur Aufbeſſerung der Gehälter verwendet worden. An Ausrüftungsgegen: 
ſtänden beſitzt unſere Feuerwehr 3 fahrbare Spritzen, 17 Abproßtzſpritzen, 9 
Waſſerwagen (von denen 7 eiſerne und zugleich * Transport einer Abs 
protzſpritze eingerichtet find), 3 Perſonenwagen, 2 Schlauchwagen, 3 Ret⸗ 
tungsleitern, 3 Doppel⸗Spritzwagen, 1 Feuertauchapparat und 1 Dampf: 
ſpriße. Für die Waſſerverſorgung ſind 1378 Hydranten vorhanden. Die 
Telegrapdie im Dienſte der Feuerwehr wird von den Mannſchaften derſelden 
beſorgt, wozu die Oberfeuermänner und 40 pCt. der Feuermänner ausge⸗ 
bildet ſind. Stationen waren am 31. Marz 1880 vorbanden, Spredftatio: 
nen mit Morſe⸗Apparat 5, öffentliche Stationen mit Feuerſignalgeber 53, 
private 26. Nach dem Waſſerbebewerk iſt eine zweite Leitung mit einge⸗ 
ſchaltetem Läutewerk gelegt, welches das Signal zum Schließen der großen 
Schieber im Waſſerwerke bei Brüchen großer Waſſerröhren giebt. Zur 
Straßenbereinigung wurden im Jahre 1879 an Waſſer 108,520.66 em ber: 
ſprengt. Mit 10 Sprengwagen ſind 62,000 m zweimal, 6940 m dreimal 
und 6000 m viermal geſprengt worden. 

[ Alarmirung der Feuerwehr.] In dem Hauſe Friedrichſtraße 18 
gerieth geſtern Abend in der 11. Stunde die Strobberpadung und Holzver⸗ 
kleidung einer Waſſerleitung in Brand, doch wurde das Feuer durch das 
aus dem geſchmolzenen Bleirohr ausſtröͤmende Waſſer von ſelbſt gelöſcht, 
fo daß die herbeigerufene Feuerwehr eine Gefahr nicht mehr vorfand. 

g= [Von der Oder. — Straßenbereinigung.] Seit verfloſſener 
Nacht iſt die Oder oberhalb des Strauchwehres bis Treſchen durch Treibeis 
verſetzt. — Die Einrichtung der Schneeabfuhr von den Straßen während 
der Nacht bat ſich ganz vortrefflich bewährt. Die Arbeiter find in verſchie⸗ 
dene Colonnen eingetheilt, denen beſtimmte Friften und Touren vorgeſchrieben 
ſind und die pünktlichſt nach beſtimmten Zeiträumen abgelöſt werden. Die 
innere Stadt iſt bereits von den Schneemaſſen befreit, ſo daß nunmehr 
mit der Abfuhr des Schnees in den Vorſtädten begonnen werden kann. 

o [Freche Diebe.] Am 11. d. M. in den Abendſtunden traten zwei 
balbwüchſige Burſchen in den Laden eines Cigarrenkaufmanns auf der 
Schmiedebrücke. Während der eine der Burſchen, welcher ſich im Beſitze 
eines Pfennigs befand, an die Ladentafel berantrat und eine Cigarre for⸗ 
derte, ſtahl der andere, der ſich in der Nähe der einen Ladenthür poſtirt 
hatte, ein Packet mit 100 Stuck Cigarren und ergriff ſchleunigſt damit die 
Flucht. Seinem Complicen gelang es ebenfalls, durch die zweite Thüre des 
Ladens zu entweichen. Der beſtoblene Kaufmann eilte den beiden Dieben 
alsbald nach und veranlaßte auf der Kupferſchmiedeſtraße die Verhaftung 
derſelben, ſowie eines dritten Burſchen, welcher während der Ausführung 
des frechen Diebſtahls Wache geſtanden hatte. In den drei Verhafteten 
wurden beſchäftigungsloſe Arbeiter ermittelt. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Reſtaurateur auf der 
Gräbſchenerſtraße aus feinem Keller mittelft gewaltſamen Einbruchs acht 

laſchen Rum und eine Flaſche Wein; einem Kaufmann aus ſeinem 
Speicher auf der Antonienſtraße 10 Sack gelber Weizen; einem Fiſchhändler 
auf der Weidenſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer eine Menge Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, letztere mit J. R. gezeichnet; einem Schloſſer in einer Re⸗ 
ftauration auf der Teichſtraße 12 Mark baares Geld. — Abhanden ges 
kommen iſt einem Handelsmann am Holzplatze ein goldener Trauring mit 
der gravirten Inſchrift: „A. T. 28. Juli 1880.“ — Gefunden wurde geſtern 
von dem Gymnaſiaſten Carl Block, Oderſtraße 1, ein Portemonnaie mit 
Geld. — Verbaftet wurden der Schiffer Paul K. und die Wittwe Marie K. 
wegen Diebſtahls, außerdem noch 20 Bettler und 8 Arbeitsſcheue und 
Vagabonden. 


Hermsdorf u. K., 13. Januar. [Schlittenbahn.] Nachdem in 
letzter Nacht neuer Schneefall eingetreten iſt, und auch heute noch Schneewetter 
anhalt, fo kann die Schlittenbabn im Thale ſowie nach der Petersbaude als 
eröffnet gelten. Sichere Schlittenführer und Pferde für dieſe Partie fteben 
in Tietzes Hotel in Hermsdorf u. K. bereit. 


> Greiffenberg, 13. Januar. [Unglücksfall mit tödtlichem 
Nauen a Geſtern Nachmittag wollte der zwölfjährige Robert Hirt in 
Flinsberg einen mit Holz beladenen Hörnerſchliiten aus dem Walde nach 
Haufe fahren, vermochte aber nicht, die Laſt auf der abſchüſſigen Bahn auf⸗ 
zubalten und kam unter den Schlitten, welcher ihn ſofort erdrückte. Die 
Mutter, über das lange Ausbleiben ihres Sohnes geängſtigt, ging demſel⸗ 
ben entgegen und fand ihr Kind todt unter dem Schlitten liegen. 


Sagan, 12. Januar. [Hochzeitsfeier des Prinzen Wil⸗ 
belm. — Stadtverordneten Stun J., Der bieſige Magiſtrat bat 
beſchloſſen, das Hochzeitsfeſt des Prinzen Wilhelm am 26. Februar durch 
Flaggen der öffentlichen und Privatgebäude, Muſik vom Ratbsthurm 
und Genfpeifung der ftädtiſchen Hofpitaliten, außerdem aber durch Ver⸗ 
wendung einer namdaften Summe zur Anſchaffung und Vertbeilung von 
Heizungsmaterial für Drisarme zu begehen. — In der diesjährigen erſten 
Stadtverordnetenſitzung ſtanden nur wenige Gegenſtände auf der Tages⸗ 
ordnung. Zunächſt fand die Einführung der wieder reſp. neugewählten 
Stadträtbe in ihr Amt durch Herrn Bürgermeifter Würfel ſtatt. Der 
zweite Punkt betraf die Berichterſtattung über die Thätigkeit der Stadtver⸗ 
ordueten⸗Verſammlung im abgelaufenen Jahre. Als dritter Hauptgegen⸗ 
ſtand war die Neuwahl des Vorſtandes angeſetzt. Als Vorſteher wurde 
Herr Färbereibeſitzer König, als ſtellvertretender Vorſteher Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Burel, als Protokollfübrer Herr Kaufmann Häger wieder: 
gewählt, während als ſtellvertretender Schriftfübrer an Stelle des in den 
Magiſtrat eingetretenen Herrn Baudach Herr Hofapotbeker Alfred Dehmel 
gewählt wurde. 


Fl. Schweidnitz, 13. Januar. [Verein gegen Hausbettelei.] Der 
bieſige „Verein gegen Hausbettelei“ hat im verfloſſenen Jahre 4541 Paſſanten 
verpflegt und zwar wurden verabreicht 2808 Mittagsmahlzeiten, 1209 Abend: 
mahlzeiten und 524 Nachtlager nebſt Frübſtück. Der Aufwand an Geld 
hierfür betrug 872,05 Mark. Die Mitgliederzahl beläuft ſich z. Z. auf 420. 


Neumarkt, 13. Januar. [Diphtheritis.] Die Diphtberitis trat 


am Schluß des alten Jahres in dem benachbarten Schadewinkel fo ſtark] M. Br 


auf, daß die Schule geſchloſſen werden mußte; vereinzelte Fälle zeigen ſich 
auch hier bereits. 


& Dhlau, 13. Januar. [Jünglings⸗ und Männerverein. — 
Profeſſor Haſert.] Im biefigen Fung ings⸗ und Männerverein, deſſen 
Zweck Hebung der Volksbildung ift, hielt am letzten Sonntage der Rector 
der Mädchen⸗Mittelſchule Adelt einen boͤchſt anſprechenden Vortrag über 
die Wirkungen der Wärme, der durch Experimente erläutert, von der zahl⸗ 


Nothſtands⸗ eine zuſagende Antwort erhalten. 


reichen Zubörerſchaft mit geſpannter Aufmerkſamkeit angehört wurde. 
den früheren Vereinsverſammlungen dieſes io belprac der Won 
ſitzende Flöter meiſt in kürzeren Vorträgen andere Themota, wie: Bilder 
aus der Vergangenheit Oblau's; Geſchichte der hieſigen Schumacherinnung; 
die Lage des ſchleſiſchen Landmannes während der Erbunterthänigkeit; Weib: 
nachtsgebrauche und das deutſche Weihnachtsfeſt. — Der Vereins vorſſand 
batte an Hertn Profeſſor Haſert in Eiſenach die Bitte um einen Vortrag 
mit Darſtellungen ſeines e nr E und ie 
err Haſert be im Anfange 
des nächſten Monats eine N nach Schleſien an 2 und wird 
dann am II. Februar Oblau beſuchen. Die phyſtologiſchen und culture 
biſtoriſchen Vorträge, welche Herr Haſert in letzter Zeit in der Raifergallerie 
zu Berlin gehalten hat, haben nach dem Aren der geſammten Preſſe den 
allgemeinſten Beifall gefunden, da es ihm gelungen war, mit ſeinen vor⸗ 
züglichen Vergrößerungsapparaten elektriſche Beleuchtung zu verbinden und 
in Folge deſſen außerordentliche Wirkungen hervorzubringen. 


L Reiſſe, 13. Januar. [Oberbürgermeiſter Winkler.] Vorgeſtern 
wurde bier erzählt, Herr Oberbürgermeiſter Winkler habe ſich um eine 
anderweitige Stellung beworben und gedenke fein bieſiges Amt niederzu⸗ 


1 legen. Derſelbe befindet ſich zur Zeit als Vertreter unſerer Stadt dei dem 


Breslau. Eine auf Beſchluß der Stadiwerordneten⸗ 
erſammlung an den Herrn Oberbürgermeiſter entſendete Deputtation, welche 
verſuchen ſollte, den bochverehrten, allbeliebten Mann und überaus tüchtigen 

eamten unſerer Stadt und ihrem Dienſte zu erhalten, iſt reſulta los pier⸗ 
der zurgckgekehrt. Der Entſchluß des Herrn Oberbürgermeiſters ruft hier 
das allgemeinſte Bedauern wach. Er wird lediglich als eine Folge der 
„Frictionen“ bezeichnet, welche mit feinem Amte zuſammenbingen und deren 
auer Fe Einfluß eine Aenderung im eigenen und im Intereſſe 
einer Familie geboten erſcheinen ließ. Herr Oberbürgermeiſter Winkler 
wurde, wie bereits in Nr. 21 d. 31g. mitgetheilt wurde, in der am 12. Ja⸗ 
nuar abgebaltenen Sizung des ſchleſiſchen Provinziallandtages zum vierten 
Oberbeamten der Provinzialverwaltung gewählt. 


Ratibor, 13. Jan. [Berbaftete Falſchmünzer.] Heute Mittag 
wurde der Schloſſergeſelle Siegmund aus Throm darüber betroffen, wie er 
falſche Zweimarkſtücke in Zahlung zu geben verſuchte. Bei feiner alsbald 
erfolgenden Verhaftung warf er eiligſt noch 2 dergleichen Geldſtücke von ſich. 
Ebenſo iſt ein der Falſchmünzerei verdächtiges Judididuum aus Strehlen 
in einem Haufe auf der Jungfernſtraße, als es vort falſche Zweimarkſtücke 
beransgaben wollte, beute in der Mittagsſtunde verhaftet worden; ſeinem 
Complicen gelang es zu entkommen. (Oberſchl. Anzgr.) 


Z. Kattowitz, 13. Januar. [Turnverein.] In der vorgeſte 
haltenen Generalverſammlung 15 Turnvereins trug der Ben Sat- 
bändler Giertb, den Jahresbericht pro 1880 vor, aus welchem wir ent 
nehmen, daß der Verein aus 50 activen und 4 Ehrenmitgliedern beſteht. 
In den Vorſtand wurde der Buchhändler Gierth als Vorſitzen⸗ der, Dis⸗ 
ponent Freund als Vertreter deſſelben gewählt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 14. Jan. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe eröffnete 
in ziemlich feſter Haltung und verblieb in derſelben, bis Berliner Anfangs⸗ 
courſe, die ſchwächer notirten, auch bier abmatteten. Creditactien zu 
ſchwankenden Courſen in geringem Verkehr. Schwach waren heimiſche 
Bahnen, die gegen Schluß der Börſe zu bedeutend niedrigeren Courſen 
gehandelt wurden. Ruſſiſche Werthe ſehr feſt und gefragt. Renten und 
deutſche Anlagen beliebt. Laura unverändert. 


Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht! 
Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinar 20—25 Mark, mittel 26—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, erquifit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr., abgelaufene Kündigunge⸗ 
ſcheine — —, per Nur 211 Mark Br. Januar⸗Februar 208 Mark Br., 

ebruar-März 205 Mark bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 200,50 Mark 
d., Mai⸗Juni 200 Mark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Eir., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
April⸗Mai 209 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — tr... abgelaufene e — 
per lauf. Monat 188 Mark Gd., April⸗Mai 144 Mart Od, Mai⸗Junt 
147 Mark Br. R 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
237 Mart Bd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Gtr., loco 54,50 Mart Br., 
per Januar 52 Mar! Br., Januar⸗Februar 52 Marl Br., Februar⸗März —, 
9 52 Mar! Br., Mai⸗Juni 52,50 Mark Br., September⸗October 

ark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Jauuar 
32,50 Mark Br., 32 Mark Go. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 5) matter, gek. 10,000 Liter, per Ja⸗ 
nuar 52,60 Mark bezahlt u. Gd., Januar⸗Februar 52,60 Mart b ablt u Gd., 
April⸗Mai 54,90 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., Juni⸗Juli 56,50 
Mark Br., Juli⸗Auguſt 57 Mart Br. 

Zink obne Umſatz. 8 Die Börfen-Eommiffisn, 

Kündigungspreiſe für den 15. Januar. 
Roggen 211, 00 Mart, Meizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, —, 
üböl 52, 00, Petroleum 32, 50, Spiritus 52 60. 


Breblau, 14 Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


Provinziallandtage in 


hoͤchſter W höchſter niedrſt. höchſter niedrigſt. 
at A % Ama 5 9 

Weizen, weißer 21 80 21 20 10 1 1 1 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
Roggen . 21 10 20 80 20 30 19 80 19 50 19 — 
e 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
G 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12% 
„ . RR TE 20 19 50 19 — 18 50 — 11 0 


1 
andelskammer ernannten Commiſſion 


30 
Notirungen ver von der N 
arktpreiſe . und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der 
D 


ro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
* cine mittle ord. Waare, 

A Ar % 
Ne Janina 3 50 : 25 2 25 
Winter⸗Rübſen 28 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Nübſen. 23 —. 21 50 19 50 
Dotter 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 5 2⁵ 8 u 25 


Hanflaat 75 15 25 — 
Kartoffeln, per Sack (wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 
deſte 3,50—5,00 Mart, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
ver 2 Liter 0,14—0,18 Marl. 


Ratibor, 13. Januar. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: Schnee. 
Die Getreidezuſuhr am beuligen Wochenmarkte genügte der Nachfrage bes 
ſonders in Weizen und Roggen nicht, deren Preiſe in Folge deſſen höher 

ehalten wurden. Au& Hafer war ſchwach zugeführt, erlitt aber keine 
enderung im Preiſe. Es iſt zu notiren: Weizen 19,80 bis 21,00 
Roggen 19,80 bis 20,80 Mark, Gerſte 14,50 bis 15,50 Mart, Hafer 12, 
bis 13,40 Mark per 100 Kilo.. 
berg k. Pr., 13. Jau. [Börsenbericht von Rich Heymann 
u. rer Öetzeider, Bol: und Spiritap-Gommilnens-Beißäit] 
Spiritus: feſter. Zufuhr 15,000 Liter. Loco — M. 
55 Mark bez, Januar — r., 55 
e 
Br., 8 . ai⸗ 
— Mark bez., Juni 59% Mar Br., 58% M. 
Auauft 61 


3 d. N M. „ 

60% M. bez., September 614 . Br., 60% 

Landeshut, 12. Januar. (Barnbörfe] Seit dem letzten bieſigen 
Börſentage iſt der Verkehr des Leinengarnmarktes zwar ‚ne geworden, 
die den Anfang Januar erwartete Preisſteigerung aber bisher ausge⸗ 
blieben. Belgien und Italien halten noch immer mit Ordres zurück, und 
die böhmiſche, ſowie deutſche Production wird daher nicht in gewünſchter 
und gewohnter Weiſe enilaſtet. Trotzdem bleibt jedoch die Preistendenz im 


* 


Alan 


_ Blaögew, 11 
Slasgow, bertreten durch 


en durchweg feft, und auch an der gefirigen hi 

— — 2 — — 2 böhmiſcher Seite recht ea Weich 

war, wurden auf 1 1 Aan n 
i ine h 

Dar cen, , Die wachte Oamnbdrle Andet den 26. Januar c- falt. 


1I. Januar. . von Theodor Hertz in 


es ſind augenblicklich 117 Hochöfen in Betrieb gegen 122 voriger Woche. 
Jie Beratungen während der vergangenen Woche betrugen 6182 Tons 
gegen 6689 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
abres, und in dieſem Jahre 16.410 Tous gegen 20,886 Tons während der⸗ 
—— Periode 1880. 5 
Bradford, 13. Januar. Wolle und wollene Garne feſt, aber unbelebt, 
wollene Stoffe in weichender Tendenz. 
Peters burg, 14. Januar. 1864er Prämienanleibe. 200,000 Rbl. fielen auf 
Nr. 22 Serie 770020 75,000 Rol. auf Nr. 21 Serie 16,014, 40,000 Rbl. 
auf Nr. 24 Serie 7571, 25,000 Rbl. auf Nr. 1 Serie 5551, 10,000 Rol. 
auf Nr. 45 Serie 5346, Nr. 22 Serie 12,140, Nr. 26 Serie 3881, 8000 Rol. 
auf Nr. 20 Serie 16,064, Nr. 20 Serie 19,557, Nr. 27 Serie 18,746, Nr. 33 
Serie 19,870, Nr. 40 Serie 3283, 5000 Rbl. auf Nr. 46 Serie 4475, Nr. 41 
Serie 11,299, Nr. 11 Serie 8962, Nr. 7 Serie 15,200, Nr. 30 Serie 15,036, 
Nr. 18 Serie 12,544, Nr. 18 Serie 5971, Nr. 45 Serie 6602. 


[Bw Lage der Eifeninduftrie.] Aus Dortmund erhält der „Berliner 


Börſen⸗Courier“ die Nachricht, daß zwiſchen den Hochöfenbeſizern Rheinlands 
und Weſtphalens zur Zeit Berbandlungen ſchweben, welche die gemeinſame 
Heraufſetzung der geſammten Verkaufspreiſe bezwecken. Wie binungefügt 
wird, find dieſe Verhandlungen auch bereits ſoweit gediehen, daß ſchon in 
den allernächſten Tagen das Reſultat derſelben dekannt werden dürfte. 


Firmen ⸗Negiſter. 

Eingetragen; Breslau: „Herrmann Thiel“, Ihe: Herrmann 
Thiel; — „C. W. Lochmann“, Indaber Chriltian Wilhelm Lohmann; — 
„Erevit⸗Schutz, R. Dorenberg“, Indaber: Reinbard Dorenberg; — „Julius 
Weiß“ (Uebergang auf Reinbold Dt: — „M. Punitzer Nachfolger, W. 
Schirokauer“, Inhaber: Wilhelm Schirokauer; — „W. Guck u. Beckelmann“, 

nbaber: Carl Friedrich Wilhelm Beckelmann und Robert Winkler: — 
andes hut: „Eugen Cohn u. Wachsner, Inhaber: Eugen Cohn und 
Louis Wachsner; — Gleiwitz: „V. H. Groſch“, Inbaber: Paul Hugo 
Groſch; — Glatz: „Jacob Forell“ (Ausſcheiden von Max Forell). — Er: 
Iofben: Breslau: „J. Eilenberg“: — Landes but: „Eugen Cobn u. 
Wendriner“. — Procura ertbeilt: Breslau: Guſtab Kriele für „C. 
W. Lochmann“. 
Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis Böhm in Firma Aufrecht 
Co. in Berlin. Concursperwalter: Kaufmann Brinckmeyer. Termin am 
ebruar. — Ueber das Vermögen der Handlung Wilhelm Roble Söhne 
Verl. Concursverwalter: Kaufmann Dielitz. Termin: am 7. Februar. 
— Ueber das Vermögen des Mechanikus Carl Schumacher, in Firma 
A. Meyer in Berlin. Concursverwalter: Kaufmann Conradi. Termin: 
am 9. Februar. — Ueber das Vermögen des Kurzwaarenbändlers O. F. 
Muche zu Braunsberg. Concursverwalter: Kreisgerichts⸗Secretär Krauſe. 
Termin: 25. Jannar c. — Ueber das Vermögen der Firma Gebrüder C. 
P. Bernhardt zu Leinefelde, ſowie über das Privatvermögen der Kaufleute 
Johann Philipp Bernhardt und Carl Bernbardt ebendaſelbſt. Concurs⸗ 
verwalter: Kaufmann Wiemuth in Worbis. Termin: 3. Februar c. — 
Heber das Vermögen des Kaufmanns J. Heinemann zu Schwedt a. O. 
Foncursverwalter: Kaufmann Heinrich. Termin: 9. Februar c. 
Einfub cee klar &i fing, Lillſa. Ordre 10,000 

Swinemünder Einfuhrliſte. Pillau: Tirfing, Lillja. Ordre 10, 
Kilogr. Erbſen, vier mal 100,000 und 50,000 Kilogr. Roggen, 256 und 3736 
Kilogr. Hanf, 1000 Kilogr. Gelbſenf. — Kopenhagen: Uffo, Olſen. Ans 
dree und Wilkerling 375 Colli rohes Kupfer. — Fraſerburgb: Elwine, 
Mänſſon. Ordre 1128 Tonnen Heringe. 


Brieffaſten der Nebaction. 
R. 8. Die wichtigſten Bellimmungen wurden mitgetheilt. Es 
mangelt uns an Raum, um den Wortlaut des Regulativs zu bringen. 
Unus pro multis! Das Weſentliche haben wir in dem vor⸗ 
gefirigen Morgenblatte unter Berliner Neuigkeiten mitgetheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Januar. Der Kaiſer hat des Nachts gut geſchlafen. 
Der Katarrh löſt ſich, auch die Heiſerkeit if geringer. Der Kron⸗ 

nz wohnte geſtern drei Stunden der Sitzung des Landesökonomle⸗ 

legiums bei. 

erlin, 14. Januar. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung über das Zuſtändigkeitsgeſetz. § 2 wird, nachdem auf Bruels 
Antrag der Schlußſatz geſtrichen worden, genehmigt. 58 3 bis 5 
werden unverändert angenommen. Zu $ 6 iſt von Hüne ein Ab: 
änderungsantrag eingebracht. Zu dem Hüne'ſchen Antrag find von 
Röckerath und Zelle Unteranträge geſtellt. Köhler (Göttingen) bean⸗ 
tragt, einen § 6a hinzufügen, wonach fortan nur die Bürgermeiſter 
und die Beigeordneten der Beſtätigung bedürfen. Im Laufe der 
längeren Debatte, an welcher außer dem Antragſteller noch Wehr, 
Hänel und Windthorſt theilnehmen, erklärt es Miniſter Eulenburg 
für nothwendig, daß die Staatsgewalt bei der Beſtätigung der Bürger⸗ 
meiſter und Magiſtratsmitglieder eine definitive Einwirkung habe, 
hauptſächlich, well in der Hand derſelben auch wichtige ſtaatliche 
Functionen lägen. Der Miniſter ſpricht ſich gegen den Antrag Hüne 
aus, weil bei der Frage der Beſtätigung auch politiſche Geſichtspunkte 
in Betracht kommen müßten, nicht bezüglich der Geſinnung, aber doch 
bezüglich der bisherigen Handlungen der betreffenden Perſonen, die 
ihre Aufgabe nur dann erfüllen könnten, wenn fie von dem objec- 
tiven, communalen Gebiet nicht auf andere Gebiete abgelenkt würden. 

6 wird angenommen, der Unterantrag Röckerath abgelehnt, der 
Unterantrag Zelle angenommen, darauf wurde aber der ganze Antrag 
Hüne abgelehnt. § 6 a wurde nach Köhlers Antrag angenommen. 
g 7 wird unter Ablehnung der Anträge Kieſchke und Dirichlet, gegen 
welche ſich der Miniſter des Innern erklärte, in der Faſſung der 
Commiſſion angenommen. Auf Vorſchlag Hobrecht's war § 9 zur 
gleichzeitigen Discuffion geſtellt. Hobrecht beantragt, in demſelben die 
Worte „oder zwiſchen dem Bürgermeiſter und dem collegialiſchen 
Gemeindevorſtande“ zu ſtreichen. Der Miniſter widerſpricht dieſem 
Antrage. § 9 wird mit dem Antrag Hobrecht angenommen, § 8 in 
der Faſſung der Cemmiſſion und des Liebermann 'ſchen Antrages, 
6 10 wird unverändert genehmigt. § 11 wird mit dem Antrage 
Lattorfs zu dem letzten Abſatze angenommen. Die 88 12 bis 15 
werden ohne Debatte genehmigt. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 14. Jan Die „Nordd. Allg. Big.“ weiſt auf die immer wieder: 
lebrenden Verſuche deutſcher Exportgeſchafte bin, ſich durch Umgebungen der 
Zollgeſetze des Auslandes unerlaubte Vortbeile zu verſchaffen und durch 
den daraus dem deutſchen Ausfuhrbandel erwachſenden Schaden, nament⸗ 
lich bei der Zollverwaltung der Vereinigten Staaten Amerikas, hertſche be⸗ 
fonders tiefes Mißtrauen gegen die deutſchen Importeure. Für den ge: 
ſammten deutſchen Ausfuhrbandel fei es eine Pflicht der Selbſterbaltung, 
überall energiſch darauf hinzuwirken, daß ſolchem Mißtrauen jede tbatſach⸗ 
liche Begründung entzogen werde. In einem anderen Artikel macht die 
„Nordd. Allg. Zig.“ auf das vielfach unüberlegte Verfahren aufmerkſam, 
welches Fabrikanten und Kaufleute bei Waarenſendungen nach Auſtralien 


u. 
4. 
in 


beobadhteten, wodurch die Teiftungsfähige, deutsch: Induſttſe von der Gins 
führung Yorke Artikel- auf vie anſtraliſchen Märkte abgkſchredt werden tun. 
Bei aller Bereitwilligkeit, den deulſchen Induſtriellen ſich nützlich zu er⸗ 


weiſen und in gewiſſen, durch ihre Amisftelling gebotenen Grenzen auch 


über beſtimmte Commiffionshäufer Auskunft zu ertbeilen, könne den Conſuln 
eine Verantwortung für etwaige Verſeben bei der Auswahl des Commiſſions⸗ 
bauſes oder für die Transaction mit fremden Zollbäufern nicht zugemutbet 


werden. 5 


Wien, 14. Jan. Mehrere Morgenblätter melden, der frühere Kriegs⸗ 
miniſter Huſſein Husni und Ali Nizam wurden verhaftet. 

Paris, 14. Januar. Der „Soir“ meldet, die geſtrige Meldung des 
„Rappel“ beftätigend, der Finanzminiſter theilte dem Cabinetsrathe mit, er 
beabſichtige im Juli 800 Millionen Zprocentige amortiſirbare Rente zu 
emittiren. N " 


Paris, 14. Jan. Nach einer don den biefigen Grebitinfkituten | 


veröffentlichten Mittheilung über das Project zur Regelung der türki⸗ 
ſchen Schuld gingen Zuſtimmungs⸗Erklärungen von etwa 5000 In⸗ 
habern türkiſcher Schuldtitel ein, welche einen hoͤchſt anſehnlichen Be: 
trag repräſentiren. 


günſtig anſehen. Demnächſt würden Delegirte deſignirt, welche die 


Intereſſen der verſchiedenen Nationalitäten vertreten. Die Wahl und] Laurabütte 123 — 1 Looſe 123 75 123 75 
Ernennung der Delegirten W bewirkt, daß fie als mit einem] Wien . 75 4 pi 55 8 l — Fin ST 
regelrechten, unanfechtbaren Mandate verfehen und der moralifhen h r be. er = n. 
Unterſtützung ihrer reſpectiven Regierungen verſichert, ſich in Konſtan⸗ ee ren 4 20 83 60 ee lang = 2% 26 
tinopel werden präfentien können. Deiterr. Papierrente. 62 60) 62 70 London fur . — 20 37 

London, 13. Januar. Das Unterhaus vertagte ſchließlich die Adreß⸗ Lig.⸗Bfandbr. 57 — 56 70 i 5 28 5 
Debatte. — Die Abſtimmung über die Amendements Parnells wird in Eiſend.-Oblig. — —| — — Deuiſche Reichs Anl. 100 50 100 225 
nachſter Sitzung erwartet. ee — 109 201198 „ Senne . 0 501100 50 

London, 14. Januar. Shaw und fünfzehn andere Homerule⸗Abgeord⸗ N. B. St-⸗Acen 147 60448 — | Drient-Anleibe III. 60 60) 60 70 
nete ſagten ih von Parnells Führerſchaſt los und werden eine beſondere Partei] N.⸗ .eu. -St. Prior. — 148 70 Donnersmarckhütte . 63 80 63 70 
unter der Bezeichnung „iriſche Wigbs“ bilden. — Das nach dem Cap beor⸗ 5 85 1 —5 nen 115 100114 60 E e a 75 4 2 
derte delachirte Geſchwader wird eine Flottenbrigade für den Transvaal⸗ Köln 5 Baer Ei a ee — Sl. Ani. 93 100 93 20 
dienſt landen. (W. T. 8.) Berlin, 14 Jan. Schluß ⸗Beticht. 

London, 14. Januar. Eine Meldung aus der Capſtadt vom Couts vom 14 | 13 Cours vom 14 13 
12. November lautet: Die Colonialtruppen trafen am 10. Januar 1 Leblos. 207 50 207 75 en 53 60 53 60 
nahe dem Lager Poquane eine größere Abtheilung Baſutos, erſtürmten Mal Jumm . 208 50 208 75 Mairduni oo... 34 — 64 — 
zweimal unter geringen Verluſten die feindlichen Poſitlonen und Roggen. Sill. a 
1 15 Du ins 2 Be Die Verluſte der Baſutos find groß. N u... ns 50 15 > Spiritus, Matter. 4110 

ublin, 13. Januar. eſtern verhinderte eine mit Senſen R * E 

bewaffnete Menge den von Poliziften begleiteten Gerichtsdiener, welcher Ne SR 198:251100, 75 ee . — 2 8 8 = 

einen Ausweiſungsbefehl überbringen ſollte, das Haus eines Pächters il⸗ Mai 152 — 152 50 

Lord Granards in der Grafſchaft Longford zu betreten. Heute] Mai⸗Juni 152 501152 50 j 0 

kehrte der Gerichtsdiener, begleitet von 350 Poliziſten und einer! (W. * Stettin, 14. Jan., — Udr — Min. 15 

Ebcadron Dragoner, zurück; die Menge verfammelte ſich wiederum] Beizen. — In | 18. nübsl. Gacassles. E 

und nahm eine drohende Haltung an. Nachdem der Magiſtrat das] Frübjabr 207 — 207 50 Januar 82 70 52 50 

Geſetz, welches Zuſammenrottungen verbietet, hatte vorleſen laſſen,, Mai⸗Jun i: 208 — 28 50 April⸗ Mai 53 50 53 50 

zwangen die Poliziften mit gefälltem Bajonnet die Menge ſich zurück⸗ 

zuziehen. Gleichzeitig rückte die Escadron Dragoner vor. Der Ge: nenn Matt. 8 U 3 

ihrer behändigte hiernach feine Mandate ohne weitere Schwie- Mal- Juni . 191 50192 50 Nate mac 52 so 58 7 
BSR N “ 

Petersburg, 14. Januar. Der Wortlaut der Haupiftelle des geſtrigen en 9 Mai⸗ Juni 54 80] 55 —- 
Ukaſes an den Finanzminiſter lautet: Aus den Mitteln des Reichsſchatzes A) Wie N I 
ſoll der Reichsbank unverzüglich derjenige Betrag gezahlt werden, welcher 8 — n 8 NN 13 
nöthig iſt, die Forderung der Bank an den Staat für die geleifteten Zablun⸗ 7 8 130 20 130 50 [Napoleonsd' or. 9 38 937 
gen auf 400 Millionen zu reduciren. Der Reſt der Schuld an die Bank] 1884er Looſe.. 173 50 172 50 ten. .. . 58 12 | 58 10 
von 400 Millionen ſoll von 1881 an durch jährliche Rückzablungen von &r : 5 0 1286.30, | Ungar. Bolozente 109 70 0 
50 Millionen getilgt werben. Step Cent. 271 50 279 75 2 14 08 14 2 

Konſtantinopel, 14. Januar. Militärſchuldirector Edhem wurde] Lomb. Eiſend. . 104 — E ondon . 118 55 118 45 
anſtatt Alt Nizam zum Generalſtabschef ernannt. Galler ._ 283 25 1283 — Goldene. 88 50 (8s 55 


Waſhington, 13. Januar. Die Repräſentantenkammer nahm 
bei Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Convertirung der 
Staatsſchuld, mehrere Amendements an, welche die neue Emiſſton 
von dreiprocentigen Obligationen auf 400 Millionen und die Emiſſion 
von Schatzeertiſicaten auf 300 Millionen feſtſetzen, die Regierung er: 
mächtigen, dieſelben in fünf Jahren zu amortiſtren, und in zehn 
Jahren vollftändig zurückzuzahlen und beſtimmen, daß die Einzahlung 
für die zur Amortlſation einberufenen Obligationen dreißig Tage nach 
der Einberufung aufhört. 


8 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. Jan. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Namen 
der Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths. Es find dies: Ritterguts⸗ 
beſitzer Albrecht⸗Suzamin, Louis Baare⸗Bochum, von Below⸗Saleska, 
Maurermeiſter Heinrich Beyerle⸗Koblenz, Tiſchlermeiſter Bittman⸗Poſen, 
Björafen-Altona, Wilhelm von Born⸗Dortmund, Brockhoff⸗Dulsburg, 
Stadtrath Burghardt⸗Lauban, Forſtinſpector Clauditz Meppen, Guts⸗ 
befiger Cramer⸗Wiesbaden, Delius⸗Bielefeld, Amtsrath Dietze⸗Barby, 


Albert Ernſt⸗Halle, Frankenberg⸗Ludwigsdorf auf Tlllowitz, Frentzel] Silb 


Beyme⸗Memel, Stellmacher Fritſche⸗Hildesheim, Albert Hamm⸗Königs⸗ 
berg, Schriftfeger von Gebhardi⸗Kaſſel, Schuhmachermelſter Glodney⸗ 
Neuſtadt, Franz Hagen⸗Königsberg, von Hammerſtein⸗Loxten, Heinen⸗ 
dahl⸗Crefeld, Graf Henckel⸗Donnersmarck⸗Neudeck, von Herford ⸗Tauchel, 


Wilhelm Herz Berlin, Webermeiſter Ehrenfried Heſſel⸗Berlin, Jaffe⸗ Feſt 


Poſen, Dr. Janſſen⸗Dülken, Kade⸗Sorau, Fabrikarbeiter Heinrich 
Kahding⸗Itzehoe, Hofbeſitzer Kahlke⸗Friedrichsgabekoch, Fritz Halle⸗ 
Bieberich, Eiſenformer Emanuel Hugo Kamien⸗Berlin, Fabrikbeſitzer 
Kaufmann ⸗Tannhauſen, Kennemann⸗Klenka, Kiepert⸗ Marienfelde, 
Kaufmann Kochhann⸗Berlin, Stadtrath Kosmack⸗Danzig, Spediteur 
Friedrich Kroos⸗Harburg, Gutsbeſitzer Krüger⸗Ellerwalde, Zimmerpolier 
Krußinski⸗ Marienwerder, von Landsberg Steinfurt⸗Drenſteinfurt, 
Leuſchner⸗-Eisleben, Leyendeder: Köln, Kaufmann Lobeck⸗Stralſund, 
Rittergutsbeſitzer Löſewitz⸗Lentchow, Mewiſſen⸗ Koln, Meyer⸗Celle, 
Nathuſtus⸗Althaldensleben, Neubauer⸗Magdeburg, de Neuville⸗Frank⸗ 
furt g. M., Theodor Potſch⸗Frankfurt a. d. O., von Rath⸗Lauerfort, 
Malermeiſter Richter⸗Berlin, Eduard Riemann⸗Nordhauſen, v. Riſſel⸗ 
mann⸗Cruſſow, Kaufmann Roſenbaum⸗Breslau, von Ruffer⸗Breslau, 
Schloſſermeiſter Wilhelm Ruſt⸗Königsberg, Kaufmann Sartori⸗Kiel, 
von Schenk⸗Kawentſchin, Schimmelpfennig⸗ Königshütte, Commerzien⸗ 
rath Schöpplenberg⸗Berlin, Werkmeister Sprengler⸗Mettlach, Spring⸗ 
mann⸗Hagen, von Thiele⸗Winkler⸗Miechowltz, Arbeiter Auguſt Wilhelm 
Trieloff⸗Stettin, Gutsbeſitzer Vaupel⸗Niederhohne, Bergrath v. Velſen⸗ 
Dortmund, Bautiſchlermeiſter Vorderbrügge⸗ Bielefeld, Gutsbeſitzer 


Weymann⸗Albrechtau, Weſenfeld⸗Barmen, Fritz Wolff⸗Gladbach, Fabrik⸗ 3 


meiſter Friedrich Wilhelm Zimmermann⸗Osnabrück. 

Berlin, 14. Jan. Windthorſt, von allen Centrums mitgliedern 
und den Polen unterſtüͤtzt, brachte heute den Antrag ein: Den Straf⸗ 
beſtimmungen der Geſetze vom 11. und 12. Mat 1873, vom 20. 
und 21. Mai 1874 und vom 22. April 1875 unterliegt das Spenden 
der Sacramente und das Leſen der Meſſe nicht. N 

Wien, 14. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Der Stand: 
punkt der Delegirten des öſterreichiſch⸗ungarlſchen und ſerbiſchen Handels⸗ 
vertrages iſt gegenwärtig ſich ziemlich nahe gerückt, die Verhandlungen 


laſſen nunmehr ein ebenſo raſches als günſtiges Reſultat erwarten. 8 


Einige Sltzungen dürften genügen, um die Verhandlungen d a 
nitiven Abſchluß zuzuführen. N 3 


Ebenſo ſei ihnen auch die Verſicherung ertheilt, | Kombarden 
daß politiſche Kreiſe, namentlich in Paris, das Finanzproject für Schleſ 


7 2 8 5 . 
>: * 4 . 


Petersburg, 14. Jan. Die „Agence Rufe” dementirt categoriſch 
die Meldung des „Standard“, Rußland wäre für den Fall von Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen der Türket und Griechenland in eine türkenfeind⸗ 

e Verbindung mit ‚Perfien eingetreten. Rußland ſei vollauf mit 
Frledensarbeit beſchäftigt und lediglich beſtrebt, die Ruhe in allen 
ſeinen Grenzen aufrecht zu erhalten. 

(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) N 

wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. E 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

er Nat langen Verhandlungen und Beſeitigung 
der bereits feſtgeſtellten Lifte wurde der Maſſenpairsſchub aufgegeben; 
es werden nur acht ernannt. 


Cours dem 14 | 18 1 
Oeſterr. Credit⸗Actien 504 — 506 2 . . 171 —|171 05 
P.!!! 50 Marihau 8 Zuge. - 212 301212 25 
tef. Bantverein. 107 — 106 — Kufſ. Noten . . 212 80212 65 
Brel. Discontobant. 95 30 95 50 4 & preuß. Anleihe 105 — 105 10 


97 40 97 40 


Paris, 14. Januar, Nachmittags 3 Ubr. [Schluß ⸗Courſe.] Driginal⸗ 
Depeſche der —— Ztg.) Weichend in Folge ſtarker rn ken . 
Cours vom 14. 13. 


N N Cours vom 14. 13. 
Zproct. Rente. . . 84 60] 85 07 Türken de 1869. 
Amortiſirbare . . . 85 95 86 47 Türkiſche Looſe .. — — | — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 120 20! 120 57 Orientauleihe II. — I! _ 
Sant öproc. Rente. 87 15) 87 80 Orientanleide III. . 61% 61¾ 
eſterr. Staats⸗C.A. 590 — 591 25 Goldrente ͤſterr. . 76% 76% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 225 = 227 50 do. ung. .. 93% | 94 
Türken de 1865... 12 85] 13 17 1877er Ruſſen 95% 19% 
(W. T. B.) London, 14. Sat. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 11, 
Italiener 86, 07. 1873er Ruſſen 90, 15. Wetter: Froſt. 
London, 14. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Originals 


Depeſche der Bres 5. 7 Blap-Discont 3% pCt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Conſols 98% 98 11 Silbersente ..... . 62% | 62% 
— Sproc. Reute . 86% ⁶ 86% ier tente — 

ombarden 9 9 eſterr. Goldrente . 75% | 75% 
öproc. Ruſſen de 1871 92% 92% [ Ungar. Goldrente 92, 93 — 
öproc. Ruſſen de 1872 91% 91% Nin „„ „ „ = — 20 62 
5pr. Ruſſen de 1873. 90% | 91% amburg 3 Monat. — — 20 62 

e — —| —.— Frankfurt a MW. — —] 20 62 
Türk. Anl. de 1865 . 12% 13% F —| 12 02 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris —| 25 60 
6pr.Ber. St. per 1882 1044| 104% J Petersburg — —1 4% 

(W. T. B. 14. Januar, Mittags. [Anfang -« 


) a. M., 
courſe.] Erebit-Hetien 253, 25. Staatsdahn —, —. Galizier 244, 75. 


eſt. 
Frankfurt a. M., 14. Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
3 71 Fr Kinn 252, 62, Staatsbahn 238, —, Lombarden 88, 25. 
iemlich feſt. 
ankfurt a. M., 13. Jan. Mailand 100 Lire kurz —, — b 
(W. T. B.) Köln, 14. Jan. [ Getreidemarkt.] En de Weizen 
loco 8 21, 65, per Mai 21, 70, rn ggen loco , ver 
Marz 20, 35, per Mai 20, ber) Pe ri Rüböl loco 29, 50, ver Mai 28, 60, 1 


verändert, per März 238, —, per M + 
per Mai 31%, ver Herbſt aps loco —, ver April 334, —, 
per October 345. g 
(W. T. B.) Paris, 14. Januar. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, ver Januar 28, 75, per Februar 28, 40, per März⸗April 
28, 40, per März Juni 28, 25. — Mehl feſt, per Januar 61, 50, 
ver Februar 67, 30, per Maärz⸗April 69, 75, per Marz⸗Juni 60, 75. — 
Rüböl feſt, per Januar 71, 75, ver Februar 72, 25, per Mär April 
73, 25, per Mai⸗Auguſt 74, 50. — Spiritus rubig, per Januar 61, 75, 
ver Februar 61, 50, per März⸗April 61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. 


: kalt. 
Wega ie, 14. Januar. Rohzucker 57,50. 
D. 4. 8) Bonbon, 1% Jan, [Detreidemastt.] (Sählußberiht) 
Wee a e de a e Greme 
1 14 Januar. 1 Habannazuder 24%. 10. 
Glasgow, 14. Jau. Roheiſen 53,6. 

(. T. B.) Rewpork, 13. Jan., Abends 6 Ubr. lSchluß⸗Courſel 
2 au eren 4 obe de Dollars pro 400 Mart 60 Tage Sicht). 
Anleihe 101 4. Aprocenfi e lune ei ee 5procentige fundırte 
Gentral-Racihic-Bahn 114%. nleipe 1877 113% Erie⸗Babn 50%. 
e 
line Certificats 0, 97. NE 4, 40. Roider Winterweizen 1, 19. 
11 

> . 0. 


Wien, 14. Januar, 5 Uhr 45 Min. [Abenpbörfe.] Creditactien 


Liverpool, 14. Januar, Nachm. [Baum- cn 


ee 1514. Baumwolle in 


I ion 


284 50, Staatsbahn 275, 75, Lomb. 108, —, Galizier 282,75, Napoleonsd'or 


9, 38, Marknoten 58, 12, Goldrente 88, 40, Ungar. Goldrente 109, 35, 

Angle 127, —, Mapierrente 72, 87, Nordwweſtbahn —. Matt. 
Frankfurt a. M., 14. Januar, 7 Uhr 16 Min. Abends. [Abendböeſe.] 

(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Ereditactien 251, 75, Staatsbahn 237, —, 

Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 63%, do. Goldreute —, —, Ungar. 

Goldrente 94, 06, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
eibe —, —. Ziemlich feſt. . ‘ 

Hamburg, 14 Januar, 8 Uhr 50 Min., Abends. [Abenpbörfe.] 
Drig.«Dep. der Bresl. 3) Lombarden 220, —, Oeſterr. Creditactien 251,75. 
Staatsbahn 593, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrent⸗ 
—, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, Ungariſche Goldrente 94, 
Bergiſch⸗Märk. —, —, Drientanleibe IL 59, do. III. 58%, Laurabütt⸗ 
—, —. Ruſſ. Noten 213, 50. Packetfahrt —, —. Geſchäftslos. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[Stadttheater] Heute, Sonnabend, findet das pierte Gaſtſpiel des 
tönigl. preußiſchen Kammerſängers Herrn Theodor Wachtel ſtatt. Dazu iſt 
Auber's komiſche Oper: „Fra Diavolo“ angeſetzt. Die zu dieſer Vorſtellung 
beſtellten Billets werden heut Vormittag von 10 bis 12 Uhr im Theater: 
Bureau ausgegeben. — Morgen, Sonntag, kommt als 22. Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen die Oper: „Der Waſſerträger“ von Cherubini zur 
Aufführung. — Als Nachmittag⸗Vorſtellung zu halben Preiſen geht die 
Neſtroy'ſche Zauberpoſſe: „Lumpaci vagabundus“ in Scene. 

Lobetbeater.] Morgen, Sonntag, Nachmittag gelangt L Arronge's 
beliebtes Luſtſpiel: „Wohlthätige Frauen“ zur Aufführung, am Abend wird 
der Carnevalsſcherz: „Drei Trotzköpfe“ von Oscar Juſtinus zum erſten 
Male wiederbolt. Das Stück gebt auch in Hamburg heut zum erſten Male 
in 7 der Autor wird aber den beiden erſten Vorſtellungen bier bei⸗ 
wobnen. 


r 


© Thaliatheater. 
tag der Schwank: „ 


Als Nachmittags Vorſtellung wird morgen Sonn⸗] die ausnahmslos aus flüchtigen Kräften zuſammengeſetzt keapell 
er Zugvogel“ OR Moſer und Schoͤnthan gegeben. Pe — Capellmeiſters Shen bert, rl eg a ra 


er wegen der rühmenswerthen 


Am Abend kommt „Sodom und Gomorrba“, Schwank von Franz von] Leiſtungen feiner Capelle und wegen der umſichtigen Leitung des gelang: 


Schoͤnthan, Mitverfaſſer von „Krieg im Frieden“ zur Aufführung. i 
= [Bietoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Der kleine er: 
götzliche Damenkomiker Eddy Gilſey wird heute zum erſten Male in einem 
hübſchen Faſtnachtsſcherz mit Geſang „Chamäleon“ als Verwandlungs⸗ 
tomiter auftreten. Das Darſtellungstalent dieſes genialen Knaben wird 
an verſchiedene Partien, welche er darin ſpielt, zu erheiterndſter Geltung 
ringen. Am Sonntag wird die amüſante Scene wiederholt. In derſelben 
Vorſtellung debütirt auch eine intereſſante doppelſtimmige Sängerin Miß 
Nelly Gertine vom Aquarium in London, deren eigentbümliche Stimm⸗ 
bildung ihr das Renomms eines Geſangphänomens verſchafft bat. Man 
glaubt bei dem Vortrage der Dame zwei Stimmen zugleich zu hören: Ba⸗ 
riton und Sopran. 
= [Zeltgarten.] Ihren Beſtrebungen, den Beſuchern des Zeltgartens 
von Zeit zu Zeit wiederum Neues und Intereſſantes zu bieten, treu, läßt 
die Verwaltung des Etabliſſements bereits am nächſten Sonntag eine 
nahezu vollſtändige Aenderung des Repertoires eintreten. Der Herculestenor 
Morro tritt in ſeinen ſenſationellen Productionen morgen, Sonnabend, 
zum letzten Male auf. An demſelben Tage verabſchiedet ſich die inter: 
nationale Sängerin 2 95 Juliette Laurence. Am Sonntag eröffnet 
die im vergangenen Jabre mit fo vielem Beifall im Zeltgarten aufgetretene 
Leipziger Quartett: und Coupletſänger⸗Geſellſchaft ein län⸗ 
geres Gaſtſpiel. Die renommixte Geſellſchaft, welche aus den Herren Wal: 
ter, Cyle, Stablheuer, Gipner, Selow, Maaß und Hanke be⸗ 
ſteht, bringt ein außerordentlich reichhaltiges, mit vielen neuen Nummern 
ausgeſtattetes Repertoire mit und wird ohne Zweifel von allen Freunden 
der heiteren Sangesmuſe eine warme und freundliche Aufnahme finden. 
Die beliebte Liederſängerin Fräul. Valesca bleibt dem Podium des Zelt⸗ 
Jaartens noch auf einige Zeit erhalten. Außerdem concertirt nach wie vor 


Gertrud Koch, jüngſten Tochter des 
in Schweidnitz verſtorbenen Juſtizraths 
Adolph Koch, mit dem Kaufmann 
Herrn Adalbert Gaßmann in Berlin 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
11612 Steuerrath Loppe. 
Lübben, den 13. Januar 1881. 


Martha David, 
Moritz Hamburger, 
Verlobte. [1638] 
Prenzlau. Berlin. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Röza mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Rosenthal aus 
Schweidnitz i. Schl. zeigen Verwandten 
und Bekannten bierdurch ergebenſt an 

Wolf Lewkowiez 
und Frau. 
Oſtrowo, den 11. Januar 1881. 


Roza Lewkowiez, 
Julius Rosenthal, 
Verlobte. [1635] 
Oſtrowo. Schweidnitz. 


Die Verlobung ibrer Tochter 
Flora mit Herrn Louis Brahn in 
Koſchentin beebren wir uns anſtatt 
jeder beſonderen Meldung allen un⸗ 
ſeren Verwandten und Bekannten 
anzuzeigen. [672] 


le g 
M. Steiner jun. und Frau, 
geb. Hahn. 


Flora Steiner, 
Louis Brahn, 


Verlobte. 
Pleß OS. Koſchentin. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocherfreut 
Louis Bildhauer und Frau 
[690) Emma, geb. Marcus. 
Breslau, den 13. Januar 1881. 
Die ſchwere, aber glückliche Geburt 
eines ſtrammen Jungen zeigen boch 
erfreut an [1649] 
Mar Udo und Frau. 
Groß⸗Strehlitz, 14. Januar 1881. 
Die glückliche Geburt eines 
a ae zeigen an [1614] 
Julius Reichenheim 
und Frau Anna, geb. Eisner. 
Berlin, 13. Januar 1881. 
Heut starb unsere liebe, gute Frau 
und Mutter 1613 


Lydie Delius, 


geb. v. Schweinichen, 
nach kurzer Krankheit an Lungen- 
lähmung. Wir beugen uns in De- 


muth dem Willen Gottes und bitten 
um stille Theilnahme. 
Breslau, den 14. Januar 1881. 
Delius, Kreisgerichts-Director, 
Johanna Delius. 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Nacht verſchied nach 
kurzem Leiden mein guter Bru⸗ 
der, unſer geliebter Onkel und 
Großonkel, der Particulier 


Marcus Littauer, 
im 71. Lebensjahre. 1674] 

Dies zeigen allen Verwandten 
und Freunden ftatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an 

. Littauer, als Bruder. 

anny Littauer, 
Flora Schleſinger,! Nichten. 
Margaretha Caro, 

Dr. S. Caro, Neffe. 

Breslau, 14. Januar 1881. 

Trauerhaus: Zimmerſtraße 
Nr. 17. 


Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag 11 Ubr. 


Turnverein Vorwärts. 


m 12. d. Mts. verſchied unſer 
langjäbriges Mitglied 1631] 


Herr Paul Sachs. 
Unſer Verein verliert in ihm einen 
treuen, durch ſeinen biederen Charakter 
allgemein geachteten Genoſſen, deſſen 
Andenken wir bewahren werden. 
Breslau, 13. Januar 1881. 
Der Vorſtand. 


Ein j. Mann findet gute Penſion 
Büttnerſtraße 9, III. 696] 


in Hamburg. 


Sonntag. 


Abends 7% Uhr. 
Sonnta 
4 U 


Abends 7% Uhr. 


Am 13. d. M., Abends 10 Uhr, 
entſchlief ſanft und ſchnell mein 
braves Weib, meine liebe, treue 
Lebensgefährtin [673 


Albertine, 3 Kottwitz, 


Schmerzerfüllt widmet dieſe 
Anzeige allen Verwandten 
und lieben Freunden der Ent⸗ 
ſchlafenen 

Albert Schmidt, Part. 

Breslau, den 14. Januar 1881. 

Die Beiſetzung der Leiche er⸗ 
folgt am 16., Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kloſterſtraße 
Nr. 16, I., aus nach dem neuen 
reformirten Kirchhofe. 


Familiennachrichten. 


Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
uſtizratb Dirkſen in Berlin, d. Hrn. 
mtsgerichtsratb v. Kameke i. Lucken⸗ 
walde, dem Aſſiſtenzart I. Klaſſe im 
2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8 Herrn 
Dr. Horzetzly in Bernſtadt. — Eine 
Tochter: d. Pr. Lt. im Schleſ. Ulanen⸗ 
Regt. Hrn. v. Ramin in Pleß. 

Geſtorben: Verw. Frau Gräfin 
v. Schmetiow in Liegnitz. Großherz. 
bad. General⸗Conſul Herr Gorriſſen 
Superintendent a. D. 
Herr v. Willich in Stralſund. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. Abonnement suspendu. 
Viertes Gaſtſpiel des königlich 
preußiſchen Kammerſängers Herrn 
„Fra Dia» 
volo.“ Komiſche Oper in 5 Acten. 
(Fra Diavolo, 


Nachmittag ⸗Vorſtellung. 
Zu halben Preiſen. „Lumpaci va- 
gabundus“, oder: „Das liederliche 
Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Ge: 
ſang und Ballet in 3 Abtheilungen 


Theodor Wachtel: 


Muſik v. Auber. 
Herr Th. Wachtel.) 


Neſtroy. 


von J. 
Abend, Bortelung 89. Abonnement. 
22ſte Vorſtellung im Cyclus zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. „Der Waſſer⸗ 
träger.“ Oper in 3 Acten von L. 


Cherubini. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 15. Jan. Z. 1. M.: 
„Drei Trotzköpfe.“ Carnebalsſcherz 
in 4 Bildern von Oscar Juſtinus. 
Sonntag, den 16. Jan. Nachmittags 
Bei ermäßigten Preiſen. 
„Wohlthatige Frauen.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Adolph L'Arronge. 
3. 2. M.: „Drei 


4 Ubr. 


Trotzköpfe.“ 


Thalia - Theater. 


g, den 16. Jan. Nachmittags 
Ez: „Der Sugsogeh 

reifen: „Der Zugv 9 2 28 
2 8 0 * * zur Feier des zehnjährigen Beſtehens 


br. Bei balben 


Schwank in 4 Acten von 


Zelt: Garten, 


Grosses Concert, 
Abſchieds⸗Auftreten des welt⸗ 
erühmten Hercules⸗Tenor 
A.Morro u. Mlle. Aneta, 
ſowie d. Sängerin Mlle. Laurence. 
Gaſtſpiel der Sängerin Fräul. 
Valeska. 1494] 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer 


Actien⸗Bierhrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Heute: 


Großes Concert 


der Neuen Leipziger Quartett- 
u. Goncert-Sängergefelfäjaft, 
Simon, Sémada, Bley, Starck, 
Adolfi und Max. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Im Vorverkauf bei den Herren 
D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kämmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 
L. A. Schleſinger, Blücherplatz, für 
3 Perſonen 1 Dart. [1550] 


Humboldt Verein 


für . 1 — 
Sonntag, den 16. d. M., Nach ⸗ 

mittags 5 Uhr, im Muſikſaale der 

Univerſität, Vortrag des Herrn 


Profeſſor Dr. Hirt: 


Ueber die Wohnung als 
Krankheitsurſache. 

Der letzte cykliſche Vortrag des 
Herrn Privat⸗Docent Dr. Grützner 
findet nicht Donnerstag, ſondern 
Freitag, 21. d. M., Abends, ſtatt. 


Breslauer 
Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 15. Al 1881: 


4 
Geſelliger Abend 
mit Vorträgen, Theater u. Tanz im 
Paul Scholtz'ſchen Local, Marga⸗ 
rethenſtr. Anfang 8 Uhr. Billets 
bei Herrn Müller, Ning 60. 
1371) Der Vorſtand. 


I. 


gu dem am 18. Januar im Café 
national ſtatifindenden 


Feſteommers 


Moſer u. Fr. v. Schoͤntdan. [1640] des neuen Deutihen Reiches erlaubt 


„Sodom und ſich Unterzeichneter ſeine a. H. a. H. 


Gomorrha.” Schwank in 4 Acten und i. a. i. a. ergebenit einzuladen. 


von Franz von Schönthan. 


Verein für Klass. Musik. 


Sonnabend, den 15. Januar: 


Beethoven, Clavier - Violin - Sonate 


C-moll, op. 30 Nr. 2. [1637] 


Haydn, Streichquartett C-dur, op. 
54 Nr. 1. 
Schubert, Claviertrio B-dur, op. 99. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). 8 
Heute Auftreten sämmtlicher 
renommirt. Specialitäten und 
Künstlerinnen. 
Zum 1. Male: Chamäleon, 


Fastnachtsscherz mit Gesang 
von Kräly. — Chamäleon — 
Bombardino — Seppel, Littel 
Tom und Lina Flausenmacher: 
der kleine Eddy Gllsey. 


Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


. Handschuh, = 


ng», beſte Waare, Unter: 


acken auf bloßem Leibe, Unterhoſen, 
ocken, Kniewärmer, Leibbinden | fchri 
empfiebit bitt [ 


einrich Adam, 


Akad.⸗pharm. Verein. 


A. Tarnogrocki. 
* * [702] 


Dankſagung. 2 
Herrn Dr. Theodor in Töſt OS., 
welcher meine Frau von ſchwerer 
Krankbeit durch ſeine überaus auf⸗ 
opfernde Thätigkeit und außerordent⸗ 
lichen Fachkenntniſſe nächſt Gott wieder 
bergeftellt bat, erlaube ich mir auf 
dieſem öffentlichen Wege meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank auszusprechen. 
Toſt OS. H. Schindler. 


| 2 
Flügel u. Pianinos 
aus besten Fabriken in reicher 
Auswahl unter Garantie zu 
Fabrikpreisen. [1318] 


Theodor Lichtenberg, 
| Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Ein junger Beamter empfiehlt ſich 
12 Anfertigung ſauberer Ab⸗ 
ten, kaufmänniſch Buchführung 
und Correſpondenz und Anfertigung 
jeglicher Bureau⸗Arbeiten. 
Offerten erbeten sub D. 61 Briefk. 
[698] 


Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. I der Bresl. Ztg. 


dem Static 


l 


Gründlichſter Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher en 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
roſpecte gratis. [8362] 
1 arlsſtraße 28, 

L 


Vorderhaus. 


— 0— — — 


Antheil⸗Looſe 


2 4. Hr 
75, 37, 18, 9, AU M. 


Schlesinger’s 


Lotteriegeſchäft, Ring 4. 


Vom 20. Decbr. an Ning 15. 
Bureau Raymond, 


Special⸗Geſchäft für 
Ventilation, 
Heizung, (1216] 
Telegrappie. 
Vom 20. Deebr. an Ning 15. 


* * — N 
Für die Ball⸗Saiſon 
empfehlen wir in großartigſter 

Auswahl: 
Tarlatanes, 

Meter von 45 Pf. an. 
Baumwollene Satins, 
Meter von 65 Pf. an. 
Brillantines, 

Meter von 1 M. 25 Pf. an. 
Tarlatanes 
mit Gold⸗ und Silberdruck, 
Meter von 1 M. 35 Pf. an. 
Patent: Sammete, 
Meter von 1 M,. 50 Pf. an. 
Seiden Aklaſſe, 

60 Centim. breit, Meter von 
1 0 Pf an. 
Seidenſtoffe 
für Roben, Meter von 3 M. an. 
Nächſtdem für Tanzſtunden: 
Kleider, Geſellſchafts⸗ 
Toiletten ꝛc. 
Creöpe de Roumailne, 
Meter 1 M. 25 Pf. 
Cachemires, 

120 Centim. breit, alle Farben, 
Meter 3 M. 
Seiden⸗Bareges, Grenadines, 
Chally, Seiden ⸗Plüſche, 
Sammete, Damafie ꝛc. in groß⸗ 
artigſter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 
Proben nach auswärts franco. 


Maskenbilder! 


Wir empfehlen unſerer ge⸗ 
ſchätzten Kundſchaft unſere ſehr 
reichhaltige Collection der ſchön⸗ 
ſten und ſtylvollſten Masken⸗ 
bilder zur geſälligen Benutzung. 
Sowohl in Damen⸗, Herren⸗ 
als Kinder⸗Maskenbildern bie⸗ 
ten wir eine gleich große Aus⸗ 
wahl und ſind Fantaſie⸗Co ; 
ſtume, Charaktermasken, hiſto⸗ 
riſche und National ⸗Trachten 
in den verſchiedenſten Ausfüh⸗ 
rungen vertreten. 

Alle nur denkbaren Stoffe, 
welche ſich = Anferligung von 
Masken⸗Coſtümen eignen, ſind 
bei uns am Lager in großartig⸗ 
ſter Auswahl zu ſehr billigen 
Preiſen vertreten und bewilligen 
wir bei Anſchaffung von Stof⸗ 
fen für Quadrillen, Masken⸗ 
Kabage ꝛc. einen beſonderen 
Rabatt. [1651] 


Gebt. Schleſinger, 


Modew.-, Seiden - u. Sammet-Hdlg., 


Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchräͤgüber 


lichen Tbeils der Aufführungen allerſeits die vollſte Anerkennung genießt. 


— FF ————ĩ— 2 —- 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
222. ... — 


Musikalisch - declamatorische Aufführung 
zum Besten der Schönborn-Stiftung, 


veranstaltet vom Sängerchor des Magdalenäums 
unter gütiger Mitwirkung von Frau 8. Gottwald, Frau 
A. Seidelmann, Fräul. M. Seidelmann, Herren H. Bodmann, 
Eugen Franck und Alberf Seidelmann. 
Sonntag, den 16. Januar, Abends 6 Uhr, 
im Prüfungsfaal der Anſtalt. 

Billets à 2 M. sind zu haben in der Kgl. Hofmusikalien-Handlung von 

Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52. [1630] 
Für unſere hieſigen Abonnenten liegt der Proſpect der 
von des Kaiſers und Königs Majeſtät für Preußen geneh⸗ 
migten großen Silber⸗Lotterie des Hamburger zoologiſchen 
Gartens bei, deren Ziehung am 1. Februar 1881 ſtattfindet, 
und deren Looſe, A 3 Mark, bei Herrn S. Münzer in 
Breslau, Weidenſtraße 34, zu haben find. Unſere auswär⸗ 
tigen Leſer können dieſen Proſpect auf Verlangen von Herrn 

Münzer gratis und franco zugeſandt erhalten. 16271 


Ball-Saifon 1881. 


Neueſte Pariſer Erſcheinungen von Original- 

Modellen, Pariſer Ballſtoffe in groß⸗ 

artigen Farbeneffecten in Gold und Silber 
durch wirkt. 


Proben nach auswärts franco. 
Bei brieflichen Beſtellungen genügt die Einſendung einer Probetaille. 


Sittner & Lichtheim, 
Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße 7855 


Bruck K Danziger, 
Vank und Wechſel⸗Geſchäft, 


Breslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. [1443] 


77 2 27 A r S ²˙ ——ͤ ET 
Die Hörnerſchlittenbahn 
von den böhmiſchen Grenzbauden iſt eröffnet 
und gerade jetzt bei Mondſchein zu empfehlen. Schlitten zur . 
ſtehen ſtets bereit im Hotel zum goldenen Stern. 16171 

Schmiedeberg i. Schl. Achtungs voll 


Adolph Turing. 


Buchhandlung Wilhelm Köbner 


(L. F. Maske's Antiquariat), 
Breslau, Schmiedebrücke 56, l. 


Leihinſtitut der neueſten wiſſenſchaftlichen Werke. 
Abonnements⸗Preis 3 Mark vierteljährlich. 

Jeder Abonnent erhält ein ſelbſtgewähltes neues Buch, das er naß 
beliebiger Zeit ſtets wieder gegen ein anderes neu erſchienenes Buch u 
Bram Dee ſtehen vorläufig alle Novität 8 folgend & 

Zur Verfügung ſteben vorläufig alle Novitäten aus folgenden Fäherı, 
Geſchichte und deren Hilfswiſſenſchaften, Literaturgeſchichte, Philo- 
ſophie, Philologie, Nechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, Volkswirthſchaft ⸗ 


uf. w. Br 
Auswärtige erhalten zur 
4611 


i Das Abonnement kann täglich beginnen. 
Aus gleichung des Porto's beſondere Vergünſtigungen. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: [1647] 


Archiv für wissenschaftliche und praktischeThierheilkunde 


herausgegeben vom Geh. Rath Professor Dr. Roloff, 
redigirt von Prof. C, F. Müller und Prof. Dr. J. W. Schütz. 
VII. Band, 1. und 2. Heft. gr. 8. Mit lithogr. Tafeln, 
Preis des Bandes von 6 Heften 42 Mark. 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


English 


Königliche Conversation & Literature. E. Dance 
N Hof-Musikalien-, Crom London), Grünstrasse 21. 
Buch- & Kunst- 
flandlun 
von 5 H. Scholtz, 
f ainauer Buchhandlung in Breslau 
Julius II Stadttheater. 


Schweidnitzerstrasso No, 52, 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


Grosses Lager von Büchern 


allen Zweigen der Literatur. 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. Journ al-Lesezirkel 
8 von 74 Zeitschriften. 
Musikalien- Bücher-Leih-Institut 


Leih- Institut. 
Jourunl« 
Lese- Zirkel. 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospeote gratis und franco, 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwolse, Prospecte gratis. 


„Eine gute Penfion 
© * r i . g 
Für Hautkranke ic. e 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 
kau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich Gi Oewerbeſchüler ſucht ein mößl. 


Dr. Kar 1 Weisz, Zimmer oder Penſion i. d. Nahe 


0 \ der Gewerbeſchule. Off. m. Preisang. 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. erh. u. G. 60 a. d. Exped. d. Bresl. 3“ 


Conſiſtorialratb Weigel, Breslau. } 


＋ 


Zweite Beilage zu Nr. 23 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 15. Jannar 1881. 


Die General⸗Veiſammlung unſerer Actionäre vom 4. December 1880 


»Herabſetzung des Grundeapitals 


von 300,000 Thalern auf 109,600 Thaler gleich 328,800 Mark beſchloſſen. 
Nachdem dieſer Beſchluß in das Handelsregiſter eingetragen worden iſt, 
fordern wir, gemäß den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches, unſere Gläu⸗ 
biger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. 
Gorkau bei Zobten, Reg.⸗Bez. Breslau, den 10. Januar 1881. 


Berliner 
Brauerei 


zu achten! 


Bitte, genau auf meinen Vornamen 


N. 
52 1 Av 18 Au Schmied 75 51 Lell ſchaft 
2 f it ca. or iede⸗ 
Fe 4 im erſten Viertel vom Runge beſtehendes 2 ivoli. 
7 35 Wer feine Tivoli Actien 
BE 2 in der am 29. d. M. an- 
85 3. [ beraumten General⸗Ver⸗ 
se FEB fammlung im Sinne des 
zu == 
*. 3 Herrn 


ogler vertre⸗ 
ten laſſen will, ſende ſeine 
Actien ohne Coupons - 
bogen unfrankirt bis zum 
19. d. Mts. an Herrn 
Banquier llerrmann Paasch, 
Berlin, Köllniſchen Fiſch⸗ 
markt 4. Koſten entſtehen 
für die Actionäre hierbei 
nicht. [1633] 


Man hüte sich vor 
Nachahmungen! 


C.BRANDAUERACT. 


FoinrtoPENS 


Adolph Zepler. 


Mein am 1. Januar d. J. 


Shubbrlde 32, zut Schildltite, eröffnete 
feines Restaurant 


empfehle ich einer freundlichen Beachtung. Stammfrühſtück. Mittag: 
tiſch zu verſchiedenen Preiſen. Ein ſchönes, großes, vollſtandig ſeparat 
gelegenes Vereinszimmer noch für einige Tage in der Woche zu vergeben. 


Seaadtungsvel Heinrich Haeusler. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ent⸗ und Beladefriſt für Wagenladungs⸗Güter in offenen Wagen 

. ‚ 6 2 oder Rundspitz federn. 
wird im dieſſeitigen Verwaltungsbereich fortan von auf Stunden Kratzen und spritzen nicht. 
verlängert. [1644] Nur echt mit der Firma: 


Breslau, den 11. Januar 1881. 


Königliche Direction. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


An Stelle des gemeinſchaftlichen Tarifs der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabn 
und der Königlich Nieverſchleſiſch⸗Maärkiſchen Eiſenbahn für den Transport 
oberſchleſiſcher Steinkoblen vom 1. Auguſt 1874 nebſt Nachträgen I bis XI 
tritt am 15. Januar c. ein neuer Ausnahmetarif in Kraft, welcher außer 
ermäßigten Frachtſatzen“) von Emanuelſegen und erhöhten Frachtſätzen 
von Suſannaweiche ꝛc. nach Hainau mit 0,862 M. und nach Blankenſee, 
Stargard und Neubrandenburg mit 1,498 M. die Sätze des bisberigen 
Tarifs und deſſen Nachträgen unverändert enthält. Die vorerwähnten 
erhöbten Frachtſätze treten erſt am 1. März 1881 in Kraft, bis wohin noch 
die Sätze des bisherigen Tarifs Anwendung finden. Druckexemplare find 
auf den Verbandſtationen zu haben. 1636] 

Breslau, den 10. Januar 1881. Direction. 

) Die fett gedruckten Worte find im Inſerat vom 10ten Januar c. 
aus Berſehen weggeblieben. 


Bestraſte 
Hektograph-Nachahmer. 


Auszug aus den Wiener, Peſter und Prager Journalen. 

In welchem Maßſtabe die Nachahmung des unter dem Namen „Hekto⸗ 
graph” ſo raſch beliebt een Verpielfältigungs⸗Apparates betrieben 
wird, beweiſt, daß über Klage des Herrn Joſeph Lewitus wegen Patent⸗ 
verletzung nicht weniger als 9576 derartige nachgeabmte Apparate von den 
competenten Bebörden confiscirt und unbrauchbar gemacht wurden, wobei 
natürlich die Nachahmer dem Geſetze gemäß außerdem mit empfindlichen 
Strafen belegt wurden. Der Wiener — ee bat zu feinem eigenen Ge⸗ 
brauche durch ein ganzes Jahr praktiſche Verſuche mit verſchiedenen Verviel⸗ 
faltigungs⸗Apparaten anſtellen laſſen und gelangte zu dem amtlich conſta⸗ 
tirten Reſultate, daß der Hektograph von [2090] 


Joseph Lewitus, 


Wien, I., Babenbergerstrasse Nr. 9, 

en eniſchieden beſte und zugleich wohlfeilſt arbeitende Vervielfältigungs- her beſtehen, und zwar im 

Apparat iſt. Dieſer iſt übrigens in neuerer Zeit vielfach verbeſſert worden. Werthe von je 15,000, 10,000 

Die Maſſe iſt jetzt ſo vervollkommnet, daß man von ihr das Negativ ſo 5000, 2500, 2000 Mart ee, 
leicht wie die Kreide von der Tafel weglöſcht, und die neue Tinte lieſert „ u. f. w. u. f. w 
tleſſchwarze Abdrücke. Für Aemter und Kanzleien iſt ein präciſer, leichter a 

tabellojer und wohlfeiler arbeitender Vervielfältigungs⸗ Apparat gar nicht Ziehung findet deſi⸗ 

nitiv am 1. Februar 

1881 ban. 


denkbar. 
Der Hektograph iſt im Deutſchen Neiche sub 5271 patentirt. Vor 
Looſe zu 3 Mark noch zu be⸗ 
ziehen durch A. Molling in 


Nachahmungen wird gewarnt. Depot in Breslau bei Gustav Wesel. 
Hannover, ſowie in Breslau in 


Offener Poſten. 
den bekannten Verkaufsſtellen. 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham. 
Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 
S. Löwenhain, Berlin, 
171 Friedrichstrasse, W. 

Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier-Handlungen der 
Herren: [1033] 
Julius Hoferdt & Co. 

Lustig & Selle. 
Theiner « Meinieke. 
Gustav Steller. 
Wiih. Homann. 
Emmo Delahon. 
F. Schröder. 
R. Gebhardt. 
G. Michalowiez’s Nehf. 


Große 
Silber⸗Lotterie 


des zoologiſchen Gartens 
zu Hamburg. [1493]; 


Es kommen in derſelben Ge⸗ 
winne im Geſammtwerthe von 


120,000 Mark 


zur Entſcheidung, welche ledig⸗ 
lich aus gediegenem, 
vollwerthigem Sil⸗ 


Das Amt als Stadt⸗Secretär und Polizei⸗Commiſſarius hierorts ſoll 
baldigſt anderweitig beſetzt werden. Die Anſtellung iſt eine lebenslängliche 
und beträgt das Gebalt 1200 Mk. jährlich (Probedienſtzeit 6 Monate). 

Civilverſorgungsberechtigte, in den Bureaugeſchäften erfahrene Bewerber 
wollen ibre Geſuche nebſt einem kurzen Lebenslauf und den Atteſten bis 
zum 25. Februar c. bei uns einreichen. 3 5 

Perſönliche Vorſtellung ift nothwendig, Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
Diejenigen Bewerber, welche bereits im Verwaltungsfache erfahr 196 


Der Hausarzt, 


aromatiſcher Liqueur 
ee e 11. Januar does dent aus der Fabrik von 
ee Erust Loewe, 


Breslau, Sonnenſtraße 26. 

Aus den feinſten Ingredienzen ge⸗ 
wonnen, verbindet dieſer Liqueur mit 
Wohlgeſchmack überraſchend günſtige 
Einwirkungen auf die Verdauungs⸗ 
organe und iſt beſonders bei Magen ; 
ſchwäche ſebr zu empfeblen. 

Der Hausarzt iſt durch nachſtehend 
verzeichnete Firmen in / und . 
Flaſchen nur echt mit meiner geſetz⸗ 
lich geſchützten Marke 


2 Ladeneinrichtungen, 
elegante Repoſitorien, Ladentiſche ꝛc. find preiswerth zu verkaufen. 


käberes in der Möbel⸗Handlung des Herrn C. W. Lochmann, 
Zwingerplatz Nr. 2. [1641] 


Die Dampfbrennerei zu Lilienthal 
bei Breslau oflerirt (1536) 


HKornbranntwein. 


Proben versendet das hiesige Wirthschaſtsamt. 
. ͤdcxñ—&ßñß ß — — —é ¼᷑ FE BEER BES 


GUARANA 


von Grimault & Co., Apotheker in Paris. 

Die Wirksamkeit dieſes Medicaments hat ihm die e 
der Academie de medeeine von Paris verſchafft. — Ein eins 
iges Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um 
ſosort die heftigfte Migräne zu heben oder die Folgen einer 
Kolik oder Diarrboe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ 
gen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault 11 — * 

45 


verlangen. 


— k,“... . 


zu bezieben. 5 [ 
Niederlagen in Breslau: 
Theodor Winkler, Junkernſtraße. 
H. Florian, Sonnenſtraße. 
Lauban: Moritz Simon. 
Liegnitz: Oswald Schütze. 
Goldberg: Fritz Woitass; H. Letzner. 


wenberg: 
Julius Menzel; H. . 
erg: 
Johannes Hahn; Paul Wünsch. 
Neumarkt: E. I. Steinberg. 


Concursverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 19ten 
December 1880 zu Breslau geſtor⸗ 
denen Kaufmanns 

Paul Forgwer, 

in Firma P. Forgwer & Pavel zu 
Breslau, Geſchäfts⸗Local: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 19, Privatwohnung: 
Sadowaſtraße Nr. 2, iſt heute, 

am 14. Januar 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl lock zu 
Breslau, Hummerei Nr. 57, wird zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concurs forderungen ſind 

bis zum 15. März 1881 

einſchließlich 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten 9801 

auf den 3. Februar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen . 

auf den 28. März 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte im 
Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Amts ⸗Gerichts⸗ Gebäudes am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3 
Termin anberaumt. 0 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
baben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an die Erben oder Vertreter des 
Nachlaſſes zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache und 
von den Forderungen, für welche ſie 
aus der Sache abgeſonderte Befriedi⸗ 
gung in Anſpruch nehmen, dem Con⸗ 
cursverwalter 

bis zum 31. Januar 1881 


einſchließlich 
Anzeige zu magen [1629] 
miß, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 68 Huben 
(Nr. 23 Georgenſtraße), „Winfridia“, 
7 Breslau, eingetragen im Grund⸗ 

uche von Huben Band 4b Blatt 43, 
deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegender Flächenraum 4 Ar 46 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 5400 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. April 1881, 
Vormittags 10 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/3 an. 
Das u 3. Avrll wird 
am 5. pril 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ine aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichts ſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. N 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu re 
aben, werden . dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [1628] 
Breslau, den 4. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Mühl. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt beute 
zufolge Verfügung vom 31. December 
1880 bei Nr. 31, woſelbſt die Firma 
S. Matzdorff 
u Landsberg eingetragen ſtebt, nach⸗ 
ehender Vermerk: 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die Ebefrau und die 6 Kinder des 
bisherigen Firmeninhabers übers 
gegangen, vergleiche Geſellſchafts⸗ 
regiſter Nr. 9; daber hier gelöſcht; 

und in das Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 9 zufolge Verfügung von dem⸗ 
ſelben Tage heute folgender Vermerk 
eingetragen worden: 

Firma der Geſellſchaft: 

S. Matzdorff, 

Sitz der Geſellſchaft: 

Landsberg D.-©. 

Rechtsverbaltniſſe der Geſellſchaft: 
die Geſellſchaft hat mit dem 21. März 
Ss 3 geſellſch ter find d. * 

de eſe after ſin ie ers 

wittwete Kaufmann Anna Magdorff, 
geborene Cohn, und die Geſchwiſter 
ilippine, Emma, Sara, ni 
eodor und Martha Maß dorff. 

Die Wittwe Anna Magdorff iſt 
allein berechtigt, die Firma zu bertreten. 

Roſenderg O.⸗S. den 3. Jan. 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Gorkauer 


Societäts Brauerei. 


Der Geſchäftsinhaber 
Wilhelm Baron von Lüttwitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bleichermeiſter Hermann 
Willner und dem Bleichermeiſter 
Eduard Süſſenbach gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 162 Mittel⸗Peterswaldau ſoll 
um Zweck der Auseinanderſetzung im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. Februar 18 I; 
. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Terminszimmer Nr. 6, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 17 Hektar 
17 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 199/80 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 654 Mark veran⸗ 
lagt. Die Bietungs⸗Caution beträgt 
4032 Mark. 

Der 177 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei I während 
der Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Zuſchlags⸗ 
Termin anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 718 
am 4. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Amtsgericht 

verkündet werden. 

Reichenbach u. d. Eule, 
den 23. November 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 

unter der Nummer 589 die Firma 
I. Krebs 

zu Gleiwitz und als deren Inhaber 


der Kaufmann Iſaac Krebs zu Glei⸗ 1 


witz beute eingetragen. [1622] 
leiwitz, den 9. Januax 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter Nr. 48 
wurde heute das Erlöſchen der Firma 
M. H. Bürmann 
vermerkt. [1621] 
Gleiwitz, den 6. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter 
wurde unter der Nummer 74 die von 
dem Kaufmann Jacob Angres zu 
Toſt als Inbaber der Firma [1620] 

J. Angres 
(Nr. 475 des Firmenregiſters) dem 
Kaufmann Jacob Rund zu Toſt er 
theilte Procura beute eingetragen. 

Gleiwitz, den 6. Januar 1881. 

Königl. Amts Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter 
wurde unter der Nummer 75 die von 
dem Königlichen Oekonomie ⸗ Rath 
Hugo Salo Guradze zu Toſt als 
Inhaber der Firma 1623] 

. Guradze 
(Nr. 335) dem Buchhalter Dagobert 
Böhm zu Toſt ertbeilte Procura 
beute eingetragen. 
Gleiwitz, den 9. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht VI. 


n 
Das Teſtament des Baueraus⸗ 


zügers 
Franz Langer 

zu Altewalde, errichtet am 15. Januar 
1824, befindet ſich, obwohl feit feiner 
Niederlegung mehr als 56 Jahre 
verfloſſen find, noch in Verwahrung 
des unterzeichneten Gerichts, obne 
daß die Eröffnung deſſelben nachge⸗ 
ſucht oder der Tod des Teſtators uns 
bekannt gemacht worden wäre. 

Es werden daber die Betbeiligten 
biermit aufgefordert, die Eröffnung 
dieſes Teſtaments nachzuſuchen. 

Neiſſe, den 11. Januar 1881. 


Königliches Amts-Gericht. 


Hamburg. 


Geſucht für Hamburg die Vertretung 
einer ſebr leiſtungsfabigen (1634 
Farteffelmehl⸗Fabrir f 
Prima Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter II. e. 0127 
an 1 & Vogler in 
Hamburg. 


Mark 90,000 


ſind auf erſte Hypotheken i 

Lage à 4 / pCt. an 0 I Er 
besgeben durch J. B. Sachs, 
1676) Telegraphenfiraße 4, II. 


abre feit zu | widelung der Id 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in unſer Han⸗ 
dels⸗Regiſter werden im Geſchäfts⸗ 
jahre 1881: 

a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 

Staats⸗Anzeiger. 

b. — die Schleſiſche Zeitung, 

e. durch die Breslauer Zeitung, 

d. durch das bieſige Kreisblatt, 

e. durch das hieſige Stadtblatt 
belannt gemacht werden. 

Mit Bearbeitung der Handelsſachen 
wird der ſtändige Commiſſar, Herr 
Amtsrichter Bebrens, und im Ber 
dinderungsfalle der Amtsgerichtsrath 

erden unter Mitwirkung des Herrn 

anzlei⸗Rath Bauch und im Bezin⸗ 
derungsfalle des Herrn Gerichts⸗ 
chreibers Klauſa beauftragt. 

Groß Streblig, den 5. Jan. 1881. 

Königl. Amts-Gericht. 
Behrens. [1624] 


Eifenbahn-Directionsbezirk 
Berlin. 


— 


Nene 
Der 


ormittags, 
Submiſſion 
und zwar: 
l um 10 Uhr 
auf Lieferung von 2494 Tonnen Eiſen⸗ 
bahnſchienen aus Flußſtahl, 
10% Uhr auf Lieferung von 
g. diverſem Kleineiſenzeug, 
1 Ubr auf Lieferung von 
74,200 Stück eichenen und 84,900 
Stück kiefernen Bahnſchwellen, von 
6749 Stück eichenen und 1746 Stück 
kiefernen Weichenſchwellen in unſerem 
Geſchäftslocal bierſelbſt — Köthener⸗ 
firaße 24. — Offerten müſſen bis zu 
dieſen Terminen franlirt, verſiegelt 
und mit der in den Offertenformu⸗ 
laren vorgefchriebenen Aufſchriſt ein⸗ 
gereicht ſein. [1437] 

Bedingungen mit reſp. Zeichnungen 
können bei uns eingejeben oder gegen 
Einſendung der Koſten in Empfang 
genommen werden. Die Koſten der 
Pi für Schienen betragen 
„1 M., für Kleineiſenzeug 1,3 M., 
für Bahn⸗ und Weichenſchwellen zu⸗ 
ſammen 0,90 M. 

Berlin, den 7. Januar 1881. 

Materialien⸗Bureau. 
Ruſtemeyer. 


Aus der Friederike Nothmann- 
ſchen Stiftung Un Beuthen O. -S 
iſt zur Ausſteuer⸗Unterſtützung an eine 
würdige jͤdiſche Braut der Betrag 
von 180 Mk. ſtatutenmäßig zu ver⸗ 
geben. Bewerberinnen aus der Fa⸗ 
milie der verſtorbenen Frau Friede- 
rike Nothmann, geborenen Apt, oder 
des Kaufmanns Simon Nothmann zu 
Beuthen O.⸗S., 3 wo ſolche 
ihren Wobnfis baben, oder auch dieſer 
Familie nicht angebörige Bewerberin⸗ 
nen, ſofern ſie im bieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde⸗Bezirk wohnhaft find, wollen 
ihre ſchriftlichen Geſuche baldigſt an 
den Unterzeichneten gelangen laſſen. 

Beuthen Oberſchleſien, [1618] 

im Januar 1881. 


Das Curatorium. 


Simon Nothmann i. A. 


Die jüdiſche Filial⸗ Gemeinde 
zu Gubrau ſucht zum Antritt 
am 1. April d. J. einen 


Cultus⸗Beamten. 

Gehalt 600 Mk. u. 600 Mk. 
garantirtes Nebeneinkommen. 

Bewerber wollen ibre Mel⸗ 
dungen bis 20. Januar an den 
unterzeichneten Vorſtand ein⸗ 
ſenden. [1464] 


Der Vorſtand 
der jüdiſchen Filtal-Gemeinde 
zu Guhrau. 


p 

Ein Wittwer, Beamter, 34 Jahre 
alt, in guter und geſicherter Stellung, 
Vater zweier kleiner Kinder, wünſcht 
ſich wieder zu verheirathen. Häus⸗ 
lich geſinnte, gebildete Madchen oder 
Witiwen von 22 bis 28 Jahren, mit 
einigem Vermögen, wollen genaue 
Adreſſen nebſt Photographie und An⸗ 
gabe der Berhältnifje vertrauensvoll 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung unter P. P. 59 bis 20. d. M. 
niederlegen. Photographien erfolgen 
retour. Strengſte Discretion. [1615] 


Deutſches Patent⸗Geſuch incl. der 
Staatsprüfungs⸗Gebühr je nach Ent⸗ 


ee und Umfang der 
Ausarbeitung 8 
von 50-75 Mark. 


1 N sub H. 2128 a 


Rumän. Oblig. 6 


Berlin, Lei ee 


gerſtr. 91, heilt 
Syphilis, chts⸗ und Hautkrank⸗ 
Yen Me unn 


— Et 1 5 
Ihre den B 


die Nena 25 ſtören. Die e 
ee erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [1771 


Zum [1034] 


Haarfärben, 


aur 25jähr. Erfahrung gestützt, 1 0 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher. Schloss-Ohle. 


Rittergut 


in Oberſchleſien, % Meile von der 
Kreisſtadt, 600 Mrg. ſchweren Lehm⸗ 
bodens mit Kalk Unterlage, größten: 
theils 0 1 bei einer Anzahlung 
von 8:—10,000 Thlr. zu verkaufen 
oder gegen 0 Haus mit Zuzahlung 
von 2.3000 Thlr. zu vertauſchen. 
Anfragen unter 8. 506 befördert 


0 ze Noſſe, Breslau, N 


elle Kaufgeſuch. 


Ein kaufmänniſch gut geführtes, 
lucratives [1558] 


Colonialwaaren⸗, 
e Wein⸗ und 
Spitituoſen⸗Geſchäft, — 


welches nachweislich einen jährlichen 
Umſatz von mindeſtens 70,000 Mark 
erzielt und in einer Prodinzialftadt 
mit Garniſon gelegen iſt, wird per 
ſogleich oder 1. April a. o. mit oder 
ohne Grundſtück zu kaufen geſucht. 
Dem Suchenden ſtehen 20,000 Mark 
zur Verfügung. 

Reelle Selbüvertäufer (Vermittler 
verbeten) belieben Sry iche Mit: 
aafen- 
& Vogler in Bres au zu 


Möbel, 


bochherrſchaftl. als g in 
allen Holzarten, Pe e Tru⸗ 
meaux, Buffets, Schreib⸗ und 
Patenttiſche, Schränke, Stühle, 
Beitſtellen mit Matratzen, hoch⸗ 


— 2 


elegante Garnituren, Chaiſe⸗ 
longues, Divans, Regulateure, 
Teppiche, Möbelſtoffe u. v. g. m., 
unter Garantie 855 ſehr Kir ro 


Mobiliar: Kr er 
| 25 Albrechtsſtr. 38. 


Eu gebr. ae w. z. kaufen 
Off. sub 2. 63 hauptpoſtl. 


In- Ausſtellungs⸗Schrank, 
ee E an Hr en, ift preis: 
werth zu verk. Berlin S Be 
ſtraße 48 bei Hermann Sach [1598] 


in eleganter, wenig gebrandter | 6 
Schlitten, ein⸗ und dweiſpännig, 
auch 9050 a geeignet, 177 ol 


au des Naſetzki, Eon 1 


Inländische Fonds. 


Sy ar mt ‚Mey Ya. 


Poularden, 
Steir.u.Bö 

Capaunen, 
Hamburger 


Hühner, 


Haselhühner, 
Birkhühner, 
Schnee- 


Hühner, 


Schellfische 


empfiehlt 


11642 


Eduard Scholz! 


9. Ohlauerstr. 


Friſche Saſen 


1692 


Chr. Hansen. 


8 Hafen und 


Friſche 


Ha ſen; 


wild empfiehlt 


Adler, Oderſtraße 36 im Laden. 


Rohe, friſche Flundern 


zum Braten, ſowie geräucherte und 
marinirte Fiſchwaaren vorräthig. Alle 
Sorten Varde und 


ellen 


1660] 


abzugeben. 9 2. 120, à Pfd. 2 M. 


* Kaffees zu En 


eh, 


Welte 59 in Breslau. 


Billiger Kaffee! 


3 gebr. 8, 10, 12, 13 Sar., 
fein. Perl Kaffee, gebr. Pfd. 1,50 M., 
bochf. Menado, gebr. d. Pfd. 1,60 M. 


f. weißer Farin, das fd. 37 P 


78257 en. 


Beſtes i d. Pfd. 45 . 


Beſtes nme. 


Liter 2 
. . ller, 
Grüne Baumbrücke 2, 


[oa] 


Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. 1a. 


Schinken !! 


ohne Schloß u. Bein, pr. Ctr. 8 


Braunſchweiger 
Knochen, vr. Ctr. 85 


Rollſchinken, 


Thüringer 880 5 


2 


., berjendet 


gegen Nachnahme Binder & a 
Leipzig, Nicolaiſtraße 10. [675] 


2 hochelegante, derrſchaftliche, ut 
. Wege ferde (Füch 00 
oll hoch, ſtehen zum 


Jahre alt, 5 


e), 


Verkauf. Reflectanten wollen 190 pe 


älligſt wenden an 
leit Fee 


Bank- Disonk 4%: 


a, Rawicz. 


Breslauer Börse vom 14. Januar 1881. 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


— Lombard-Zinsfuss 5 . 
*) Die amtlichen Notirungen umfassen die Zeit von 11—12% Uhr, die nichtamtlichen die Zeit von 1—-1% Uhr. 


Stellen e 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(Hr ein engliſcher Lehrer von 
eine Tor . Mann (Anfänger). 
Off. u. Chiffre E. 10 poſtl. Amt 


Ea J., kaufm. geb. Dame, w. ſeit 
Jahren in einem bedeut. Dateil- 
8 als Kaffirerin u. Buchhal⸗ 

erin thätig iſt, und der vorzügliche 
Neſerenden zur Seite 1 ſ. anderw. 
Engagement. Gef. u. M. W. 62 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 682] 


ine Dame ſucht Stellung zur 
ſelbſtſtänd. Führung eines Haus⸗ 
weſens oder als Stütze der Hausfrau. 
Gute Zeugniſſe über fr. Wirkſamkeit 
Kenn ur Seite. Gef. Offerten unter 
Chiffre G. M. 22 Bunzlau i. Schl., 
Nied.⸗Müblſtr. 10, ee: [678] 


(ir geb. Mädchen, welches die 
Schneiderei, be die Kinderg. und 
Waſche gründl. verſteht, ſucht per bald 
od. 1. April, am liebſten aufs Land, 
. Gef. Off. erbet. u. Chiffre 
. 100 poſtl. Leobſchütz. (679 


1 vorzügl. Schneiderin 


ſucht noch einige Kunden. Näheres 
bei Bardulek, Neudorſſtr. 21, part. 


Ein tüͤcht. ehr für Co: 
lonialw., der a. kl. Prov.⸗Touren 
2 kann, gut aal, gew. Off 
R. M. 4 Poſtamt 4 (694 


Hlotter Verkäufer. 8 


Vom 1. März event. 1. April c. 
ſuche ich für mein Schnittwgaren⸗ 
Geſchäft einen ſoliden jungen Mann, 
polniſche Sprache, gute Handſchrift, 
gewandter Verkäufer ſind Bedingung. 

Oppeln, im Januar 1881. 
Samuel Gurassa. 


1 Commis, Spec., mit der Eiſen⸗ 
branche, ſowie Buchführ. u. Corre⸗ 
ſpond., als auch ug Agenturgeſchäft 
vertraut, der poln. Sprache mächtig 
u. gegenw. noch in Stellung, wünſcht 
ſich per 1. März event. per 1. April 
zu gsi Gef. Adreſſen erb. sub 
A. B. 100 poſtl. Schmiegel in Poſen. 


Hadern⸗ und 
Roh⸗Leder⸗Geſchäft. 


Ein j. Mann (moſ.), der ſeit 5 J. 
in demſelben Gel. noch in Stellung 
und mit obengenannter Branche wie 
auch mit ſämmtlichen Robhproducten⸗ 
Fächern vollſtändig vertraut iſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen in jeder 
beliebigen oder in den gen. Branchen 
zum 1. Februar cr. Stellung Beſte 
‚[Beferenen ſtehen ihm zur Seite. 

Offerten unter ee, 
Oels i. Schl. erbeten. [695] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, gegen⸗ 


wärtig noch in Stellung, ſucht, für 


geſtützt auf Prima⸗Zeugniſſe, per ſo⸗ 
fort Engagement. Adr. sub L. P. 
poſtlagernd Filebne erbeten. [683] 


1 unverheir. Gärtner, 


der gut Gemüſebau u. womöglich mit 

ie a 19780 33 al er ben 
ebt, ſu zum rı 

rsdorf b. Mocker O 


Ausländisch 


Berantwortlih für den Inſeratentheil: Oscar Melzer. 


Re N * N in 4 8 e 


11 j. Mann, ebene u. i. Stell] 
April a. c. 


ſ. per 1. März od. 1 
Stell. als Verk. oder Lagerist. Gef. 
Off. K. L. 2222 poſtlagernd Oppeln. 


Ein in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft wohlerfabrener Wirth⸗ 
855 t8-Infpeetor, im Alter von 31 


ahren, der in den von ihm bis jetzt 


innegehabten Stellungen ſtets lange 
fungirte, ſucht, geſtützt auf beſte 00 
lungen, bald oder am 1. April d. J. auf 
einem ar Gute Beſchäftigung. 
Gefällige Offerten werden an die 
Adreſſe des Herrn M. Kalmus in 
Neumarkt erbeten. 519] 


Ein jung. Mann, der die höͤh. Web: 
ſchule zu Chemnitz abſolvirt bat, 
wünſcht zu Oſtern Stell. als Volontair 
in einer 00 Weberei. Gefl. Off. 
sub P. C. % validen U 
Chemnitz, Keen [1648] 


An ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen Lehrling, 


der deutſchen und polniſchen Spice 
mächtig, für meine Deſtillation. 
[1616] Salomon Reich, Los lau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die? die Zeile 15 Pf. 


Wohnungs⸗ ugs⸗Geſuch. 


Für Oſtern, ſpateſtens Johannis 
wird von ruhigen Mulder gi Mob: 
nung von 5 bis 6 Zimmern, gerät: 
miger Mädchenſtube und Nebengelaß, 
nur parterre oder 1. Etage, in der 
Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ od. Nicolai⸗ 
Vorſtadt, jedoch nicht zu entlegen vom 
Mittelpunkte der inneren Stadt, ge⸗ 
ſucht. Fr. Offerten mit Preisangabe: 
N. 100 poſtlagernd Poſtamt 5 am 
Tauenzienplatz 1. [655] 


Nicolai⸗Stadtgr. 18 


eine herrſchaftliche Wohnung, 3. er 
per Oſtern zu bermiethen. [668] 


‚Sadowaftrape 51 


Stock, mebrere Piecen, im 
Shen, auch geiheilt, mit Garten: 
benutzung zu bermietben. [569] 


An 1 oder 2 Herren sin un 


iſt ein elegantes 2fenſtriges Parterre⸗ 
Zimmer Freiburgerſtr. 22, rechts, 

zu vermiethen, ſofort oder J. 948800 
d. J. zu beziehen. Näh. daſ. [580] 


2 Ohlau⸗Ufer 8 


iſt die 2. Etage, beſtens renovirt, | A 


per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Oblauerſtr. 44, im Möbelgeſchäſt. 


Antonienſtraße 17 


in 2. Etage 3 Stuben, Küche, Cloſet ꝛc. 
Mk. 500 zu vermiethen. [686] 


Zimmerſtr. 23 


iſt per 1. April c. eine Woh⸗ 
nung in 1. Etage, beßehend 


aus 5 Zimmern, Cabinet und 150 * 


Beigelaß, zu vermiethen. 
äheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. [684] 


e Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


8 Cours.) und Stamm-Prioritätsactien. Amtl. C. Nichta, C. 
Amtl. Cours. Nichta. C. [Carl-Ludw.-B. . 4 7,7 — ult. — 
Reichs- Anleihe)4 100,50 
Prss. cons. Anl. 4 ½ 105, 2⁵ 0 Br. —— -Frb.. : 4 475 110,00 B Lombarden . 4% | — ult. — 
do. cons. Anl. 4 100,40 8 ult. 110 109, 751 0est.-Franz.Stb.4 6 — ult. — 
do. 1880 Skripsſ4 — Obschl. lcp 3 313: 35 200,00 bzB | — W Rumän. St.-Act.[4 3¾ — — 
St.-Schuldsch. . 3% 97,00 8 0 7 1 162,00 u 1190 1 e 5 — — > 
Prss. Präm.-Anl. 3 0. B. A — i ER * 
Bresl. ren 4 99,25 bz Br.-Warsch.StP.|5 N eier Krak.-Oberschl. n — — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3) 92,00 8 Pos.-Kreuab. do. 4 0 19,00 B do, Prior.-Obl. 4 —- — u 
do. 3000er 6 Mag do. do.St.-Prior5 | 2% 7050 4 — Mähr,Schl.OtrPrifr. | — | — 1 
do. Lit. A. 3 R.-O.-U.-Eisenb 4 74% 148,00 B — 
do. alti "100,75 B do. St.-Prior.5 7½ 147.00 B fult. — Bank-Actien. 
de, Li A. 4 |100,70 6 Oels-Gnes. St. Pr 5 PR — Bresl.Discontobſ45½ 96,00 B | — 
2 it, A. 4 494 10220 da ——— k — ·r%— do. Wechsl.-B.4 6 | 99,00 B lult. — 
do. (R e * 1. Inländische 5 D. Reichsbank 4 5 — 15, 50b6 
l ae 0 Obligationen. Sch.Bankverein4 | 6 106,90 B | — 46,504 
Be: 1 Freiburger 4 | 99,40 B do. Bodenerd.. 4 7 110,50 | — [507,50 
Ae Re do. 46 102,60 bz Oesterr. Credit 11 — ult. 5078 
40. Lit. C... 4 | I — do. Lit. G. 4 102,60 ba 
do do. 4 II. Ban B do. Lit. H. 4 102,60 bz Fremde Valuten. 
do. do. . . . 4 102,20 do. Lit. J. 44 102,60 bz Ducaten . 62 
> 3 B 4 855 = as : 1850 ba a Fl. 172, 1032,00 bz Jult. 1411350 ‚50 
8 ER 0 8.- Stücke 
Kon ‚Ord-Pläbr. 1 — daß do. 187015 105,25 B Russ.Bankn.1008..R.212,60475 bz |ult. 213/008 
do. Posener! — Oberschl. Tir E. 3% 91,60 G Industrie-Antien. 
Ba Bod.-Crd,|4 9750 B do. Lit. On. 5. 1 99. 80 B Bresl. Strassenb 4 61123, — 
do. do. 4½% 104, 20à30 bz do. 1873 75 b2G do. Act. Brauer. 4 — N 55 
5 104,25 G do. Lit. F.. 4½ 103,50 B do. A.-G.. Mib. 4 0 — — 
75 Pr.-Hilfsk. 4 99,75 bz En: Lit. G 1 140 103,10 G do, do. St. Pr. 4 0 — — 
Ke. do. 4½ 104,10 6 do. Lit. H.. 4 103.80 B do. Baubank.. 4 | — — — 
Goch. Pr. Fabr. 5, | — do. 1874 42 103,10 G de. Spee! — | — er 
. do. 1879 . 4% 104,50 6 do. Börsenact. ! 66 — — 
Ausländische Fonds. do.N.-S.Zw bI3 10. do. Wagenb.- 6 4 3 — — 
. 7600 ze Nichte. C. do. Neisse-Br.|4 570 8 N regen 8 1% lee ult. — 
8 Re ilh. 3,75 1 hr m 
do, Lab. Rent 4¼J 63,65 8 En K. Oder. e 103.50 8 0.-8. Eisenb.-B.4 | 0 49,25 à 49 ult. 49,25 à 
do. Pap.-Rent. 495 192 50 G — Oels-Gnes. Prior 4 99,00 B Oppeln. Cement. 4 3%] 67,00 bz | — [49 bz 
do, Loose 18605 1124,00 B — a Grosch. ee 22 72,50 bz | — 
do. do. 1864— | — Wechsel-Course vom 14. Januar, 0 euervers. ſr. 22 — — 
Ung. Goldrente6 | 94,25 bz alt 94,25bz W sg 5 7 0 0 e 7 5 7750 5 — 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 57,00 bzB 0 A A o.Immobilien 4 — 
do. Pfandbr... 5 65,70 bz — 14, 40bz rg Strl. 16 +5 20,37 bzB do. Leinenind.4 | 5 | 95,00 3B — 
Russ. 1877 Anl.. 5 28 bz 4, 25a] do. do. 20,26 G do. Zinkh,-A. 4 5% — — 
do. 1880 do. 4 4,50 bzB ult, 4,408 8 Pe 5 is 80,55 b2G 8 14 572 — — 
Orient-Anl Eml. 5 — 0. Gas- Ac — — — 
do. 40. II. 5 | 60,75 be alt. 60754 eg ö W. — Sil. (V.ch. Fobr.)]# 5. 4 
15 do. 40. II. 5 60,40 & ult, —[90bz Warsch. 1008. R. 6 81. 212,175 bz Laurahütte . in 6% 123,25 G qult. 123,253 
Russ. Bod.-Crd.5 84,00 B 3,152 [Wien 100 Fl. 4 KS. 171,70 f Ver, Oelfabr.. 7 4 83,00 G — 13,403 
93,00 6 ult. 5 09a] do. do. 4 |2M. 170,50 6 Verde nne . 0 13, 25bB 


+) ult. 172,00 bz 


der an 1a 14 der 1. Stock für 
37⁰ (auch getbeilt) per eilien 
April zu vermiethen. [644] 


aße 1 ſind Wobnungen 
rletre, I., 2. und 3. Etage 


Kiel ai 


zum 1. April d. J. zu verm. [688] 


romenade, 


An der 
Nicolai : fabtgr. 1 19, 


„Zur 
iſt per Jobenni 1881 eine ollen, i. 
e ni Wohnung mit allem 
Comfort, beſtehend aus 12 Zimmern, 
1 Salon, 2 Küchen und Beigelaß, in 
der 1. Etage zu vermielhen. 
eſichtigung nur Vormittags von 
11 bis 12 Ubr, außer Sonntag. 


Ein oder 2 möblirte r. , 1 ver⸗ 
mietben Gr. Feldſtr. 7 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Nach resp. von 
Berlin Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 Nl. Vorm. — 10 U, 18 M. vm. 
G vo vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
Nachm, (nur bis Arnsdorf), 
— 2 U 4 u, Nachm, (Schnellzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U, 30 Min. Nm, 


orm. eh Ober- 


schlesischer Bahnhof), % orm, 


Bahnhof). — 9 U, Nachm. — 10 U. 30 
Nachm, (Schnellzug). 
Naoh resp, von: 


Nachm. 


Oberschl, ne — 9 U. 80 M. Nachm. 
vo Oberschl, Bahnhof), 
Ank, 6 U, 23 M. Vorm. . Ober- 
gi Bahahof). — 7U.63M, Vm. — II U, 
M. Vm. —— von Girlie — v. 1 M 
Arad Expresszug, Oberschl, Bahnho: 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl, Bähnho: 
10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug), 
Nach resp. von 
Leipzig Frankfurt a. M.: 
Abg. 1 Em. Vorm. (Expresszug vom 
eg Bahnhot via Sorau-Kohlfurt). 


U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
ee 


— a” 9 1 4 U. 


Nachm, — V. 2 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — ir 10 U. 20 M. Abda, 
(nur bis Oppeln). 


Anschlüsse: mit Zug I., II., III. u. v. 
nach Neisse, mit Zug II., IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug IL, III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
III., IV. on 
; mit 


M. fr. (von Ode Neisse), 
2714 1. 


von Krakau, Oswięei 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) Tor 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 M. fr. fach Brünn), — 10 U. 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm, (nach 
— — 7 U. 6 M. Abds. (nur bis Münster- 

erg) 

Auk, 7 U, 24 Min, fr. (von Münsterberg). 

10 U. 1 M. ae Brünn), — 2 U, 
achm. 34 Min, Abds. (von 


Posen, Stettin, Königsberg, ) „‚Blogau: 


Min, fr, auch 
Thors a i wechäel "bis Stettin- 
Berlin). — I U. 15 M. Nachm (bis Posen u. 


a u 


A 


Wallſtraße 1a 


| Wohnung, 3 Stuben, mit Gartenben. 


a. d. Promenade, Oſtern zu verm. 


Ein ge 2 . Zimmer 
* 
Margaretbenfr. 27, H. [BT] 


U N 
Pa . r. 20 A De sie Bil 


almitraße Nr. 21 5 das 10 
1320 M. jährl. Miethe a 5 1 
„ab zu vermietben. u 2 
fake 26, Parterre. 704] 


Grünſtraße 25 


find neue Wohnungen zu bermietben. 


Eine Werkſtätte & 


Antonienſtr. 17 im Hofe zu verm. 


nach Bromberg und Thom), — 7 U. 1 


wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm. 

zen Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12, 

Stettin). (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
ettin) 


Freiburg, Waldenburg, Schweldultz, 
151 15 lauer, Halbstadt: 


9 U. 5 .. v 
110 5 


— Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, 8 4 
Abg. 8 U. 80 M. Vorm. — 3 U, 
1 ee — 8 U. 8 M. 4b. 


M. bis Grünberg), Ank. in Berlin 4 Uhr 50 Mu 
hr 5 Min. 


Nachm. — 11 Ab. — A 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Unr Nachm. 2 von 
Ank, 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünberg), 
— 5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 52 M. Abds, 
(Schnellzug). 
Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau - 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U, Nm, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 28 M. fr. — 

10 U. 20 Min. 


Nach Schoppinttz: Abg. Mochbern 8 U. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U, 50 M. 
Nachm, — Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nachm. 

De ale: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 

— 1 U. s M. Nachm.—8 U. 20 M. Abds. — 
Öderthorhahnhof 8 U. — — tr. — 1 U. 21 M. 
"Nach Behmiedefeld: Ab 

ac chmie 3 0 g. Od or- 
bahnhof 2 U. 27 KM. Nachm, u 

4 Dzieditz: Ank. waerthorbahnbot 
2 U. B M. Nachm. — 9 U. Abds. — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. l. Nachm. 


. M. Abds, 


Von ir: Ank, me U, 


hof 10 U, Vorm. — Stadtbahnhof 10 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 
Vo 


5 ar Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag, — 7 U. 35 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. hc — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 46 M 

Von Schmiedefeld: 8 Darda 
bahnhof 5 U. 32 Mu. Nachm, 

Anschluss 220 und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oele, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, M. 
fr. — 11 U, 50 M. Vorm. — 7 U. 10 M. Abds.; 
von — N. in Oels 9 U. 2 Min, 
Vorm. — I U. Nachm, — 8 U. 42 N. 
Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 


nach we er 32M,V 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U, 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tachin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Oreuzburger Eisenbahn in Creuzburg 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 M. Vo. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creur- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abdse. 


Personen - Posten: 
n Abg. 11 U. 15 M. Abds, — Ank. 


2 U. 10 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U, 30 Min, früh. — 
Ank, 9 U. Abends 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 14, Januar, 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8585 83 | 
ort. fas 885 Wind. | Wetter.] Bemerkungen. 
22 
more 757, —1106 ald bepedi. 
—.— | 0 1 Boten. 
Cbriſtianſund! 750 — 2 NNW 5 bedeckt, 
„ a 
Haparanda 7 80 12 wolkenlos. 
. 
Cork, f 755 2 SSW 1 Schnee. Seegang mäßig. 
Brft 55 0 8 1 be Seegang leicht. 
elder — 
ylt 758 —8 ftill. balb bede 
, [Bas Inte put 
winemünde —1 eiter. 
Neufahrwaſſer] 754 8 N 4 edeckt. | 
el 54 — 24 IND 2 beiter. 
Paris — N — 
Münfter 757 | —13 ſtill. wolkenlos. Geſt. Schnee. 
Karlsruhe 756 — 2 SW 3 b bedeckt. 
es baden 755 —4 N2 bedeckt 
Münden 754 —5 Mi Schnee. 
Berlin 77 Uf N 2 e 
Wien 753 —4 W 2 bedeckt. 
Breslau | 756 1-10 eee eee Ne 
ae v’Air 5 =, — 7 10 
& a ZE Ai 11 
Aral 751 ONO 3 Ihalbbebedt. 


Anmerkung: Die it find in 4 zen geordnet: 1) Nordeuropa, 


d bis Oſtpreußen, 3 
2) Küſtenzone von Irlan Sunerbald jeder Gruppe iſt die Richtung von Weſt 


Zone, 4) Südeuropa. — 
nach Oſt eingehalten. 


Scala 15 die Windſtärke: 1 = leiſer Bun, 2 2 
1 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 
1 deftiger Sturm, 12 = 


4 = mäßi 
10 = a Ara Sturm, 


Mitteleuropa füplih dieſer 


t, 8 m N 
3 iſch, 9 Ae, 
an. 


Neberſicht der Witterung. 
Der Luftdruck iſt auf dem ganzen Gebiete ziemlich gleichmäßig vertheilt, 
am boͤchſten iſt er im Nordſeegebiete, am nieprigſten im Südoſten. Ueber 


Central⸗Curopa it das Wetter im Norden ſtill, vorwiegend 
Kälte, im Süden unter Einfluß einer flachen Depreſſion in 
weiſe windig, meiſt trübe und zu Schneefällen geneigt, ohne weſe 
Am Bodenſee berrſcht Gebirgsföhn. Im 


Aenderung der Temperatur. 


eiter und viel 
aiern ſtellen⸗ 
iche 
en, 


insbeſondere im Nordoſten, dauert die ſehr ſtrenge Kalte fort. 


Dru von Grad, Barth u. Comp. (5. Friedrich) in Breblan⸗ 


— — 


